
Eine Alternative gab es nicht: Mit der Absetzung von Abschlussprüfungen für
die IT-Auszubildenden haben Industrie- und Handelskammern Mitte Mai in-

nerhalb weniger Stunden bundesweit reagiert, nachdem am Tag vor der Prüfung
Aufgaben im Internet veröffentlicht worden waren. Verständlich, dass sich die
Auszubildenden aufregten, doch eine faire und objektive Prüfung der Auszubil-
denden war angesichts der Veröffentlichung nicht mehr sichergestellt, eine Ab-
sage die einzige Möglichkeit, die Chancengleichheit zu wahren.

Und es war nicht nur im Interesse der ehrlichen Auszubildenden, die Prüfung
über Nacht abzusagen. Die prompte und gut koordinierte Reaktion, der sich fast
alle Industrie- und Handelskammern angeschlossen haben, war auch im Inte-

resse der Unternehmen. Sie müssen sich auf die Qualität der Prüfungen und die
Aussagekraft der hier erzielten Ergebnisse verlassen können. Angesichts der ver-
öffentlichten Prüfungsinhalte hätte der kollektive Täuschungsversuch die Ab-
schlussprüfung zur Farce werden lassen.

Und was wäre passiert, wenn nach den Prü-
fungen jemand auf die Idee gekommen wäre,
sein schlechtes Abschneiden zum Anlass zu
nehmen, um unter Hinweis auf die Veröffent-
lichung gerichtlich gegen die Durchführung
der Prüfung vorzugehen? Eine vielleicht um
Monate verzögerte Wiederholung, die die Un-
sicherheit schon feststehender Arbeitsverträge
mit sich gebracht hätte, wäre womöglich die
Folge gewesen.

Auf Unwissenheit hätte sich ohnehin nie-
mand herausreden können. Was im Internet
steht, ist allgemein verfügbar. Die heutigen
Kritiker der Absetzungs-Entscheidung hätten
mit Recht auf den Bekanntheitsgrad der ein-
schlägigen Fachinformatiker-Foren im Inter-
net hingewiesen und den Industrie- und Han-
delskammern vorgeworfen zu schlafen oder
die Augen zu verschließen.

Die konzertierte Aktion zur Verschiebung der
Prüfung war deshalb eine dringend notwen-
dige Grenzziehung zwischen individuellen
Täuschungsmanövern, die es immer und
überall gibt, und bewusster Sabotage eines
komplexen und daher anfälligen
Prüfungssystems. Das hat seinen gesetzlichen

Ursprung immerhin auch in den demokrati-
schen Mitwirkungsrechten der beteiligten ge-
sellschaftlichen Gruppen.

Ihre IHK Münster
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Kollektiver Täuschungsversuch

Neue Technologien – neue Täuschungsmöglichkeiten: Weil
Prüfungsfragen vorab im Internet veröffentlicht worden waren,
musste die IHK die Abschlussprüfung für die IT-Auszubildenden
verschieben
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Alle drei Monate werden im WIRTSCHAFTS-
SPIEGEL Arbeiten junger bildender Künstler
aus der Region präsentiert. In diesem Monat
zeigt Markus Lörwald druckgrafische Arbei-
ten auf Papier.
Seite 25

Seit Beginn des
Privatisierungspro-
zesses in Polen im
Jahre 1990 sind die
deutschen Exporte
in dieses Land kon-
tinuierlich gestie-
gen. Im Jahre 2001
werden sie voraus-
sichtlich fast
33 Milliarden DM
erreichen – 15 Pro-
zent mehr als im
Vorjahr. Polen hat
sich zum wichtigs-
ten Absatzmarkt für deutsche Produkte und Dienst-
leistungen in Osteuropa entwickelt.
Seite 6

Wissen ist immer noch Macht

Die „Black Box Mensch“, die Rolle des
Menschen in der Wirtschaft, nahmen die
Veranstalter und Referen-
ten des diesjährigen Sym-
posium Oeconomicum an
der Universität Münster
genauer unter die Lupe.
Wissen ist Macht und
wird als Produktions-
faktor immer wichtiger –
das wurde in allen
Themenforen schnell
deutlich.
Seite 17



wirtschaftsspiegel 6 · 2001 3

INHALT

Vermarktung der Filmregion 
Münsterland rechnet sich 23
Studie zu regionalen Effekten der
Filmwirtschaft

Ideenreich und geschäftstüchtig 26
„StartUp“ Geschäftsideen doppelt
prämiert

Titus nimmt und gibt 28
Florierende Geschäfte lassen Jugend-
arbeit wachsen

Aus der Region

Firmenjubiläen 41
Personen 47
Regionalreport 44
Unternehmen berichten 32
Wirtschaftsjunioren 102

Unternehmenspraxis

Bildung 42
Recht und Steuern 49
Verkehr 51

Lebensart

Kulturspiegel 30

Börsen

Beteiligung 52
Existenzgründung 53
Kooperation 54

Amtliches

Amtliche Bekanntmachungen 55
Bebauungspläne 54
Handelsregister 78

Silberstreif am Horizont? 56
Sind Bau-Portale die Lösung? 58
Stählerne Schwingen 60
Biotope statt Brache 63
Holzrahmenbau im Trend 68
Grüne Decke 70
Vertrauen ist gut, Kontrolle ist besser 72
Risikocheck für den Bauherrn 73
Tipps und Infos zur Lüftung 74
Intelligente Gebäudetechnik 76

Verlagsveröffentlichung: 
Bauen und Erhalten

Vermarktung der 
Filmregion Münster-
land rechnet sich

Schwarz auf weiß hat es
jetzt die IHK Münster,
dass es sich lohnt, die

Filmwirtschaft in die Region zu locken. Bundesweit
erstmalig hat die Universität Münster die vielfälti-
gen regionalen Effekte von Film- und TV-Produktio-
nen analysiert und – soweit möglich – errechnet.
Seite 23

Titus nimmt
und gibt

Nicht nur Kunst
und Kommerz,
auch Business
und Jugendarbeit
können prächtig
miteinander harmonieren. Beispiel dafür ist das
Unternehmen des Skateboard-Pioniers, Geschäfts-
manns und Pädagogen Titus Dittmann. Sein jüngstes
Experiment: Ein Jugend-Kaufhaus im ehemaligen
Apollo-Theater in Münster.
Seite 28

Festival-Sommer und 
Konzert-Highlights

Gleich zwei renommierte Festspiele besche-
ren dem Ruhrgebiet europaweite Aufmerk-

samkeit. Phantasti-
sches Theater aller
Genres werden dem
Publikum noch bis
zum 24. Juni bei den
55. Ruhrfestspielen in
Recklinghausen gebo-
ten. Beim Klavier-Festi-
val Ruhr sind außer-
dem die Pianisten der
Welt zu Gast an 13
Festivalorten im Revier.
Seite 30

Foto: Ribas



Über die rechtlichen Grenzen
und werbliche Spielräume nach
der geplanten Abschaffung des
Rabattgesetzes informiert die
IHK Münster auf ihrem „IHK-
Branchentreff Einzelhandel“
am

Referenten sind Dr. Axel Kob-
litz, Deutscher Industrie- und
Handelstag, Berlin, und Dr.
Peter Kenning, Institut für 
Handelsmanagement der West-
fälischen Wilhelms-Universität,
Münster. Online-Ameldung:
www.ihk.muenster.de, Informa-
tion: Sabina Westendarp, Tele-
fon (02 51) 707-222.

„IPO – der Börsengang als
Herausforderung für das Unter-
nehmen“ lautet das Thema 
des 17. Münsterischen Tages-
gespräches.

Veranstalter sind das Institut
für Revisionswesen der West-
fälischen Wilhelms-Universität
Münster sowie der Münsteraner
Gesprächskreis für Rechnungs-
legung und Prüfung e.V. Infor-
mationen: Michael Richter, Te-
lefon (02 51) 83-2 92 89, E-Mail:
mgk@wiwi.uni-muenster.de.

Termin: 7. Juni
Ort: Hotel Mövenpick,

Münster

Herausforderung
Börsengang

Termin: 5. Juni, 
10 bis 13 Uhr,

Ort: IHK Münster, 
Sentmaringer Weg 61

Rabattgesetz

Der erste Kontakt zum Finanz-
amt ist für die Jungunterneh-
mer meist von Unsicherheiten
geprägt. Wie wird die Umsatz-
steuer-Voranmeldung ausge-
füllt? Was ist bei der Lohnsteuer
zu beachten? Solche und ähnli-
che Fragen werden auf den Ver-
anstaltungen beantwortet, die
die IHK Münster in Koopera-
tion mit den Finanzämtern in
der Region anbietet. 

Information und Anmeldung:
IHK Münster, Hannelore Gaede,
Telefon (02 51) 707-140, E-Mail:
gaede@muenster.ihk.de, oder
Pro Vest IHK-GmbH, Susanne
Stegemann, Telefon (02 09)
388-420, Fax -101, E-Mail:
stegemann@muenster.ihk.de

Eine innovative Idee, ein neues
Produkt? Dann ist es ratsam,
sich vor Nachahmern zu schüt-
zen. Wie dabei vorgegangen
werden kann, welches Schutz-
recht in Frage kommt, mit wel-
chen Kosten gerechnet werden
muss, darüber informiert in
Einzelgesprächen Patentanwalt
Dr. Peter Paul Gehrke.

Anmeldung für Beratungsge-
spräche: Mechthild Felgema-
cher, Telefon (0 28 71) 99 03 18.

Termin: 12. Juni, 16 Uhr
Ort: IHK Geschäftsstelle 

Bocholt

Patente Ideen 
brauchen Schutz

Termin: 11. Juni, 19 Uhr
Ort: Bottroper Gründer- 

und Technologie-
zentrum GmbH, 
Im Blankenfeld 6

Termin: 12. Juni, 19 Uhr
Ort: Volksbank Marl-

Recklinghausen eG 
in Recklinghausen, 
Kurfürstenwall 4

Termin: 25. Juni, 19 Uhr
Ort: IHK Münster, 

Sentmaringer Weg 61

Termin: 25. Juni, 19 Uhr
Ort: Techno Marl, 

Elbestraße 10, Marl

Führung durch den
Steuer-Dschungel

Der selbstständige Nebenjob in
den eigenen vier Wänden ist
für viele die ideale Möglichkeit,
nach eigenem Zeittakt kreativ
und erfolgreich zu sein – und
das bei überschaubaren Inves-
titionen. Über die rechtlichen
Rahmenbedingungen infor-
miert die Geschäftsstelle West-
münsterland der IHK zu Müns-
ter in einem Vortrags- und Dis-
kussionsabend.

Eine Anmeldung ist erforder-
lich. Weitere Informationen:
IHK-Geschäftsstelle in Bocholt,
Gerlinde Bölting, Telefon
(0 28 71) 99 03 14.

Die Landesinitiative „Job-Rota-
tion“ ist eine Beratungsaktivität
zur Förderung der Personalent-
wicklung in mittelständischen
Unternehmen. Die Träger die-
ser Initiative im Münsterland
haben sich zu einer Arbeitsge-
meinschaft zusammengefun-
den und laden zu einer Infor-
mationsveranstaltung ein.

Anmeldungen: Handwerks-
kammer Bildungszentrum,
Telefon (02 51) 7 05 14 18.

Deutsche Exporteure und Im-
porteure haben auf den inter-
nationalen Beratungstagen wie
nirgendwo sonst die Möglich-
keit, an einem Tag und Ort Be-
rater der Auslandshandelskam-
mern aus über 50 Ländern zu
treffen. Auf der Veranstaltung
finden zu den jeweiligen Märk-

Internationaler 
Beratungstag

Termin: 28. Juni, 15 Uhr
Ort: Handwerkskammer 

Bildungszentrum 
Münster

„Job-Drehscheibe
im Münsterland“

Termin: 28. Juni, 18 Uhr
Ort: IHK-Geschäftsstelle

Bocholt

Selbstständigkeit
als zweites Standbein
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Was liegt näher, das Auslands-
geschäft direkt vor der Haustür
zu beginnen: in den Nieder-
landen. In Zusammenarbeit mit
der Kamer van Koophandel
voor Veluwe en Twente (KvK)
informiert die Geschäftsstelle
Westmünsterland der IHK
Münster  in Bocholt über Nie-
derlassungsgesetze im Nachbar-
land, Meldepflichten, Handels-
register, Rechtsform, Finanzie-
rungsmöglichkeiten, steuerli-
che Aspekte. 

Anmeldungen bei der IHK-Ge-
schäftsstelle, Frau Bölting, Tele-
fon (02871) 99 03-14. 

Gleich acht Themen greift der
KMU-Verband in einem Forum
für mittelständische Unterneh-
men auf: Bankenrating, Per-
sonalberatung, Vorsorgemana-
gement, Controlling, E-Com-
merce, Finanzierungsarten,
Reisekosten-Management und
Marketing in Asien.

Der KMU-Verband ist von
selbstständigen Unternehmens-
beratern mit dem Ziel gegrün-
det worden, kleine und mittlere
Unternehmen bei der Lösung
strategische Aufgaben zu unter-
stützen. Das Forum wird von
der Sparkasse Münster und Fir-
men aus der Region unterstützt.
Die Teilnahme ist kostenlos. In-
formationen: Die KMU-Berater,
Landesgewerbeförderstelle des
Handwerks in NRW, Telefon
(02 11) 3 01 08-24.

Termin: 25. Juni
9 bis 17 Uhr

Ort: Münster,
Hotel Mövenpick

Forum für den
Mittelstand

Termin: 19. Juni
Ort: IHK-Geschäftsstelle

Bocholt

Betriebsgründung in
den Niederlanden



+++ Modedesign-
Wettbewerb +++

Wie muss die Mode heute aus-
sehen, wie passe ich mein Out-
fit an die unterschiedlichen
Anforderungen durch Job,
Freizeit, Sport und Nachtleben
an? Diese Fragen sollen junge
Designer und Designstudenten
im Modedesign-Wettbewerb
„Fashion View 2001“ beant-
worten. Bis zum 13. Juni wer-
den die Entwürfe in den Spar-
ten „Fashion“ und „Accessory“
entgegengenommen. Das
Motto des fünften Fashion-
Wettbewerbs lautet „Lebens-
welten“ – gemeint sind die
Bereiche Business, Freizeit,
Sport und Nightlife. Insgesamt
kann der Veranstalter Eude-
kom, Gesellschaft für Design-
transfer und Kommunikation
mbH, Gelsenkirchen, durch
Sponsoring 35 000 DM an
Preisgeldern zur Verfügung
stellen. Die Arbeiten der Nomi-
nierten werden vom 5. bis zum
7. Juli in der Glasarkade des
Wissenschaftsparks Gelsen-
kirchen gezeigt. Der „Fashion
View“ wird seit dem letzten
Jahr europaweit für Design-
studenten und Designer mit
nicht mehr als drei Jahren
Berufserfahrung ausgeschrie-
ben.

++ Ratingagenturen ++

Das Rating ist im Kommen.
Bislang bei deutschen Unter-
nehmen immer noch eine Aus-
nahme, wird die Bonitätsbe-
wertung für viele Firmen bald
unumgänglich werden. Die DG
BANK Deutsche Genossen-
schaftsbank AG, Frankfurt am
Main, hat in einer jetzt vor-

gelegten Studie das Thema
„Ratingagenturen“ analysiert.
Die Studie bietet einen umfas-
senden Überblick über Anbie-
ter, ihre methodischen Ansätze
sowie ihre Positionierung im
Markt. Die 23 Seiten starke Stu-
die kann kostenfrei angefordert
werden bei der DG BANK, Ab-
teilung F-VKR, Postadresse:
60265 Frankfurt am Main.

+++ Meilensteine
gesucht +++

Unternehmen aller Größen
und Branchen in der Europäi-
schen Union können sich bis
zum 31. Juli für „Milestones“,
den offenen europäischen
Wirtschaftspreis des Landes
Nordrhein-Westfalen, bewer-
ben. Mit diesem „Oskar der
Wirtschaft“ will das Land
vorbildliche unternehmerische
Leistungen anerkennen. 
Auszeichnungen werden in
den Kategorien Globalisierung,
Nutzung neuer Technologien
und Turnaround/Change
Management vergeben. 
Bewerbungsunterlagen können
im Internet abgerufen werden:
www.milestones.nrw.de.

Der Kreis Recklinghausen so-
wie die Städte Bottrop und
Gelsenkirchen vergeben in 
diesem Jahr zum ersten Mal
den „Unternehmerinnenpreis
Emscher-Lippe“. Unternehme-
rinnen, die mit neuen Produk-
ten oder Dienstleistungen, mit
innovativen Arbeitsformen
oder neuen Ideen in den 
letzten Jahren erfolgreich ein 
eigenes Unternehmen auf-
gebaut haben, können sich 
um den Preis bewerben. Die
Siegerin erhält ein Preisgeld in
Höhe von 5000 Euro. Der 
Bewerber-Fragebogen kann bis
zum 31. August eingereicht
werden. Informationen: 
Gründungs-Offensive 
Emscher-Lippe (ELGO!), 
Susanne Stegemann, Rathaus-
platz 7, 45894 Gelsenkirchen,
Telefon (02 09) 388-420, 
E-Mail: stegemann@muenster.
ihk.de, oder im Internet:
www.go-emscherlippe.de.

+++ Unternehmerinnen-
preis Emscher-Lippe
2001+++

TELEGRAMMEten konkrete Informations- und
Beratungsgespräche statt, bei
denen gemeinsame Schritte zur
weiteren Markterschließung be-
sprochen werden. Unterneh-
mensvertreter und Berater ler-
nen sich persönlich kennen,
nicht selten werden noch vor
Ort Beratungsaufträge verge-
ben. 

Neben über 50 Auslandshan-
delskammern präsentieren sich
verschiedene Institutionen
rund um die Außenwirtschaft.
Nähere Informationen sowie
die Anmeldeunterlagen zu der
ganztägigen Veranstaltung er-
halten Sie bei Christoph Hanke,
Telefon (02 21) 16 40-552, Tele-
faxdurchwahl -559.

Termin: 29. August
Ort: Industrie- und 

Handelskammer Köln

FaxAbruf
(02 51) 707-401
Aktuelle Meldungen: 
„Goldene Kundenregeln
zur Einführung des Euro“.

Fix per Fax
Unter folgenden 
Fax-Nummern können 
aktuelle IHK-Informationen 
abgerufen werden:

(02 51) 707-
Kundenregeln zur  

Euro-Einführung 401
Preisindizes/Lebenshaltung 403
Veranstaltungen 

Existenzgründung 407
Existenzgründungsbörse 408
Recyclingbörse 410
Verkehr 413
Existenzgründung / öffentl. 

Finanzierungshilfen 415

Achtung!
Ab sofort sind folgende Fax-
Nummern aus dem FaxAbruf
genommen:
707-405, -406, -409, -411, 
-412, -413
Die entsprechenden Daten und
Fakten können Sie im Internet
unter www.ihk-muenster.de
einsehen. 



Und die Zeit arbeitet weiter für die
deutsch-polnischen Wirtschafts-
beziehungen. Trotz der gegenwär-

tigen Konjunkturabschwächung werden
der polnischen Wirtschaft auch für 2001
und 2002 wieder Wachstumsraten von
jeweils etwa vier Prozent vorhergesagt.
Der bevorstehende EU-Beitritt wird für
weitere Wachstumsschübe sorgen. Einer
der Hauptprofiteure dieser Entwicklung
ist die deutsche Exportindustrie.

Triebfeder Mittelstand
Polens Wirtschaft ist fixiert auf Deutsch-
land. Von dort wird am meisten impor-
tiert, dorthin geht der Großteil der pol-
nischen Exporte. Auch der Löwenanteil
der ausländischen Investitionen stammt
aus Deutschland. Triebfeder der Ent-
wicklung ist nicht mehr die Großin-
dustrie, sondern sind die mittelständi-
schen Privatunternehmen auf beiden
Seiten der Grenze. 

Prima Klima
Abgesichert sind die trotz Konjunktur-
flaute guten Wachstumsaussichten der
polnischen Wirtschaft durch eine stabi-
litätsorientierte, investorenfreundliche
Wirtschaftspolitik und Gesetzgebung.
So ist es beispielsweise gelungen, die In-
flationsrate auf aktuell 6,3 Prozent zu
drücken. 1995 lag sie noch bei 27 Pro-
zent. Polen kann hohe Zuflüsse an aus-
ländischem Kapital verzeichnen. Es
kommt vor allem aus Deutschland, den
USA und Frankreich. Erkauft wurden
diese Erfolge allerdings mit einer immer
noch hohen Arbeitslosenquote (15 Pro-
zent in 2000) und steigenden Realzin-
sen, die das Konsumverhalten negativ
beeinflussen. 

Wenig Hindernisse
Ausländische Investoren stoßen in Po-
len kaum noch auf gesetzliche Hinder-
nisse. Zum Jahresbeginn 2001 ist in
Polen ein neues „Gesetz über Wirt-
schaftstätigkeiten“ in Kraft getreten.
Während nach altem Recht Ausländern
für Unternehmensgründungen aus-
schließlich die Rechtsformen der GmbH
(Sp.z.o.o.) und der Aktiengesellschaft
(S.A) zur Verfügung standen, lässt das
neue Gesetz auch andere Rechtsformen
wie die der KG, der oHG, der GbR oder
auch der Einzelfirma zu. Die polnische
Körperschaftssteuer wurde im Jahre
2001 von 30 auf 28 Prozent gesenkt. Sie
wird in den nächsten Jahren weiter fal-
len, bis auf 22 Prozent im Jahre 2004.
Der Erwerb polnischer Immobilien für
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Seit Beginn des Privatisierungsprozesses in Polen im
Jahre 1990 sind die deutschen Exporte in dieses Land
kontinuierlich gestiegen. Im Jahre 2001 werden sie
voraussichtlich fast 33 Milliarden DM erreichen – 
15 Prozent mehr als im Vorjahr. Polen hat sich zum
wichtigsten Absatzmarkt für deutsche Produkte und
Dienstleistungen in Osteuropa entwickelt.



den gewerblichen Bereich gestaltet sich
mittlerweile weitgehend unproblema-
tisch.

40 Millionen Verbraucher
Polens Importbedarf ist enorm. Bei 40
Millionen Verbrauchern gilt dies fak-
tisch für alle westlichen Produkte. Was
die deutsche Exportpalette anbelangt,
so liegen die Schwerpunkte bei Maschi-
nen und Anlagen, Kraftfahrzeugen,
elektrotechnischen Produkten, Kunst-
stoffprodukten, pharmazeutischen Er-
zeugnissen und Textilwaren. Gute
Chancen haben ferner alle Produkte für
den Bau- und Do-it-yourself-Bereich.
Deutsche Nahrungs- und Genussmittel
werden zunehmend nachgefragt. Fast
alle großen westeuropäischen Einzel-
handels- und Baumarktketten sind in
Polen mit eigenen Märkten, teilweise
flächendeckend, vertreten. Auch an-
sonsten gleichen die Vertriebsstrukturen
und -wege inzwischen weitgehend
denen in Westeuropa. Allerdings zeigt
die Praxis, dass es oftmals nicht leicht
ist, den geeigneten polnischen Ver-
triebspartner zu finden. Die Suche nach
branchenerfahrenen, dynamischen

Handelsvertretern, Vertriebshändlern
oder Joint-Venture-Partnern kann sich
als zeitraubend und äußerst schwierig
erweisen. Man sollte dafür die Hilfestel-
lung erfahrener Mittlerorganisationen
wie der IHK oder der Deutsch-Polni-
schen Handelskammer in Anspruch
nehmen. 

Verfahren vereinfacht
Marktzugangsbeschränkungen für deut-
sche Produkte und Dienstleistungen
kennt Polen kaum noch. Auf Grund des
Handels- und Präferenzabkommens
EU/Polen sind die Zölle und Mengenbe-
schränkungen für westeuropäische Er-
zeugnisse weitgehend abgeschafft wor-
den. Eine Ausnahme bildet der land-
wirtschaftliche Sektor. Hierfür gelten
teilweise restriktive Schutzbestimmun-
gen. Ansonsten sind nur einige Prob-
leme im Bereich der Zollabfertigung, der
Infrastruktur und damit verbunden der
Logistik übrig geblieben. Auch die vor
einiger Zeit eingeführten Zertifizie-
rungsvorschriften für eine Reihe west-
licher Produkte verursachten Unmut bei
deutschen Exporteuren. Durch die Zu-
lassung vereinfachter Import- und Zoll-
verfahren sowie den Bau neuer Grenz-
abfertigungsanlagen mit verbesserten
infrastrukturellen Voraussetzungen ver-
lieren diese Probleme tendenziell an Be-
deutung. 

Probleme schwinden
Und die Risiken, wenn man auf den pol-
nischen Markt will? Natürlich gibt es
sie, aber es werden immer weniger. Eine
negative Rolle spielt die weit verbreitete
Behördenwillkür, verbunden mit der
immer noch anzutreffenden Korrup-
tion. Auch die Zahlungsmoral polni-
scher Kunden lässt manches Mal zu
wünschen übrig. Lieferungen nach Po-
len sollten zumindest in der Anfangs-
phase immer über Bank-Akkreditive
oder Hermes-Deckungen abgesichert
werden. Mögliche Vertriebspartner soll-
ten immer sehr genau durchleuchtet
und bei einem positiven Ergebnis mit
wasserdichten Verträgen gebunden wer-
den. Wer in Polen investieren möchte,
muss damit rechnen, dass er Probleme
bei der Personal-Rekrutierung bekommt.
Auch auf die Vertragstreue leitender pol-
nischer Angestellter oder Mitarbeiter
sollte man nicht unbedingt setzen und
entsprechende Vorkehrungen treffen.

Ansonsten aber gilt: Polen ist nicht
mehr das klassische Land für Billigpro-

duktionen. Stattdessen wird es für im-
mer mehr deutsche Unternehmen zum
wichtigsten Vertriebsmarkt in Osteu-
ropa. Wer es noch nicht getan hat, sollte
die Chancen nutzen, die Polen ihm bie-
tet.

Franz-Josef Drees
drees@muenster.ihk.de
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IHK-Dienstleistungen
für das Polen-Geschäft

� Adressrecherche

Die IHK recherchiert kostenlos in
Adressverzeichnissen nach potenziel-
len Geschäftspartnern in Polen. An-
sprechpartnerin ist Tanja Glaß, Tel.
(02 51) 707-285.

� Internet-Geschäftsbörse

Unter www.e-trade-center.com ist die
internationale Geschäftskontaktbörse
der IHK zu finden. Konkrete Ge-
schäftsanfragen aus Polen und dem
Rest der Welt bieten die Gelegenheit,
direkt Kontakt zu neuen Geschäfts-
partnern aufzunehmen.

� Kontaktstellen für das 
Polen-Geschäft

Auf der Homepage der IHK Münster
sind unter www.ihk-muenster.de/aus-
senwirtschaft/polen.cfm die Internet-
adressen der wichtigsten Kontaktstel-
len für ein Polen-Engagement aufge-
listet.

Leitfaden 
auf 60 Seiten

Die IHK Münster informiert in der
Broschüre „Wirtschaftsinformationen
Polen“ über die wichtigsten Rahmen-
bedingungen für ein Engagement im
Nachbarland. Auf 60 Seiten werden
folgende Themen behandelt: 

� Zollabwicklung
� Zahlungsabsicherung
� Handelsvertreterrecht
� Investitionen in Polen
� Beschäftigung von Ausländern in

Polen

Darüber hinaus enthält die Broschüre
Informationen über Messebeteiligun-
gen, Rechtsanwälte und andere Kon-
taktstellen vor Ort sowie weiter-
führende Literaturhinweise. Die Bro-
schüre kann kostenlos beim Informa-
tions- und Servicezentrum der IHK
Münster, Telefon (02 51) 707-100, 
E-Mail infocenter@muenster.ihk.de
Postfach 40 24, 48022 Münster, ange-
fordert werden.



Die Personalanzeige brachte nicht den
gewünschten Erfolg. Niemand meldete
sich, um im polnischen Werk der Sun
Garden GmbH mit Sitz in Neuenkirchen

bei Rheine zu arbeiten. Das Rätsels
Lösung: Potenzielle Arbeitskräfte gab es
genug, nicht jedoch Beförderungsmög-
lichkeiten, um die Fertigungs-
stätte draußen auf dem Lande
zu erreichen. Das war vor zehn
Jahren. Sun Garden hat das
polnische Problem gelöst und
den Busverkehr auf eigene Kos-
ten kurzerhand ergänzt.

Pragmatische Lösungen
Ursprünglich war das Unter-
nehmen der günstigen Löhne
wegen nach Malanov gekom-
men. Die geforderte Gegenleis-
tung war, wie gezeigt, Improvi-
sationsvermögen. Auch bei der
Ausbildung ging der Hersteller
für Gartenmöbelkissen und
Sonnenschirme pragmatisch
vor: Die erforderlichen Nähe-
rinnen wurden im großen Stil
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angelernt. Wer sich hervortat, stieg
Schritt für Schritt auf: in die Auftragsbe-
arbeitung, in die Buchhaltung, ins Con-
trolling, in die Abteilungsleitung. Die

jetzige stellvertretende
Betriebsleiterin Ursula
Jablonski war zuvor
Lehrerin und hatte
sich bei der Firmenlei-
tung zunächst als Dol-
metscherin eine Ver-
trauensstellung erar-
beitet. Überhaupt
schwärmt Geschäfts-
führer Bernhard Meyer
von der Lernbereit-
schaft seiner polni-
schen Belegschaft: „In-
nerhalb von einem
halben Jahr können
sich zumindest die
Jüngeren auf Deutsch
mit uns verständigen“.

Ideales Saisongeschäft
Für Sun Garden geht

das angewandte Konzept geradezu ideal
auf. Die agrarisch geprägte Gegend um
den Produktionsstandort kennt wenig

Ein Markt mit 
Möglichkeiten
Sun Garden wollte in Polen nur günstig produzieren.
Doch im dortigen Markt boten sich auch Absatz-
chancen. Das angelernte Team organisierte den Verkauf
und entwickelt sogar mittlerweile eigene Produkte.

Wettbewerb um Arbeitskräfte und ist zu-
dem für den Saison-Betrieb wie ge-
macht. Von den etwa 1500 Mitarbeitern
sind rund 600 durchgehend beschäftigt.
Die anderen 900 arbeiten im Sommer
auf ihren Höfen, Äckern und Weiden,
erst im Winter fertigen sie bei Sun Gar-
den die Produkte für die starke Frühjahr-
snachfrage. Bei der Verkehrsinfrastruk-
tur hat sich einiges getan, so dass nur
noch wenige Hilfsfahrten aus eigener
Kraft nötig sind, um den Schichtbetrieb
zu gewährleisten.

Impulse aus Polen
Anfangs waren ständig 20 Mitarbeiter
aus Deutschland vor Ort präsent. Heute
arbeiten in der Sun-Garden-Fabrik in
Polen einheimische Fachkräfte, geführt
von einem niederländischen Geschäfts-
führer. Wertvolle Impulse für das Ge-
samtgeschäft von Sun Garden kommen
inzwischen aus Polen. Zum Beispiel aus
dem Einkauf, der parallel in Polen wie in
Deutschland agiert und so günstige
Quellen nutzen kann. Zudem sind die
Kosten für den Transport in Länder wie
Schweden von Polen aus niedriger.
Nicht zu vergessen die erweiterten
Markt-Chancen: Längst haben polni-
sche Betriebsangehörige für Sun Garden
den Verkauf im Lande organisiert – zum
Teil ganz pragmatisch. „Russen be-
stellen Ware, fahren mit dem Lkw vor,
bezahlen sofort und fahren wieder“, be-
richtet Bernhard Meyer immer noch ein

wenig verblüfft über die Eigen-
dynamik der Entwicklung. 

Lohnvorteile schwinden
Die ursprünglichen Lohnvor-
teile schwinden mehr und
mehr. Die Erschließung neuer
Absatzmärkte ist für Meyer nur
eine Möglichkeit, das zu kom-
pensieren. Sun Garden hat in
Polen begonnen, Produkte zu
fertigen, die mit niedrigerem
Aufwand herzustellen sind als
die hochvolumigen Kissen. Er
nennt sie „Hardware“ und
meint damit Gartenmöbel. Dass
Sun Garden von Anfang an in
die Ausbildung der Arbeits-
kräfte investiert habe, zahle
sich nun aus, so Meyer. ■

Feier für den 100 000. Ampelschirm, den Sun Garden in Polen
produziert hat. Das Modell ist ein Verkaufsrenner auf dem Welt-
markt.

Seit zehn Jahren produziert die Sun Garden GmbH in Polen.
Mehr und mehr entdeckt das Unternehmen das Land auch als
Ansatzmarkt.



10 wirtschaftsspiegel 6 · 2001

POLEN: DER LOHNENDE MARKT

� Löhne und Gehälter, in der Vergan-
genheit nach Schätzungen Neys 50
bis 60 Prozent geringer, werden sich
angleichen. Da ein Buhlen um hoch-
qualifizierte Arbeitskräfte wie im
Westen abzusehen ist, wird Wink-
haus mit einer vorausschauenden
Personalpolitik reagieren.

� Auch die Behörden kooperieren jetzt
vielfach flinker: Sie haben den Wett-
bewerb um Gewerbesteuern gewit-
tert. ■

Das Engagement in Polen hatte für die
Winkhaus Holding mit Sitz in Telgte
von Anbeginn großes Gewicht. Von hier
aus, so das strategische Ziel, sollten die
neuen, vielversprechenden Märkte im
Osten erschlossen werden. Bei der Eröff-
nung der Fensterbeschlagsproduktion
am Standort Leszno Anfang der 90er
Jahre hatte Winkhaus darum Russland
schon fest im Blick. Da war es nur kon-
sequent, sich in Leszno ausschließlich
auf einheimische Kräfte zu verlassen. Sie
kennen die osteuropäischen Gegeben-
heiten besser und sprechen vielfach
sowohl Russisch als auch Deutsch. Die
Entwicklung gibt Winkhaus recht:

Heute, zehn Jahre nach dem Antritt, ist
ein inzwischen bestehender russischer
Ableger des Weltunternehmens aus
Telgte organisatorisch an die polnische
Tochtergesellschaft Winkhaus Polska
angebunden.

Hoher Ausbildungsgrad
Diplom-Kaufmann Dieter Ney, der in
seiner Funktion als Geschäftsführer der
Winkhaus Technik selbst in Abständen

das Land bereist, bescheinigt den Polen
durch die Bank einen weit fortgeschrit-
tenen Ausbildungsgrad, ein hohes Ni-
veau an Wissen sowie stete Lernbegie-
rigkeit. 70 Prozent seiner leitenden Mit-
arbeiter dort seien Hochschulabsolven-
ten. Zwischen diesem kulturellen Kapi-
tal und den materiellen Möglichkeiten
der Bevölkerung scheint allerdings zur-
zeit eine Diskrepanz zu bestehen. An-
ders gesagt: Polen hat zwar viel Bedarf,
aber wenig Geld zur Verfügung. Über ei-
nige Zeit hinweg sei ein stetiges Wirt-
schaftswachstum im Bausektor zu ver-
zeichnen gewesen, seit etwa eineinhalb
Jahren herrsche in diesem Bereich eine

Art „Verschnaufpause“,
berichtet Dieter Ney wei-
ter. Wegen der Absiche-
rung des Zloty habe die
Regierung auf die Zins-
bremse getreten. In den
nächsten zwei Jahren
werde hingegen mit ei-
nem allgemeinen Wirt-
schaftswachstum von
vier bis fünf Prozent ge-
rechnet.

Erfolgsstory
Dennoch ist und bleibt
die wirtschaftliche Ent-
wicklung Polens für Ney
eine Erfolgsstory – gerade
angesichts der stabilen
politisch-gesellschaftli-

chen Verhältnisse, des konstruktiv-kriti-
schen Demokratieverständnisses und
gelungener Reprivatisierungen betrach-
tet. Wo sich solche Chancen bieten, ist
Wettbewerb auf hohem Niveau und auf
allen Ebenen nicht weit:
� Sämtliche deutschen Mitbewerber

sind bereits in Polen. Unter ihnen
herrscht hier die gleiche Wettbe-
werbsintensität wie auf dem heimi-
schen Markt.

Wettbewerb auf
hohem Niveau
Polen ist längst nicht mehr nur das Land der Billig-
montage. Der Wunsch nach Aufbau und Konsum in 
der Bevölkerung macht den polnischen Markt selbst
attrakiv. Trotz momentaner Konjunktur-Delle wird das
Gerangel um die vordersten Plätze im Wettbewerb
stärker.

Ein niedriges Lohnniveau sei schon wegen
des hohen Automatisierungsgrades in
Deutschland kein Motiv für den Gang nach
Polen gewesen, betont Dieter Ney von
Winkhaus Technik.

Das Firmengebäude in Leszno macht deutlich, welchen
hohen Stellenwert die polnische Winkhaus-Investition ein-
nimmt.
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!Das kann man so allgemein nicht
sagen. Bei besonders lohnintensiven

Fertigungslinien wie der Konfektion fle-
xibler Großbehälter spielt das niedrigere
Kostenniveau allerdings in der Tat noch
immer eine größere Rolle. Es hat bei-
spielsweise dazu geführt, dass im letzten
Jahr die Produktion bestimmter Behäl-
tertypen von Deutschland und Frank-
reich nach Polen verlagert wurde.

?Besteht hier auch ein attraktiver
Absatzmarkt?

!Aber ganz sicher. Mitte der 90er Jahre
siedelten sich hier eine ganze Reihe

führender Markenherstel-
ler von Hygieneproduk-
ten, Lebensmitteln, Tier-
futter, Wasch- und Reini-
gungsmitteln an, die wir
seit vielen Jahren aus
westlichen Werken für
andere Absatzregionen
belieferten. Das hat uns
den Markteintritt ent-
schieden erleichtert. In-
zwischen generieren wir
im Bereich hochwertiger
Konsumverpackungen 90
Prozent unseres Umsatzes
mit rein polnischen Kun-
den oder mit Töchtern
multinationaler Kon-
zerne in Polen. Bei den
Industrieverpackungen
geht die Blickrichtung
sogar schon weiter über
die Grenze hinaus. Die
Entscheidung für unseren
Standort Zdzieszowice in
Oberschlesien wurde
durch die günstige Lage
zu angrenzenden Län-
dern mit beeinflusst. Von
dort liefern wir nämlich
Transportsicherungsfo-

?Herr Landwehr, wie gehen die pol-
nischen Geschäfte?

!Die Entwicklung der letzten Jahre 
war beeindruckend. Inzwischen steht

Polen in der Reihe der umsatzstärksten
Länder an sechster Stelle im Konzern.
Der Markt Mittel-/Osteuropa weist 
seit Jahren innerhalb Europas die
höchsten Zuwachsraten auf und ist für
unser Geschäft von strategischer Be-
deutung.

?Sind niedrige Lohnkosten nach wie
vor das Hauptmotiv für den Weg

dorthin?

NORDENIA INTERNATIONAL AG
Hauptsitze in Greven und Steinfeld, 22 Produktionsstätten
weltweit, davon neun in Deutschland.

Engagement in Polen:

Lohnverarbeitung von flexiblen Großbehältern aus Kunst-
stoffgeweben durch polnische Vertragsfirmen

Neues Konfektionswerk für flexible Großbehälter in Zduny
(NORDENIA POLSKA STAROGARD GD). Zunächst Lohnver-
arbeitung für westeuropäische Kunden des Hauptwerkes
NORDENIA DEUTSCHLAND EMSDETTEN GmbH

Beteiligung von 80 Prozent an WOS, Konfektions- und
Druckbetrieb für flexible Folienverpackungen und Alu-/PE-
Deckel in Dopiewo bei Posen

Übernahme WOS durch Tochtergesellschaft NORDENIA
POLSKA POZNAN; neues Werk für Konsumverpackungen in
direkter Nähe

Anlauf des Werkes für Industrieverpackungen in Zdzies-
zowice (NORDENIA POLSKA ZDZIESZOWICE), Oberschle-
sien. Transportsicherungsfolien für Polen und Tschechien,
Sackverpackungen, darunter Müllsäcke für Deutschland

www.nordenia.com

November 2000

1999

1997

1996

Seit 1993

„Die höchsten
Zuwachsraten“
Polen ist für deutsche Unternehmen attraktiv. Auch
wegen der niedrigen Lohnkosten, gibt Ralph Landwehr,
Vorstandsmitglied der Nordenia International AG und
Osteuropa-Kenner, im Interview mit dem Wirtschafts-
spiegel zu. Aber nicht nur. Das Grevener Unternehmen
hat Polen längst als Absatzmarkt entdeckt.
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lien auch nach Tschechien und in die
Slowakei.

?Wie hoch sind Potenzial und An-
spruch der Kunden in Polen?

!Teilweise liegen die Ansprüche unse-
rer Abnehmer schon über denen in

westlichen Ländern, weil die niedrigen
Produktionspreise noch hochwertigere
Verpackungslösungen möglich machen.
Die Forderungen nach Spitzenqualität
bei Bedruckung oder Zusatznutzen für
den Endverbraucher sind allerdings
noch durch die deutlich niedrigere

Kaufkraft begrenzt. Was
außerdem für einheimi-
sche Eigentümer wichtig
ist: Bei vergleichbarer
Leistung bevorzugen sie
hin und wieder noch
polnische Lieferanten.
Allerdings nimmt diese
Tendenz ab. 

Die polnische Identität
eines Lieferanten scheint
jetzt weniger in den Ei-
gentumsverhältnissen ge-
sehen zu werden als viel-
mehr in den tätigen
Personen. Natürlich wol-
len wir im Laufe der Zeit
immer mehr Schlüssel-
positionen mit ortsansäs-
sigen Arbeitskräften be-
setzen. Ein Teil bleibt

aber vorerst international, weil Kon-
zernerfahrung wichtig ist. 

?Wie sieht es mit der Produktivität
aus?

!Die Installation modernster Maschi-
nen sowie die Beschäftigung interna-

tionaler Fachkräfte in den ersten Jahren
wird die zunächst geringere Produkti-
vität nicht beseitigen, aber erheblich
verbessern. Eine Ausbildung polnischer
Arbeiter in deutschen oder anderen eu-
ropäischen Werken ist im Prinzip nütz-
lich, wird aber durch Sprachprobleme

erschwert. Diese Probleme sind übrigens
in Zdzieszowice deutlich geringer, weil
viele der dortigen Arbeitskräfte zur deut-
schen Minderheit in Oberschlesien
gehören.

?Und Ihre eigenen Zulieferer? Wie
ist die Lage bei den Rohstoffen?

!Die Versorgung mit Kunststoffge-
webe, Polymeren, Additiven, Druck-

farben usw. erfolgt zu einem noch rela-
tiv kleinen Teil aus Polen selbst,
hauptsächlich wegen der Verfügbarkeit
oder mangelnder Sicherheit bei engen
Lieferterminen, aber auch wegen stel-
lenweise auftretender Qualitätsprob-
leme. Einheimische polnische Hersteller
haben jedoch große Fortschritte ge-
macht. Die Bezugsmengen aus dem
Lande wachsen, was sich heute min-
dernd beim Aufwand für Zollabfertigun-
gen auswirkt. Der momentan hohe
Wechselkurs des Zloty spricht indes
eher gegen eine stärkere Bedarfsdeckung
vor Ort. Mit dem späteren EU-Beitritt
dürften solche Fragen glücklicherweise
der Vergangenheit angehören.

?Wie sehen Sie die Zukunft Ihres
Engagements?

!Weitere Standorte in Polen sind in
absehbarer Zeit nicht konkret geplant.

Wahrscheinlicher ist der Ausbau be-
stehender Kapazität und Produktions-
tiefe. ■

Die Nordenia International AG ist mit 22 Standorten auf vier
Kontinenten präsent und unterhält deshalb neben dem Haupt-
sitz Steinfeld, Kreis Vechta, einen verkehrsmäßig günstigen
Verwaltungsstandort am Grevener Flughafen FMO. Hier ist
auch die Basis von Vorstand Ralph Landwehr, zuständig für
Konsumverpackungen, Asien und Polen.
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sowieso spätestens in zehn Jahren an
das in Deutschland angeglichen haben,
mutmaßt Wedi-Vertriebsleiter Wilfried
Sitzler. Vielmehr sei die hohe Qualifika-
tion der polnischen Arbeitskräfte im
Vertrieb Grund für die hohe Wertschät-
zung. Sitzler: „Das Bildungsniveau in
Polen ist höher als in den USA.“ 

Bürokratische Mühlen
Motivierte und kreative Mitarbeiter sind
für Sitzler die glänzende Seite der
Medaille. Die stumpfe ist die staatliche
Bürokratie in Polen. Zwar werde die Idee
der Marktöffnung nach Westen generell
positiv aufgenommen, dennoch mah-
len die Mühlen zum Beispiel beim Er-
langen von Prüfzeugnissen grundsätz-
lich langsam. Einen hochqualifizierten
Pfadfinder zu haben, scheint da eine
gute Voraussetzung. Zwar stehen Ein-
heimische vor den gleichen Schwierig-
keiten wie Ausländer, aber für sie sind
die Wege manchmal etwas kürzer; und:
„Die kennen manchen Beschleuniger“,
so Sitzler.

Vorsichtiger Markteintritt
Ist dieser gut gebildete und pfiffige Fak-
tor Mensch auch genügend verfügbar?
In einer Stadt wie Warschau herrscht
heute kaum Arbeitslosigkeit, hat Wedi
bereits erfahren. Das Unternehmen
greift zunächst auf freie Mitarbeiter
zurück, sollen kurzfristig weitere Ver-
kaufsgebiete abgedeckt werden. Das ent-
spricht aber auch der Unternehmenspo-
litik auf internationalem Parkett, die vor
allem von Vorsicht geprägt ist. Der Ein-
tritt in den polnischen Markt geschah
fließend und dauerte letztlich gut zehn
Jahre. Wichtig sei, in Ruhe die richtigen
Partner zu finden, mit denen vertrau-
ensvoll zusammengearbeitet werden
könne, unterstreicht der Vertriebsleiter.
„Wir hatten den Umsatz zuerst und
gründeten dann. Andere investieren erst
einmal und schauen, was passiert.“

Wedis Zukunft in Polen steht inzwi-
schen auf einem soliden Fundament.
Auf dem polnischen Markt ist die Bau-
platte vor allem als Untergrund für Flie-
sen in Nassbereichen gut eingeführt.
Das Wachstumspotenzial schätzt Wedi
hoch ein. Denn in Polen werden jähr-
lich so viel Fliesen verbaut, wie in Bel-
gien und den Niederlanden zusammen:
30 Millionen Quadratmeter. ■

Mit der Bauplatte von Wedi
hatte Robert Olszanski als Flie-
senleger und Bauführer in
Deutschland viel gearbeitet. Das
Produkt hatte ihn so überzeugt,
dass er 1996 persönlich der Ems-
dettener Firma vorschlug, die
Bauplatte auch in seinem Hei-
matland Polen zu vertreiben.
Einfacher gesagt als getan. Denn
mit dem Produkt musste sich die
Baubranche dort auf neue,
unübliche Verarbeitungsarten
einlassen. 

Überzeugungsarbeit
Doch der Ideengeber persönlich
bewies Engagement und Aus-
dauer. Drei Jahre fuhr er allein
durch das Land, um Handwer-
ker, Baufirmen und Architekten
von den Vorteilen der Bauplatte zu
überzeugen. Keine einfache Aufgabe:
Denn dort, wo der Arbeitslohn für einen
Maurer noch vor einigen Jahren nur ein
Zehntel von dem in Deutschland be-
trug, drängte sich die Verwendung zeit-
sparender, aber teurer Baustoffe nicht
als Alternative auf. Olszanskis Hart-
näckigkeit beginnt sich zu lohnen. Wedi
gründete im Mai vergangenen Jahres die
Vertriebstochter Wedi Polska mit Ols-

zanski als Geschäftsführer. Von Krakau
aus werden heute Lieferungen aus
Deutschland an große Kundenlager in
Polen organisiert. 

Qualifizierte Mitarbeiter
Die polnische Belegschaft zählt zurzeit
vier Mitarbeiter. Die sind der Emsdette-
ner Zentrale immens wichtig. Und das
nicht etwa wegen des vermeintlich
niedrigen Lohnniveaus. Das werde sich

Wilfried Sitzler: „Ich empfehle jedem, Polen einen
Besuch abzustatten!“

Polnischer Pionier
Für die Initialzündung, in Polen einen Vertrieb zu
organisieren, sorgte beim Baustoff-Hersteller Wedi in
Emsdetten ein Pole. Kreative Mitarbeiter wie Robert
Olszanski, so sagt sein jetziger Chef voller Anerkennung,
bietet das Land viel.

In Polen gut eingeführt: Die Wedi-Bauplatte aus Emsdetten.
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BETRIEBSVERFASSUNGS-
GESETZREFORM

Reform der 
Mitbestimmung 
Zusätzliche Belastungen in Höhe von etwa 50 Millionen DM pro
Jahr kommen auf die regionale Wirtschaft im Münsterland und
die Emscher-Lippe-Region zu, wenn die Reform des Betriebsver-
fassungsgesetzes wie vorgesehen umgesetzt wird. Die IHK
Münster hat an alle Bundestagsabgeordneten appelliert, das
Gesetzesvorhaben auf Eis zu legen.

Schon heute geben die Betriebe in
Deutschland rund 13 Milliarden jährlich
für die betriebliche Mitbestimmung aus.
Nach Berechnungen des Instituts der
Deutschen Wirtschaft in Köln werden eine
höhere Anzahl von Betriebsräten, die ver-
schärfte Freistellungspflicht und das ver-
einfachte Wahlverfahren bundesweit zu ei-
ner direkten Kostenbelastung von zusätz-
lich 2,5 Mrd. DM pro Jahr führen. Herun-
tergerechnet auf den IHK-Bezirk Münster
sind dies etwa 50 Millionen DM pro Jahr.
Dieses Geld fehlt für Investitionen und da-
mit für die Schaffung neuer Arbeitsplätze.

Im internationalen Wettbewerb
Deutschland leistet sich schon heute welt-
weit die weitestgehende Mitbestimmung.
Bei einer Reform der betrieblichen Mitbe-
stimmung darf es daher nicht um eine
Ausweitung der Mitbestimmung gehen.
Um international wettbewerbsfähig zu
sein, müssen statt dessen die bürokrati-
schen, langwierigen und teuren Verfahren
vereinfacht und verkürzt werden.

Folgen des Gesetzesvorhabens
� Die Schwellenwerte für freigestellte Be-

triebsratsmitglieder, die auch dem Mit-
telstandsschutz dienen, sollen von 300
auf 200 abgesenkt werden. Dass dies
für die betroffenen Unternehmen zu-
sätzliche Kosten verursacht, steht außer
Zweifel.

� Die Zahl der Betriebsräte soll erhöht
werden. Eine steigende Anzahl von Be-
triebsratsmitgliedern wird sicherlich
nicht zu einer Verkürzung der Abstim-
mungsgespräche führen.

� Bei Betrieben ab 100 Mitarbeiter sollen
mündliche Gespräche bei der Ableh-
nung von Betriebsratsvorschlägen zur
Beschäftigungssicherung noch nicht
einmal ausreichen. Vom Unternehmer
wird zwingend eine schriftliche
Stellungnahme gefordert.

� Wenn einem Mitarbeiter etwa durch
den Kauf neuer Maschinen ein Qualifi-
kationsverlust droht, soll der Betriebs-

Im Interesse der 
Gesamtwirtschaft

Die zentralen Forderungen 
der IHK Münster

1.Die Herabsetzung der Schwellen-
werte für freigestellte Betriebsräte

kann nicht akzeptiert werden. Insbeson-
dere die geplante Herabsetzung auf 200
statt wie bisher 300 Beschäftigten, für
die erste Freistellung eines Betriebsrates
würde zu einer erheblichen Kosten-
belastung für kleine und mittlere Unter-
nehmen führen. 

2.Eine Erhöhung der Zahl der Be-
triebsräte ist nicht hinnehmbar. Die

vorhandene Zahl der Betriebsräte reicht
aus, um die Interessen der Belegschaft in
kleinen und mittleren Unternehmen hin-
reichend wahrzunehmen. Zusätzliche
Betriebsräte würden zu einer verlang-
samten Entscheidungsfindung führen. 

3.Die Mitbestimmung des Betriebsrats
bei drohendem Qualifikationsverlust

von Arbeitnehmern ist in hohem Maße
überflüssig und kontraproduktiv. Der Be-
triebsrat sollte keine betrieblichen Berufs-
bildungsmaßnahmen für die betroffenen
Mitarbeiter durchsetzen können. Auch
sollten die Inhalte der Fortbildung vom
Unternehmer und nicht vom Betriebsrat
bestimmt werden.

4.Die Mitwirkungsrechte des Betriebs-
rats beim betrieblichen Umwelt-

schutz werden abgelehnt. Eine Unter-
richtung statt der vorgesehenen zusätz-
lichen Beratung ist vollkommen ausrei-
chend. Berichtspflichten und die Beant-
wortung von Stellungnahmen sind zeit-
aufwendig und verzögern die Investiti-
onsentscheidungen der Unternehmer er-
heblich.

5.Ergänzungen des Entwurfs hinsicht-
lich Verfahrensvereinfachungen und

flexibler Arbeitnehmer-Beteiligungsfor-
men sind einzufordern. In der heutigen
Arbeitswelt besteht die wachsende Not-
wendigkeit, dass sich Unternehmer und
Belegschaft auch abweichend von infle-
xiblen Tarifverträgen einigen können.
Die bisherige und die geplante Regelung
lassen diesbezüglich viel zu wenig Spiel-
raum.

Die vollständige Fassung der 
Forderungen

finden Sie im Internet unter 
www.ihk-muenster.de
bei den Rechtsthemen.

rat über ein neues Mitbestimmungs-
recht betriebliche Bildungsmaßnah-
men durchsetzen können.

� Bei Fragen des betrieblichen Umwelt-
schutzes soll der Betriebsrat zukünftig
zwingend angehört werden müssen.
Wettbewerbs- oder technologiebe-
dingte Anpassungen werden dadurch
nicht beschleunigt.

Überflüssige Einflussnahme
Für den Mittelstand stellen sich die ge-
planten Änderungen insgesamt als über-
flüssige Reglementierung, inakzeptable
Einflussnahme und zusätzliche Kostenbe-
lastung dar.

Aktivitäten der IHK
Die IHK Münster hat im gesamtwirtschaft-
lichen Interesse in persönlichen Ge-
sprächen oder per Brief an die Bundes-
tagsabgeordneten aus dem Münsterland
und der Emscher-Lippe-Region appelliert,
sich dafür einzusetzen, dass bis zur Bun-
destagswahl 2002 der alte Rechtszustand
erhalten bleibt, um genügend Zeit zu ha-
ben, eine abgewogene Reform auf den
Weg zu bringen. Diesem Appell wurden
die wichtigsten mittelstandsrelevanten
Forderungen (gekürzter Abdruck im
nebenstehenden Kasten) beigefügt.

Sollte die Bundesregierung zu einem Dia-
log mit der Wirtschaft bereit sein, werden
wir uns über unsere Dachorganisation,
den Deutschen Industrie- und Handelstag
dafür einsetzen, dass bei einer Reform der
betrieblichen Mitbestimmung diese mo-
dern, flexibel und unbürokratisch ausge-
staltet wird.

Sofern für Ihr eigenes Unternehmen schon
jetzt konkrete negative Folgen absehbar
sind, schreiben Sie dies doch Ihrem ört-
lichen Bundestagsabgeordneten. Praxis-
beispiele haben schon häufig die politi-
sche Entscheidungsfindung beeinflusst.

Dr. Jochen Grütters
gruetters@ihk-muenster.de
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rungen aus der Beratertätigkeit. Zu
wenig vom Erfolgsfaktor Wissensmana-
gement werde in den Unternehmen
umgesetzt. Hemjö Klein, Aufsichtsrats-
vorsitzender der Sixt AG und auf dem
Symposium als Abschlussreferent gela-
den, unterstrich diese Erkenntnis.
„Nicht Wissen allein bringt Erfolg, son-
dern die Netzwerkfähigkeit im Wissens-
management. Es ist notwendig, beim
Austausch von Know-how mehrere
Sieger zu akzeptieren“, appellierte er an
die Zuhörer.

Wissen als Trumpf der Zukunft
Wissensaustausch war ein zentrales
Schlagwort in der anschließenden Dis-

kussionsrunde „Gut zu
wissen“, einem von sechs
Themenforen zur ‚Black
Box Mensch‘. Dabei
wurde das Phänomen
Wissensmanagement von
verschiedenen Experten
aus der Praxis beleuchtet.
Ist es nur eine Modeer-
scheinung oder ein Er-
folgsfaktor, stellte Refe-
rent Uwe Gottwald von
der Frankfurter mg aca-
demy eine eher rhetori-
sche Frage. Nach Unter-
suchungen basiert 75
Prozent der Wertschöp-
fung eines Unterneh-
mens auf Wissen, 20 bis
30 Prozent der Wissens-
potenziale im Unterneh-
men werden jedoch nicht
genutzt. Dabei scheitern
über 60 Prozent aller Wis-

Über die „keineswegs als tot eingestufte
New Economy“ gab Roland Berger,
Gründer der gleichnamigen Unterneh-
mensberatung, in seinem Eröffnungs-
vortrag einen gelungenen Einstieg in
das Thema des Symposiums. Die frühe-
ren Produktionsfaktoren  Boden, Arbeit
und Sachkapital seien, so Berger, von
den heutigen wie Wissen, Human- und
Finanzkapital abgelöst worden. „Daraus
resultieren lebenslange Investitionen in
Wissen durch Arbeit und Lernen“, so
sein Plädoyer. Ein Problem aus seiner
Sicht sei es, dass die Arbeitswelt von
heute nicht in die neu geforderte Wis-
sensgesellschaft passte. Die New Eco-
nomy investiere zum Beispiel nicht
mehr in Immobilien, sondern in Tech-
nologien und Menschen – was von Ana-
lysten oder Kreditgebern in ihrer Beur-
teilung weitgehend ignoriert werde. 

Neues in Altes integrieren
Der frische Wind der New Economy,
seine Instrumente, sollten, so Bergers
Wegweiser in die Zukunft, mit den Stär-

ken der Old Economy verbunden wer-
den. Gerade hierin sieht der Strategie-
entwickler die Chance für Europa ge-
genüber den USA. Und er gab sogleich
ein Beispiel aus dem Bereich Internet,
dem er weiterhin eine große Bedeutung
zuspricht. So mache der klassische Otto-
Versand zum Beispiel vor, was vielen
nicht bewusst sei – nach amazon.com
sei er der zweitgrößte Internet-Händler
der Welt.

Roland Berger wies jedoch noch auf ein
Manko in unserer Entwicklung zur Wis-
sensgesellschaft hin. „Wir haben viel
Sachwissen, jedoch wenig Erfahrung im
Umgang mit Menschen“, so seine Erfah-

Wissen ist
immer noch
Macht
Die Rolle des Menschen im
Wirtschaftsgefüge nahmen die
Veranstalter und Referenten
des diesjährigen Symposiums
Oeconomicum genauer unter
die Lupe. Insgesamt rund 500
Teilnehmer – hauptsächlich
Studierende, aber auch Unter-
nehmer – diskutierten auf der
zum 14. Mal von Studenten
des Fachbereichs Wirtschafts-
wissenschaften der Universität
Münster ausgerichteten Veran-
staltung mit hochkarätigen Ex-
perten aus der Wirtschaft über
die „Black Box Mensch“. Wis-
sen ist Macht und wird als Pro-
duktionsfaktor immer wichtiger
– das wurde in sämtlichen The-
menforen schnell deutlich.

Den frischen Wind der New Economy mit der Old Economy
zu verbinden, das forderten die Strategieexperten Unter-
nehmensberater Prof. Roland Berger und Sixt-Aufsichtsratsvor-
sitzender Hemjö Klein auf dem 14. Symposium Oeconomicum
an der Universität Münster.

Rund 500 Studenten und 38 hochkarätige Referenten diskutierten auf dem Symposium
Oeconomicum  an der Universität Münster über die Rolle des Menschen in der Wirtschaft.

SYMPOSIUM OECONOMICUM
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sensmanagement-Projekte, was nicht an
deren ausgefeilter Technik liegt. 

Hier sei es wichtig, stellte Gottwald das
Konzept seiner Akademie vor, genera-
tions- und bereichsübergreifende Teams
zu bilden, in denen Wissen ausge-
tauscht wird. Entscheidend sei es,
darauf wies auch Stephan Haller von 
der Sulzbacher Unternehmensberatung
Accenture hin, das richtige Wissen zum
richtigen Zeitpunkt an die richtige Per-
son zu vermitteln. Strategische Ziele für
Wissensmanagement seien eine beson-
ders schnelle und kosteneffektive Aus-
nutzung der Kapazitäten sowie eine
höhere Innovationsrate. Um es zu ei-
nem Erfolgsfaktor für das Unternehmen
zu entwickeln, muss Wissensmanage-
ment als Philosophie der Unterneh-
mensführung konsequent umgesetzt
werden.

Was bilden wir uns eigentlich aus?
Der Mensch als „Arbeitskraft Unterneh-
mer“, so bezeichnete Dr. Frank Vogel-
sang auf dem Themenforum, das Berufs-
einstieg und Weiterbildung im Fokus

hatte, das Berufsverständnis der Zu-
kunft. Der Geschäftsführer des Wissen-
schaftsforums der SPD war der Ansicht,
dass der Mitarbeiter verstärkt die eigene

Arbeitskraft als Kapital betrachten muss,
um im kommenden Berufsleben beste-
hen zu können. Folgen des Arbeitswelt-
wandels im Zeitalter der Informations-
technologien fasste Vogelsang zusam-
men als eine stärkere Nachfrage nach
hochqualifiziertem Wissen und einer
Veränderung der Arbeitsmentalität. Die
Arbeitnehmer erfahren sich mehr als
Selbstständige, ihr Wissen ist ihr Kapi-
tal. Entscheidend ist ihre Flexibilität
und die Bereitschaft zur lebenslangen
Weiterbildung – darin waren sich alle
Referenten einig. 

In weiteren Foren zu Themen wie dem
„Projekt gläserner Kunde“, dem Mitar-
beiter in alten und neuen Arbeitswelten,
dem Menschen als Risikofaktor am in-
ternationalen Börsenparkett sowie – in
englischer Sprache – der Zusammen-
führung von Unternehmen und Unter-
nehmenskulturen ohne Reibungsver-
luste gelang der Versuch, die umfas-
sende „Black Box Mensch“ einen Spalt
breit zu öffnen.

Britta Zurstraßen
zurstrassen@muenster.ihk.de

Wissen ist heute das Kapital der Arbeitneh-
mer, betonte Dr. Frank Vogelsang vom SPD-
Wissenschaftsforum zum Thema „Was bilden
wir uns eigentlich aus?“
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INFORMATIK-FÖRDERKREIS

venten. Kernstück in der Arbeit des För-
dervereins sind die Projekte. Einige von
ihnen haben bundesweit für Aufsehen
gesorgt. So entwickelten Studierende
eine Software für  Frauen, die nach einer
längeren Pause zurück an ihren Arbeits-
platz wollen. Das Programm vermittelt
die neuesten Kenntnisse der Datenver-
arbeitung, die für den Wiedereinstieg in
den Beruf notwendig sind. „Vielverspre-
chend liefen erste Tests mit einer Smart
Card“, berichtete Füting. Diese Karte
können Studierende zum Beispiel
gleichzeitig als Ausweis für die Biblio-
thek, zur Bezahlung in der Mensa oder
als Semesterticket benutzen. Mit Finan-
zen und Ausrüstung – vom Papier bis
zum PC – unterstützt der Förderverein
diese und andere Projekte, die die Lehre
mit der Praxis verknüpfen.

Start-Up
Den Schulterschluss von Wirtschaft und
Hochschule will der neue Vorsitzende
Martin Kittner fortsetzen. Angesichts
des großen Bedarfs an IT-Fachkräften
müsse die Industrie mit Verantwortung
übernehmen, zeigte er sich überzeugt.
Als Vorbild für Deutschland würdigte 
er die hervorragende Zusammenarbeit
zwischen Wirtschaft und Universitäten
in den USA, deren Folge zahlreiche
Start-Ups seien. „Davon können wir ler-
nen. Wir sind hier aber auf dem richti-
gen Weg“, so Kittner.

Dem Vorstand gehören außer dem Vor-
sitzenden Martin Kittner noch Dr. Wer-
ner Spickenheuer als stellvertretender
Vorsitzender, Alois Lutz als Schatzmeis-
ter und Wieland Pieper von der IHK an.
Das Direktorium, das Vorschläge für
Projekte unterbreitet, besteht aus Prof.
Dr. Wolfram-Manfred Lippe, Prof. Dr.
Heinz Lothar Grob und Prof. Dr. Wil-
helm Held. Im Kuratorium sind Vor-
stand und Direktorium ebenso vertreten
wie die geborenen Mitglieder Prof. Dr.
Jürgen Schmidt als Rektor der Univer-
sität, Dr. Klaus Anderbrügge als Kanzler
und Dr. Christian Brehmer als Haupt-
geschäftsführer der IHK. Gewählt wur-
den Heinz Kratt (GAD), Thomas Ullrich
(WGZ Bank), Ernst Friedrich (Informa-
tik Kooperation) und Oliver Vahle
(Deutsche Telekom). ■

Seit 1985 unterstützt der Verein die
praxisorientierte Lehre auf dem Gebiet
der Informationstechnologie. Vier Jahre
lang lenkte Wilhelm Füting, ehemaliges
Vorstandsmitglied der GAD Gesellschaft
für automatische Datenverarbeitung
eG, die Geschicke des Förderkreises. In
einer Feierstunde übergab er jetzt sein
Amt an Martin Kittner, den Leiter der
IBM-Niederlassung Münster.

„Spät, aber nicht zu spät“, so Füting,
habe die Informatik in Münster die ihr
zustehende Bedeutung erlangt. „Schon
in den 80er Jahren suchten viele große
Unternehmen in der Region Informati-
ker“, betonte der scheidende Vorsit-
zende, der im Förderkreis ein Mann der
ersten Stunde ist. Den Rechenzentren
der großen Geldinstitute – die GAD der

Volks- und Raiffeisenbanken in Westfa-
len und im Rheinland und die Informa-
tik Kooperation der Sparkassen – habe
ebenso der Nachwuchs gefehlt wie BASF,
Provinzial oder der LVM, erklärte
Füting. Der Förderverein, unter ande-
rem auf Initiative der IHK Münster ge-
gründet, habe wesentlich dazu beige-
tragen, der notwendigen praxisnahen
Informatikerausbildung an der Hoch-
schule den Weg zu bereiten. Mehr als 30
Unternehmen, von Banken über Ver-
sicherungen bis hin zur Textilbranche,
gehören dem Verein derzeit an.

Bundesweites Aufsehen
Die Erfolge können sich sehen lassen. So
zeigt sich die Güte der universitären
Ausbildung an den sehr guten Arbeits-
platzchancen der Münsteraner Absol-

USA dient als 
Vorbild
Ob Smart Cards, die als clevere Studentenausweise 
dienen, oder Software für Frauen, die in den Beruf
zurückkehren möchten: Wenn es an der Westfälischen
Wilhelms-Universität in Münster um praxisorientierte 
IT-Entwicklungen geht, hilft der Förderkreis für
Angewandte Informatik nach amerikanischem 
Vorbild mit Rat und Tat.

Martin Kittner (3. v. l.), Leiter der IBM-Niederlassung Münster, löste Wilhelm Füting (4. v. l.), das
ehemalige Vorstandsmitglied der GAD Gesellschaft für automatische Datenverarbeitung, als 
Vorsitzender des Fördervereins für Angewandte Informatik ab. Erste Gratulanten waren die
Direktoriums- bzw. Vorstandsmitglieder Prof. Dr. Wolfram-Manfred Lippe, Dr. Werner Spicken-
heuer, Wieland Pieper und Heinz Kratt (v. l.). Foto: Busch



Mobilität und Geschwindigkeit sind die
ungedruckten Visitenkarten der Kultour
Veranstaltungsservice GmbH. Das An-
gebot, kleine Bühnen und Tribünen im
Zwei-Stunden-Takt und mit wenig Per-
sonalaufwand auf- und abzubauen, be-
schert den Münsteranern inzwischen
Kunden in ganz Deutschland. Städte
etwa, die für ihr Fest in der Fußgänger-
zone gleich mehrere kleine Event-Büh-
nen benötigen. Oder Sportveranstalter,

die den Zuschauern auch ohne Stadion
mit mobilen Tribünen gute Aussichten
auf ihre Sportasse liefern wollen.

Klein und flexibel
„Mobile Veranstaltungstechnik im klei-
nen Format und in flexibler Menge – das
ist die Nische, die wir seit 1996 ganz gut
ausfüllen“, sagt Geschäftsführer Hans
von Burkersroda. Sie zu finden und er-
folgreich zu besetzen, war ein Prozess

über lange Jahre – ein Prozess mit
Erfolgsphasen, mit Fehlschlägen, mit
schmerzhaften Ablösungsprozessen, mit
mutigen Neuausrichtungen.

Gute Connection
Anfang der 80er Jahre beginnt in Müns-
ter die Geschichte von Kultour, später
ein  Teil der Connection Management-
und Beteiligungs GmbH. Eine für diese
Zeit und für die Universitätsstadt Müns-
ter typische Gründung Gleichgesinnter,
die ihre Vorstellung von kollektiver Ver-
antwortung und Gleichberechtigung in
einer neuen, sozialeren Unternehmens-
kultur mit Einheitslöhnen verwirkli-
chen wollten. Connection funktionierte
zehn Jahre lang ausgezeichnet. Bis auf
15 Millionen DM steigerte sich der Um-
satz der Unternehmensgruppe, die im
Bereich Touristik über Münsters Gren-
zen hinaus als verlässlicher und ideen-
reicher Reiseveranstalter einen guten

VERANSTALTUNGSSERVICE

Mit Willy auf
Deutschland-Tour
Auf der Deutschland-Tour hecheln die Radprofis seit
drei Jahren „Kultour“ hinterher. Der Münsteraner 
Veranstaltungsservice ist längst da, wenn Erik Zabel und
Co. über die Ziellinie sprinten – mit Kommentatoren-
Kabinen, Tribünen und Siegerpodium. Dem Vorsprung,
den das Unternehmen in Deutschland von Jahr zu Jahr
als Veranstaltungsdienstleister ausbaut, ist eine langwie-
rige Suche nach der richtigen Nische vorausgegangen.



Ruf genoss. Unter der Marke „Kultour“
liefen ein Reisebüro und ein Tournee-
service, der sich um Betreuung und
Transport von Künstlern kümmerte.
Geschäftsführer war schon damals der
heute 48-jährige Hans von Burkersroda.

Solo-Kurs
„Die Connection-Struktur hat ausge-
reicht für schönes Wetter“, resümiert
von Burkersroda selbstkritisch. Als An-
fang der 90er Jahre der Wind rauher
wurde in der Touristik-Branche, geriet
das Unternehmen in die wirtschaftliche
Schieflage. Schnelle, kompromisslose
Entscheidungen wären damals notwen-
dig gewesen. Stattdessen gab es Diskus-
sionen um Grundsätzliches. Rechtzeitig
vor der Pleite zogen die Gesellschafter
die Reißleine und lösten 1994 die
Connection Management- und Beteili-
gungsgesellschaft auf. Einer der Erben

ist die Kultour Veranstaltungsservice
GmbH, die vom alten Geschäftsführer
im zunächst gewohnten Terrain auf
Solo-Kurs gebracht wurde.

Neuausrichtung
Das Unternehmen lief damit längst
noch nicht in der Erfolgsspur. Das Ge-
schäft mit dem Tourneeservice erwies
sich als unberechenbar. Zudem saß Kul-
tour die wachsende Konkurrenz der aus-
ländischen Busdienstleister im Nacken.
Die Wende kam 1996 mit einer mutigen
unternehmerischen Entscheidung. „In
diesem Jahr haben wir Kultour komplett
neu ausgerichtet“, berichtet von Bur-
kersroda. Wie so oft, war viel Zufall im
Spiel, als er mit einem französischen
Unternehmen aus dem Elsass in Kon-
takt kam, das etwas herstellte, woran es
der aufstrebenden Veranstaltungsbran-
che in Deutschland fehlte: kleine Büh-
nen und Tribünen, die schnell und mit
wenig Personal aufgestellt werden
konnten. Kultour kaufte die praktische
Technik für den Mietservice und si-
cherte sich gleichzeitig den deutsch-
landweiten Vertrieb. Bis heute wurden
vom  Bühnenwunder „Willy“ fast 75
Stück und von der 122-Sitzplatz-Tribüne
„Bravo“ 15 Stück verkauft. Von Burkers-
roda: „Viele Städte und Veranstalter ha-
ben erkannt, dass nicht der Anschaf-
fungspreis darüber entscheidet, wie
teuer Veranstaltungstechnik ist. Was
bringt ein billiges Podium, wenn es je-
des Mal für viel Geld auf- und angebaut
werden muss?“

Scania-Showtruck
Mit Willy und Bravo begann für Kultour
das Wachstum. Sieben Mitarbeiter ge-
hören inzwischen zum festen Team.
Dazu kommen je nach Nachfrage freie
Mitarbeiter, die die Veranstaltungstech-
nik in ganz Deutschland auf- und ab-
bauen. In den nächsten Jahren rechnet
Geschäftsführer von Burkersroda mit
Umsatzsteigerungen um 20 Prozent, zu-
mal sich die Produktpalette von Jahr zu
Jahr erweitert. Traversen, Container,
Lichttechnik, Montagelifte, Zelte und
sogar ein feuerroter Scania-Showtruck
zählen zum Angebot. Zurzeit baut die
Fiege-Fahrzeug-Service GmbH & Co. für
Kultour eine mobile Tribüne mit 210
Sitzplätzen zum Aufklappen. 

Auf der Tour
Wann und wo diese Kultour-Innovation
erstmals zum Einsatz kommt, kann
Hans von Burkersroda noch nicht sa-
gen. Ganz sicher ist das Münsteraner
Unternehmen aber auf der Tour de
France dabei. Sein Büro auf Rädern, das
sich gerade vom 29. Mai bis 4. Juni auf
der Deutschlandtour als Organisations-
büro bewährte, hat der mit der Übertra-
gung beauftragte Saarländische Rund-
funk für die große Frankreich-Rundfahrt
geordert. „Wir sind gerade dabei, das
fahrbare Büro als Redaktion mit fünf
Bildschirmarbeitsplätzen umzubauen“,
berichtet Hans von Burkersroda.

Berthold Stein
stein@muenster.ihk.de
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Hat die richtige Nische gefunden: 
Unternehmer Hans von Burkersroda. Foto: Stein

Patente Technik: Die mobilen Tribünen von Kultour kommen seit drei Jahren auf der Deutsch-
land-Tour zum Einsatz.
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FILMWIRTSCHAFT IM MÜNSTERLAND

Danach steigerten allein die Filmpro-
duktionen das „Einkommen der Re-
gion“ im vergangenen Jahr um rund
855 000 DM. Für das laufende Jahr pro-
gnostiziert die Studie anhand der jetzt
schon feststehenden Projekte einen
Geldfluss von 1,5 Millionen DM nach
Münster und ins Münsterland. In den
Beträgen sind auch die finanziellen Ne-
beneffekte des in der Region verbleiben-
den Geldes aus der Filmindustrie ent-

Es lohnt sich auch finanziell, die Filmwirtschaft ins
Münsterland zu locken. Davon ist IHK Münster schon
lange überzeugt. Aber jetzt hat sie es auch schwarz auf
weiß. In ihrem Auftrag hat die Universität Münster
bundesweit erstmalig die vielfältigen regionalen Effekte
von Film- und TV-Produktionen analysiert und – 
soweit möglich – errechnet. 

wie die touristische Werbewirkung und
der Einfluss auf das Image der Region.
„Das allein wäre schon ein Grund, stär-
ker in den regionalen Service für die
Filmwirtschaft zu investieren“, kom-
mentierte der für Volkswirtschaft zu-
ständige IHK-Geschäftsführer Prof. Dr.
Bodo Risch die „bemerkenswerten Er-
gebnisse“. Schon die 17-malige Erwäh-
nung der Stadt Münster im ZDF-Krimi
„Wilsberg und der Mord ohne Leiche“

Vermarktung der Filmregion
Münsterland rechnet sich

halten. Denn nach dem in der volks-
wirtschaftlichen Praxis gängigen Multi-
plikatormodell löst das direkt aus der
Filmwirtschaft stammende Geld, das
sich im vergangenen Jahr auf rund
570 000 DM summierte und für 2001
auf rund eine Millionen DM geschätzt
wird, Folgeausgaben aus.

Hinzu kommen die nur schwer in „Hel-
ler und Pfennig“ zu fassenden Effekte



Stadt Münster und der Aktion Münster-
land seit rund einem Jahr den Filmser-
vice Münster.Land betreibt, jedoch vor
allem mit dem „Interesse an der gesamt-
wirtschaftlichen Entwicklung der Re-
gion“. Jenseits des Glamours sei das Dre-
hen von Filmen „ein knallhartes, aber
eben auch sehr gutes Geschäft“. Nicht
nur für die etablierten Medienstandorte
wie Köln, sondern zunehmend auch für
Regionen wie das Münsterland. Sie
könnten sich bei entsprechenden
Dienstleistungen für die Filmbranche
ein gutes Stück von dem noch wachsen-
den Kuchen, den Prof. Dr. Ulrich van
Suntum von der Universität Münster
anhand der Wachstumsdynamik der
Filmwirtschaft zuvor dargestellt hatte,
abschneiden. Und dabei, zitierte Risch
die Filmstiftung NRW, habe das Müns-
terland gegenüber anderen Regionen
einen Vorsprung von etwa zwei Jahren,
was die professionelle Vermarktung von
Filmschauplätzen angehe.

Auch der Autor der Studie, Diplom-
Volkswirt Frank Beermann, bewertet
„die Aussichten des Münsterlandes, in
diesem Filmstandortwettbewerb zu be-
stehen“, positiv. Die gemeinsame Posi-
tionierung der Stadt Münster mit den
Münsterland-Kreisen sei ein Vorteil, da
Dreharbeiten in den seltensten Fällen
nur an wenigen Orten stattfänden und
das landschaftliche Spektrum den un-
terschiedlichsten Anforderungen ge-
recht werde. Mit dem Filmservice Mün-
ster.Land, den Beermann als „notwen-
dige Bedingung“ bezeichnete, hätten
die Beteiligten frühzeitig das Funda-
ment gelegt, um auch wirtschaftlich er-
folgreich von der allgemeinen Entwick-
lung der Filmwirtschaft zu profitieren.

Ein der Gesamtsituation Nordrhein-
Westfalens angepasstes Szenario, das
Beermann als das wahrscheinliche er-
läuterte, verspricht bereits ab dem Jahr
2004 einen regionalen Effekt von über
zwei Millionen DM, die durch die Film-
produktionsarbeiten vor Ort in Münster
und dem Münsterland verbleiben. ■
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zur besten Sendezeit an einem Samstag
um 20.15 Uhr scheint ihm „unbezahl-
bar“. Zum Vergleich zieht die Studie
eine halbe Werbeminute zur gleichen
Sendezeit bei ähnlich hoher Einschalt-

quote heran, für die bis zu 300 000 DM
zu zahlen seien.

Risch begründete das Engagement der
IHK Münster, die gemeinsam mit der

Die Studie „Regionale Effekte von Filmprodukten“ erhielten IHK-Geschäftsführer Prof. Dr.
Bodo Risch (r.) und Nicola Ebel vom Filmservice Münster.Land von Frank Beermann und Prof. Dr.
Ulrich van Sumtum (v. l.) vom Institut für Siedlungs- und Wohnungswesen. Foto: Krüdewagen

Das komplette Gutachten steht als Down-
load zur Verfügung unter 
www.ihk-muenster.de (Medienservice).
Ansprechpartner Filmservice Münster.Land:
Nicola Ebel, Stadt Münster, Telefon (02 51)
4 92 13 80; Prof. Dr. Bodo Risch, IHK Müns-
ter, Telefon (02 51) 707-298.



GRÜNDUNGSWETTBEWERB „StartUp“

Westfalen-Lippe. Als Landessieger er-
hielt Johanns noch einmal ein Preisgeld
von 50 000 DM.

Vor dem Schritt in die Selbstständigkeit
machte sich der Diplom-Ingenieur für
Maschinenbau in ganz Europa einen
Namen als Experte für Java. Das Internet
und seine Programmiersprache bilden
auch die Grundlage für das nun prä-
mierte Produkt. „Carnot bietet eine
Plattform, um alle computergestützten
Unternehmensprozesse abzuwickeln“,
erklärt er. Der Clou: Mit dem Programm
übertragen Großunternehmen ihre al-
ten Computeranwendungen auf neue.
Eine komplette Neuinstallation können
sich die Kunden sparen.

Johann sieht für seine Idee ein riesiges
Potenzial, zumal die Software in jeder

Das Wichtigste allerdings hat sich nicht
geändert – die Innovationskraft der jun-
gen Unternehmer ist weiterhin hoch.
Bester Beweis dafür sind Michael Jo-
hann aus Nottuln und Robert Holtstiege
aus Havixbeck. Ihre Geschäftsideen
wurden beim Gründungswettbewerb
„StartUp“ der Sparkassen im Münster-
land prämiert. Michael Johanns Firmen-
gründung kam noch zu höheren Ehren.
Er wurde außerdem Landessieger in
Westfalen-Lippe. Alte und neue Compu-
terwelten miteinander verbinden: Das

ist seine Geschäftsidee. „Carnot“ heißt
die neue Firma von Michael Johann in
Nottuln, benannt nach einem französi-
schen Physiker aus dem 19. Jahrhun-
dert. Mit ihrer Software hilft sie großen
Unternehmen, erheblich Kosten zu
sparen. 

Belohnt wurde der Geschäftsplan mit
Platz eins im Münsterland und 25 000
DM Preisgeld. Darüber hinaus zählt das
Unternehmen des 31-Jährigen zu den
drei besten jungen Unternehmen in

Ideenreich und 
geschäftstüchtig
„Die zweite Gründungswelle kommt“, freute sich
Heinrich-Georg Krumme, Vorstandsvorsitzender der
Sparkasse Coesfeld. Weniger euphorisch seien die
neuen Konzepte, dafür realistischer und fundierter. 
Kurzum: „Die New Economy wird erwachsen.“



GRÜNDUNGSWETTBEWERB „StartUp“

Branche einsetzbar sei. Bei
der Deutschen Bahn läuft sie
schon: „Wenn jemand über
das Internet ein Ticket be-
stellt, steuert Carnot bereits
die Abläufe“, so der Jungun-
ternehmer. Bertelsmann, Sie-
mens und amerikanische Fir-
men hätten bereits angefragt.
18 Mitarbeiter beschäftigen
Johann und Mitgründer Dr.
Marc Gille bei Carnot in
Frankfurt derzeit, 35 bis 40
sollen es bis Jahresende wer-
den.

Große Technologie für
kleine Firmen
„Klein, aber fein“, so stellt
Robert Holtstiege sein junges
Unternehmen vor. Platz zwei
und 15 000 DM Preisgeld sicherte sich
der Havixbecker in der Münsterland-
Ausscheidung. Praxisnah möchte der
39-Jährige mit IQ Consulting kleine
Mittelständler beraten, wenn es um op-
timale Geschäftssoftware geht. „Die

große Technologie ist für die Serienferti-
gung geschrieben“, hat der Diplom-In-
genieur für Elektrotechnik eine Nische
erkannt. Vor allem Industriebetriebe,
die kleine Bestellungen oder sogar Ein-
zelfertigungen bearbeiten, möchte er

daher beraten und mit Pro-
grammen versorgen. Darüber
hinaus kann sich Holtstiege
vorstellen, gemeinsam mit
den großen Systemhäusern
spezielle Branchenlösungen
für den kleinen Mittelstand
zu entwickeln.

Mit derzeit fünf Mitarbeitern
bietet IQ Consulting in
Münster Software, die nicht
nur Funktionen wie Termin-
planung, Kalkulation oder
Außendienststeuerung ab-
wickelt. Dank fotorealisti-
scher Darstellung können
sich Kunden schon vor der
Herstellung am Computer
ein Bild von ihrem Produkt
machen. „Außerdem führen

wir das System beim Kunden ein und
schulen Mitarbeiter“, sieht sich Holt-
stiege nicht zuletzt als Dienstleister.
Langfristig möchte er bis zu 200 Kunden
in ganz Europa dauerhaft betreuen.

Tobias Hertel

Landrat Hans Pixa aus Coesfeld (l.), Sparkassenobmann Dr. Norbert
Emmerich (r.) und der Vorstandsvorsitzende Heinrich-Georg Krumme
(2. v. r.) gratulierten den Preisträgern Michael Johann (Mitte) und
Robert Holtstiege. Foto: Hertel
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Der Mann ist gefragt. In Dubai zum Bei-
spiel, wo er den dortigen Scheichs sein
Geschäftskonzept für die Versorgung
arabischer Märkte mit Skateboards prä-
sentierte. In Münster sowieso, wo er im
April den begehrten Wirtschaftspreis
der Stadt entgegennahm. Manchmal
wird es ihm schon ein wenig lästig, dass
aus seinem unternehmerischen Erfolg
eine umfassende Kompetenz gefolgert
wird. Auf Fachkongressen, Workshops,
Vortragsveranstaltungen soll er zu allem
und jedem sprechen. „Ich gelte plötz-
lich als Fachmann auf allen Gebieten“,
sagt Titus Dittmann.

Erst Vorwürfe
Das war durchaus nicht immer so. Als er
1984 den sicheren Beamtenjob als Leh-

Titus nimmt 
und gibt
Kunst und Kommerz harmonieren mitunter prächtig.
Das ist bekannt. Aber Business und Jugendarbeit? 
Titus Dittmann, Skateboard-Pionier, Geschäftsmann
und Pädagoge in Personalunion, sagt ja und führt die
weitverzweigte titus AG als florierenden Beweis an.
Seine Philosophie: Je besser die Geschäfte laufen, je
mehr kann ich den Kids zurückgeben. Sein jüngstes
Experiment: Ein Jugend-Kaufhaus im ehemaligen
Apollo-Theater in Münster. 

Jugend-Lifestyle im industriellen Ambiente: Seit acht Jahren ist der Skaters Palace in einer aus-
gedienten Fabrik im Süden Münsters Treffpunkt für die Titus-Zielgruppe.

rer unwiderruflich für eine ungewisse
Karriere als Einzelhändler für einen da-
mals belächelten Trendsportartikel an
den Nagel hängte, beäugte ihn die
Öffentlichkeit misstrauisch. Geschäfte-
macherei unter dem Deckmantel sozia-
ler Verantwortung wurde ihm vorge-
worfen. Den Jugendlichen wolle er das
wenige Geld doch nur aus den Taschen
ziehen. „Das hat mich schon sehr geär-
gert“, ist Dittmann noch heute betrof-
fen. Denn eigentlich wollte er nur das
auf geschäftlicher Ebene fortsetzen, was
er bereits als Lehrer getan hatte: Die
Kids möglichst preiswert mit Material
versorgen, dass es bis dahin nur in Über-
see gab. Und das ganz eindeutig auch
aus sozialem Engagement heraus, wie
Dittmann betont. Denn das Board sei

für die Jugendlichen nicht im eigent-
lichen Sinne ein Sportgerät, sondern ein
Ausdrucksmittel, mit dem sie sich ab-
grenzen können. Die werden in einer
Zeit, in der Eltern noch Jugendlichkeit
auf Inline-Skates und Trekkingrädern
zelebrieren, immer seltener. Dittmann:
„Das Skateboard ist letztlich ein un-
glaublich gutes Instrument in der pä-
dagogischen Arbeit.“ 

Skateboards in der Fahrradstadt
Das soziale Engagement war also zuerst.
Dann kam Geschäftstüchtigkeit dazu,
die – das gibt Titus Dittmann unum-
wunden zu – in den ersten zehn Jahren
eindeutig Priorität besaß. Von einem
dunklen Kellerloch aus baute er inmit-
ten der Fahrradstadt Münster den ersten
Skateshop Europas auf. Als jährlichen
Ankerpunkt setzte der heute 52-Jährige
die Skateboard-Weltmeisterschaften.
Ein Event, der seine Premiere 1982 auf
dem Parkplatz vor dem Münsteraner
Ostbad feierte und heute die Dortmun-
der Westfalenhallen füllt. Die ersten 15
Jahre sei das Monster-Mastership vor
allem Engagement für Jugendliche ge-
wesen, ein Zuschussgeschäft, in dem
viel von seinem verdienten Geld ver-
sickerte, sagt Dittmann.

Radikaler Neubeginn
1991 dann die Krise. Betriebsinterne
Probleme und Veränderungen auf dem
Markt ließen den Umsatz in den folgen-
den drei Jahren auf ein mageres Drittel
schmelzen. Der Unternehmensgründer
dachte bereits an Aufgabe, entschied
sich jedoch 1994 für einen radikalen
Neubeginn. Aus dem einstigen Groß-
handel entwickelte er innerhalb weni-
ger Jahre ein verzweigtes Unterneh-
mensnetzwerk , das sich verstärkt auf
den Einzelhandel konzentrierte, den
Versandhandel sowie Franchising als
lukratives Geschäft entdeckte, Firmen
ins Boot holte, die für die Skateboard-
Szene interessante Produkte liefern.
Dazu gründete Vorstandsvorsitzender
Dittmann zur Unterstützung des Verk-
aufgeschäftes Medien- und Eventagen-
turen und baute mit der Fiege Gruppe in
Greven ein schlagkräftiges Joint-Ven-
ture für zukunftsfähige Logistik- und IT-
Systeme für den etwas anderen Jugend-
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Infos und Kartenvorbestellun-
gen gibt es unter Telefon (02 31)
1 81 61 87 oder unter www.kla-
vierfestival.de.

Konzert-Highlight
in Bocholt

In ein Mekka der Rockfans wird
sich das Bocholter Stadion
beim nunmehr vierten Bochol-
ter Open-Air 2001 am 29. Juni
verwandeln. Die Besetzung
kann sich gegenüber den Vor-
jahren wiederum sehen lassen.

Nachdem im vergangenen Jahr
ein zweitägiges Festival vor ins-
gesamt 14 500 Besuchern ge-
spielt wurde, ist es dieses Mal
gelungen, mit Status Quo, Sasha
und Echt eine Art „Familienpro-
gramm für Jung und Alt“ nach
Bocholt zu holen – ein Konzert-
ereignis, das weit über Bocholts
Grenzen hinaus die Fans an-
locken und begeistern wird.
Veranstaltet wird das Open-Air-
Spektakel wiederum von Stadt-
marketing Bocholt. 

Die Musiker von BANANA FISH-
BONES gelten als eine der bes-
ten Live-Bands im ganzen Land
und werden mit Rock, Folk,
Western und Experimental-
Sound der Opener des Festivals
sein, bevor dann ECHT, eine der
erfolgreichsten Bands Deutsch-
lands, die Bühne betritt. Einen
seiner wenigen Auftritte in die-
sem Jahr gibt SASHA in Bocholt.
Highlight sind die Altrocker
von STATUS QUO, die auf ihrer
Tour „Rocking all over Germany
2001“ im Bocholter Fußballsta-
dion für die richtige Partystim-
mung am Abend sorgen.

In Bocholt sind die Karten für
das Open-Air-Festival an den
bekannten Vorverkaufsstellen
erhältlich. Tickets gibt es unter
(0 28 71) 22 73 00 oder im Inter-
net unter www.bocholt.de. Die
Karten kosten im Vorverkauf
69,50 DM).

Festival-Sommer
im Ruhrgebiet
Sommerzeit ist traditionell
auch Festivalzeit. Gleich zwei
renommierte Festspiele besche-
ren dem Revier europaweite
Aufmerksamkeit. Die große
Theaterwelt trifft sich noch bis
zum 24. Juni bei den 55. Ruhr-
festspielen Recklinghausen,
die als 11. Europäisches Festival
unter der Leitung von Hans-
günther Heyme über die Bühne
gehen. „Mut, sag ich, Mut!“,
mit der Aufforderung zu  mehr
Mut in unserer Gesellschaft,
Mut zur Veränderung der Welt
hebt sich der Vorhang für 20
Theaterproduktionen, vier Kon-
zerte und eine Kunstausstellung
aus insgesamt 18 Ländern der
Welt. Die Veranstaltungen rei-
ben sich an großen Themen
und Widersprüchen der Gesell-
schaft. Die Galerie berühmter
Theaternamen und Bühnen in
dieser Spielzeit ist besonders
groß. Die Ruhrfestspiele blicken
einmal mehr über den Teller-
rand hinaus und bieten dem
Publikum phantastisches Thea-
ter aller Genres – Schauspiel,
Hip-Hop, Tanztheater, Ttalthea-
ter, Oper, Performance, Cirque
Nouveau, Musiktheater, Kaba-
rett, Chansons – manches inter-
national gefeiert. 

Der Tausch „Kohle für Kunst –
Kunst für Kohle“ in den Jahren
1946 und 1947 ist die Wurzel
des traditionsreichsten Festivals
der Region Ruhrgebiet. Im har-
ten Nachkriegswinter 1946/47
fuhren Hamburger Theaterleute
ins Ruhrgebiet, um Kohlen für
die Aufrechterhaltung ihrer
Spielbetriebe zu erbitten. Berg-
leute in Recklinghausen ver-
halfen den Künstlern an der
englischen Besatzungsmacht

der Musikszene Europas ent-
wickelt hat. In dreizehn Fes-
tivalorten, darunter auch Reck-
linghausen, Bottrop und Gel-
senkirchen, werden diejenigen,
die Hochkarätiges rund um das
Klavier zu schätzen wissen, ein
brillantes Angebot finden. Dem
künstlerischen Leiter Prof. Franz
Xaver Ohnesorg ist es gelun-
gen, ein kreatives Programm zu
konzipieren – mit spannenden
Wiederbegegnungen, Debüts
und innovativen Elementen.
Neben den Konzerten, die ei-
nen Brückenschlag über vier
Jahrhunderte ermöglichen, ne-
ben Klassik und Jazz am Pianio
stehen wiederum Meisterkurse
und Wochenend-Projekte auf
dem Programm. Tradition hat
auch das Familienkonzert, das
in diesem Jahr am 1. Juli in Gel-
senkirchen stattfindet. 

KULTUR
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Der kanadische Cirque Éloize ist eines der Highlights auf den Ruhrfest-
spielen in Recklinghausen. Foto: Letona

vorbei zur Kohle. Beeindruckt
von dieser spontanen Hilfsbe-
reitschaft der Bergleute bedank-
ten sich die Hamburger Thea-
termacher im folgenden Som-
mer mit einem Gastspiel, den
ersten Ruhrfestspielen Reck-
linghausen.

Programm-Infos im Festival-
Büro unter Telefon (02 01)
20 69-247 oder unter www.
theaterfestival-ruhr.de, Karten
gibt es bei der Tickethotline un-
ter (02 01) 8 87 20 50.

Zum dreizehnten Mal sind dar-
über hinaus die Pianisten der
Welt zu Gast im Ruhrgebiet.
Der Initiativkreis Ruhrgebiet
lädt vom 16. Juni bis zum 18.
August ein zum Klavier-Festi-
val-Ruhr, das sich seit 1989 zu
einem bedeutenden Festspiel in

Weitere Kulturtipps im Juni:
Stimmen, Hände, brüchige Stille
Tanztheater von Daniel Goldin nach Arbeiten von Käthe 
Kollwitz, Kleines Haus der Städtischen Bühnen Münster,
Premiere 3. Juni, weiter 8., 10. und 14. Juni, Kartentelefon
(02 51) 4 14 67-100

Wiener Schlosshofkonzert 
mit den Danziger Symphonikern
9. Juni, Schloss Rhede, 20 Uhr, Kartentelefon (0 28 72) 93 01 00

24 Stunden Münster
Der längste Stadtrundgang der Welt mit 20 Stationen, 
15. Juni, 16 Uhr ab Rathausinnenhof, 
Infos: Telefon (02 51) 4 92 24 00, -24 01

Korrektur Mai-Kulturspiegel:
Die Tickethotline für die 
Aida-Aufführung im Gelsen-
kirchener Stadion Auf Schalke
hat die Nummer (0 18 05)
15 08 10.
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Hier können Firmen aus dem
IHK-Bezirk zu Wort kommen
und z. B. über Innovationen,
größere Investitionen, nicht all-
tägliche Aufträge, besondere In-
itiativen in der Berufsbildung,
beim Umweltschutz oder in der
Öffentlichkeitsarbeit berichten.
Nicht in diese Rubrik gehören
Beiträge mit überwiegend
werblichen Aussagen. Hierfür
steht der Anzeigenteil zur Ver-
fügung.

Die Texte sollten max. 40 Zei-
len à ca. 30 Anschläge lang sein.
Beim Abfassen des Textes kann
das IHK-Faltblatt „Tips für 
die Öffentlichkeitsarbeit – Die
Pressemeldung“ gute Dienste
leisten. Fordern Sie es an bei der
IHK Münster, Abt. Öffent-
lichkeitsarbeit, Postanschrift:
Postfach 40 24, 48022 Münster,
Hausanschrift: Sentmaringer
Weg 61, 48151 Münster.

....
16. von „TOP 100“

Die Westfalia Landtechnik
GmbH, Oelde wurde für 2001
in den Kreis der „TOP 100“
deutschen Unternehmen aufge-
nommen. Im Vergleich mit
über 400 Bewerbern belegte der
Melktechnik-Hersteller Platz 16
in einer Rangliste der 100
innovativsten Unternehmen
Deutschlands. Die „TOP 100“
werden von einer Jury unter der

Schirmherrschaft von Prof. Dr.
Hans-Jürgen Warnecke, Präsi-
dent der Fraunhofer-Gesell-
schaft, ermittelt und in einem
repräsentativen Buch vorge-
stellt.

....
Ideen für die Welt 
des Bauens

Neue Produkte und Anwen-
dungstechniken standen im
Mittelpunkt der vierten Haus-
messe der MC-Bauchemie in
Bottrop. Über 1500 Fachleute
aus 22 Ländern waren der
Einladung unter dem Motto
„Ideen für die Welt des Bau-
ens“ gefolgt. Neben den Aus-
stellungen fanden täglich nicht
weniger als zwölf Workshops
und Vorführungen zu den ver-
schiedensten Fachthemen statt.
In seiner Eröffnungsansprache
unterstrich der Oberbürger-
meister der Stadt Bottrop Ernst
Löchelt die Bedeutung innova-
tiver Wirtschaftsunternehmen
für die Stadt und die Region.
Der Geschäftsführer der MC-
Bauchemie Dr. Bertram R. Mül-
ler, betonte, dass das Unter-
nehmen mit einer Veranstal-
tung dieser Art ein Bekenntnis
zum Standort Deutschland ab-
lege, ohne auf eine weitere In-
ternationalisierung zu verzich-
ten. Diese sei vor dem Hinter-
grund der anhaltend schlech-
ten Situation der deutschen
Bauwirtschaft notwendig. Kri-
tisch merkte Müller an, dass
Überregulierung und nationale
Institutionen nach wie vor In-
novationen in Deutschland er-
schwerten. Dies benachteilige
die Industrie im internationa-
len Wettbewerb.

....
Gründerpreis für
House of Voices

Stimmen machen Stimmung –
unter diesem Leitspruch ist mit
der House of Voices GmbH,
Marl, ein spezialisierter Dienst-
leister am boomenden Multi-
media-Markt angetreten. Die
Geschäftsidee: Das Unterneh-
men realisiert professionelle
Sprachaufnahmen mit bekann-
ten Stimmen „just in time“. 
Im digitalen „House of Voices“
genügt ein Mausklick auf die
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website www.houseofvoices.
com, um an die Profi-Stimme
zu gelangen. Ein „Sprecher
vom Dienst“ ist jederzeit
dienstbereit. Weitere Profi-
Stimmen in Deutsch und den
wichtigen Fremdsprachen sind
mit House of Voices digital ver-
bunden und können schnell
und unkompliziert aufgezeich-
net werden. Im Idealfall liegen
zwischen Auftrag und Fertig-
stellung der Sprachaufnahme
nur Minuten. Die fertige Auf-
nahme wird zum Download
ins Internet geladen, der
Kunde kann sie in dem ge-
wünschten Audio-Format di-
rekt aus dem World Wide Web
auf seinen Rechner laden und
verwenden.

Seit März ist das Unternehmen
im Marler Technologiezentrum
„TechnoMarl“ ansässig. Die
Kern-Mannschaft von House of
Voices besteht aus Geschäfts-
führer Andreas Hoffmann-
Sinnhuber sowie Birgit Boeing
(Verkauf) und Dominik Dieck-
mann (Technik). Zurzeit stehen
rund 25 Sprecherinnen und
Sprecher weltweit als freie Mit-
arbeiter im Dienst von House
of Voices. Der Sprecherpool
wächst ständig. Zustimmung
fand die Geschäftsidee der drei
Gründer beim Start-Up-Wett-
bewerb promotion der Volks-
wagen AG und des Landes
Hessen. House of Voices ge-
hörte zu den zehn prämierten
Firmen, die aus 83 bundes-
weit eingesandten Bewerbun-
gen ausgewählt wurden.

. ...
Investition in die Zukunft

Mit einem „Festtag des ge-
druckten Wortes in der west-
fälischen Medienregion“ feierte
der Verlag Aschendorff die of-
fizielle Inbetriebnahme seiner
neuen technischen Anlagen für
Rotation und Versand im
Druck- und Dienstleistungs-
zentrum an der Hansalinie in
Münster. Rund 60 Millionen
DM hat das traditionsreiche
Unternehmen in eine hochmo-
derne Technik für die Zeitungs-
produktion investiert.

Zuvor hatte Bischof Lettmann
die neuen Anlagen gesegnet.
Über 200 geladene Gäste aus

UNTER
NEHMEN
BERICHTEN

Der GELSENWASSER-Konzern
Gelsenkirchen hat das beste
Ergebnis seiner Firmenge-
schichte vorgelegt, obwohl
die Wasser- und die Gasliefe-
rungen im Jahr 2000 leicht
zurückgegangen sind.

Mit 79,3 Mio. DM verbesserte
sich der Jahresabschluss des
GELSENWASSER Konzerns ge-
genüber dem Vorjahr um 29,6
Mio. DM oder 59 Prozent.
Davon werden 44,9 Mio. DM
in die Gewinnrücklagen ein-
gestellt, der Bilanzgewinn von
34 375 000 DM soll zur Aus-
schüttung einer Dividende
von 10 DM je 50-DM-Aktie
auf das Grundkapital von
171 875 000 DM verwendet
werden, so der Vorschlag von
Vorstand und Aufsichtsrat zur
Hauptversammlung am 6.
Juni 2001.

GELSENWASSER hat in Erwei-
terung des Konzeptes zur
Wassergewinnung entlang der
Ruhr eine Vision „NRW-Was-
ser“ ausgearbeitet. Wenn die
Aktivitäten der Rheinisch-
Westfälischen Wasserwerke

(RWW) und die von GELSEN-
WASSER miteinander ver-
knüpft würden, so entstünde
ein Wasserunternehmen, das
auch international an Wettbe-
werbsfähigkeit gewinnt.

Mit rund fünf Mio. Verbrau-
chern, einer Wasserabgabe
von 420 Mio. m³ und einem
jährlichen Umsatz von rund
650 Mio. DM wären Investiti-
onskraft und Preisstabilität ge-
sichert.

Bisher hat das Unternehmen
mit der DEW in Dortmund die
Wasserwerke Westfalen GmbH
partnerschaftlich (50:50) ge-
gründet. Eine ähnliche Koope-
ration mit den Stadtwerken
Essen steht kurz vor dem Ab-
schluss. Eine partnerschaftli-
che Zusammenarbeit mit
RWW ist da nur folgerichtig.
Die Realisierung dieses Kon-
zepts bedeutet einen Schub
für die regionale Wirtschafts-
entwicklung. Neue Technolo-
gien durch gemeinsame For-
schung und daraus resultie-
rende Firmengründungen
wären möglich.

Bestes Ergebnis 
der Unternehmensgeschichte



Politik, Wirtschaft und Gesell-
schaft verfolgten das Gesche-
hen und gratulierten dem Ver-
lag zur Einweihung der neuen
Technik.

Mit der millionenschweren In-
vestition in das Druck- und
Dienstleistungszentrum rea-
giere das Haus Aschendorff auf
die gestiegenen Anforderungen
an die Produktion einer moder-
nen Tageszeitung, heißt es in
einer Mitteilung des Verlages.
Vor allem im Bereich der Far-
bigkeit biete die neue Rota-
tionsmaschine neue Möglich-
keiten. Weitere Vorteile bei der
Produktion der täglich über
210 000 Exemplare der West-
fälischen Nachrichten und
ZENO-Zeitungen in 26 ver-
schiedenen Lokalausgaben so-
wie bei der Abwicklung der
zahlreichen externen Kunden-
aufträge ergäben sich aus der
größeren Effizienz und Flexibi-
lität, die von den neuen Ma-
schinen ausgehe, sowie im Ver-
sand durch eine mögliche Kon-
fektionierung und Etikettie-
rung.

Verleger Dr. J. Benedikt Hüffer
nutzte seine Festrede für einen
kurzen Rückblick in die Ge-
schichte sowie für einen pro-
grammatischen Ausblick in die
Zukunft der Zeitung: „Das ge-
druckte Wort hat die letzten
fast 500 Jahre Zivilisationsge-

schichte fundamental geprägt.
Vielleicht ist die Zeit, in der wir
jetzt stehen, eine ähnlich tief
greifende Zeit von Umwälzun-
gen wie die, in der Gutenberg
im 16. Jahrhundert den Buch-
druck erfand. Nur durch eine
Kombination von Qualität mit
Technologie- und Kostenführer-
schaft wird es in Zukunft mög-
lich sein, das gedruckte Wort
am Markt zu behaupten“, so
Dr. Hüffer.

....
Stiftung Warentest
empfiehlt ieQ.de

Die ieQ.de GmbH & Co KG,
Münster, ist einer von zwei In-
ternetversendern für Haus- und
Elektrogeräte, die den Sprung
in die Kategorie „Empfehlens-
werte Onlineshops“ der Zeit-
schrift „test“ der Stiftung Wa-
rentest (Sonderausgabe 1/2001
„test Internet“) geschafft ha-
ben.

Die Verbraucherschutz-Stiftung
würdigte vor allem die Sicher-
heit beim Kauf im Internet.
www.ieQ.de, auch mit dem
Trusted-Shop-Gütesiegel ausge-
zeichnet, überzeugte neben
prompter Lieferung auch mit
sechs sicheren Bezahlmöglich-
keiten und zuverlässigem Da-
tenschutz. Anerkannt wurde
auch die einfache Navigation
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bei ieQ.de. Insgesamt testete
die Stiftung Warentest über ein
Jahr hinweg 150 Internetver-
sender – teilweise mit ernüch-
terndem Ergebnis, denn in
mehr als zwei Drittel aller Fälle
traten Probleme auf, nahezu
jede fünfte Bestellung blieb er-
folglos.

Die ieQ.de betreibt den in
Deutschland branchengrößten
Endverbrauchershop mit ei-
nem Sortiment von mehr als
100 000 Artikeln von 200 Her-
stellern für Haushalt und Elek-
tro. Im ieQ.de Internet-Fach-
vertriebsmodell werden bun-
desweit Elektrofachbetriebe als
Servicepartner gegen eine ein-
malige Gebühr von 99 Euro in
den Internetvertrieb integriert.
ieQ.de haben sich bereits 800
Servicepartner aus dem Elek-
trohandwerk angeschlossen.

....
Mehr Dienstleistung
unter neuem Namen

Aus der RETHMANN SDE-
DATA GmbH & Co. KG, die 
als Tochterunternehmen der
RETHMANN Entsorgungs AG
im Jahr 2000 mit 202 Mitarbei-
tern in sechs Niederlassungen
bundesweit 40,1 Millionen DM
Umsatz gemacht hat, wird die
RETHMANN DATA OFFICE
GmbH. Hauptsitz der Firma ist
Nottuln-Appelhülsen. Die
Umfirmierung begründet sich
auf dem steigenden Dienst-
leistungsangebot. War vorher
ausschließlich die Akten- und
Datenträgervernichtung das
Kerngeschäft, so bietet RETH-
MANN DATA OFFICE künftig
Officekomplettentsorgung und
Facility Management an. Ein
weiterer Grund ist die fort-
schreitende Europäisierung.
Diese Dynamik will Rethmann
durch die Umwandlung und
die neue Firmierung aufneh-
men und umsetzen.

....
Masterflex wächst weiter

Der Vorstand der Masterflex
AG, Gelsenkirchen, hat die
Zahlen für das Geschäftsjahr
2000 vorgestellt. Mit der Ge-
schäftsentwicklung zeigte sich
Vorstandsvorsitzender Detlef

Die LIS AG, Greven, präsen-
tierte auf der Transport Lo-
gistic-Messe ihre auf die Ar-
beit des Disponenten op-
timierte Speditionssoftware
WinSped. Für eine verbes-
serte Disposition steht dem
Disponenten jetzt neben
dem Wochenplan auch ein
interaktiver Fahrzeugeinsatz-
plan zur Verfügung, bei der
je Lkw die jeweiligen Auf-
träge in zeitlicher Abfolge
dargestellt sind.

Mit einer Tombola, bei der
es 100 Sachpreisen bis hin
zu einem Kleinwagen zu ge-
winnen gab, ehrten und
belohnten die Betriebe des
Chemiepark Marl mit vie-
len Gästen die Teilnehmer
der letzten Runde des
betrieblichen Vorschlagswe-
sens.

Die LVM-Fonds-Familie hat
jetzt eine weitere Hürde ge-
nommen: In weniger als an-
derthalb Jahren haben die
rund 10 000 Kunden 200
Millionen DM in die sechs
Fonds investiert. Das Inter-
esse der Kunden gilt vor al-
lem den beiden reinen Ak-
tienfonds.

Auch in diesem Jahr präsen-
tierte sich die Tobit Soft-
ware AG, Ahaus, dem nie-
derländischen Publikum auf
dem InterNetworking im
RAI-Zentrum Amsterdam.
„Der Event stand für uns
ganz im Zeichen von David
6.6, der neusten Software-
Version unseres Messaging-
Systems“, so Dieter van
Acken, Pressesprecher von
Tobit.

Neues Standbein für die
GW Projekt Marketing
GmbH. Das Unternehmen
mit Sitz in Marl hat den
China-Medizin-Verlag ge-
gründet und mit dem Titel
„QING – QIAN TEE“ von
Professor Dr. Xue Ping Ding
ein Buch herausgegeben,
das insbesondere Diabetiker
anspricht. 

Mit einem symbolischen Druck auf den Startknopf setzten als Ehren-
gäste des Aschendorff-Verlags der Ministerpräsident des Landes Nord-
rhein-Westfalen Wolfgang Clement sowie Münsters Bischof Dr. Reinhard
Lettmann und der Superintendent des Kirchenkreises Münster 
Dr. Dieter Beese, gemeinsam mit Dr. Benedikt Hüffer (l.) und Dr. Eduard
Hüffer (r.) die neue Rotationsdruckmaschine sowie die Versandstraße 
in Gang.



Herzog zufrieden. Sowohl der
Umsatz wie auch das EBIT
seien im Vergleich zum Vorjahr
deutlich gestiegen. Die Master-
flex AG hat in 2000 einen
Konzernumsatzanstieg um 78,8
Prozent auf 74,6 Millionen DM
erreicht. Maßgeblichen Anteil
daran hatte das Kerngeschäft
mit High-Tech-Schlauchsyste-
men. Im Umsatzanstieg ist 
ein beachtliches organisches
Wachstum von 20,6 Prozent
sowie die Erstkonsolidierung
der Angiokard Medizintechnik
GmbH & Co. KG enthalten.
Masterflex hatte sich im Jahr
2000 mehrheitlich an dem in
der wachstumsstarken Medi-
zintechnik tätigen Unterneh-
men beteiligt. Ende März 2001
wurden die restlichen 49 Pro-
zent Anteile erworben. Erfreu-
lich verlief auch die Ergebnis-
entwicklung der Masterflex
AG. Trotz Anlauf- und Integra-
tionskosten konnte das EBIT
im Vergleich zum Vorjahr um
29,6 Prozent auf 12,4 Millio-
nen DM gesteigert werden. Da-
mit erreichte die EBIT-Marge
mit 16,7 Prozent erneut ein
Niveau, das deutlich über den
in der Kunststoffbranche üb-
lichen Margen lag.

....
uni-X Interactive
auch in Hamburg

uni-X Interactive, Münster,
ist ab sofort auch mit einer
Niederlassung in Hamburg ver-
treten. In einem denkmalge-
schützten Kontorhaus stehen
Mitarbeiter des uni-X-Teams
den bisherigen Kunden und
Neukunden aus dem norddeut-
schen Raum in den Geschäfts-
feldern Web Marketing, E-Bu-
siness und Content Manage-
ment beratend zur Seite. „Wir
versprechen uns vom neuen
Standort vor allem die Nähe 
zu qualifizierten Fachkräften“,
so Geschäftsführerin Barbara
Greissinger. Als Full-Service-
Anbieter für Konzeption, Ge-
staltung und Programmierung
von Internet-Präsenzen arbeitet
uni-X für Kunden wie die
Westdeutsche Lotterie, die
Conditorei Coppenrath &
Wiese, Hellmann Worldwide
Logistics und die Felix Schöller
Holding. uni-X Interactive ge-
hört zur Unternehmensgruppe

der uni-X Software AG, einem
IT-Spezialisten und Soft-
wareentwickler mit Standorten
in Deutschland, England und
den USA.

....
technotrans auf
Wachstumskurs

technotrans, führender Sys-
temanbieter von Anlagen für
die Herstellung von Print- und
optischen Speicher-Medien mit
Hauptsitz in Sassenberg, ist
gut in das neue Geschäftsjahr
gestartet. Während der ersten
drei Monate steigerte der Kon-
zern den Umsatz um 45,8 Pro-
zent auf 32,6 Millionen Euro,
deutlich stärker als das ge-
plante Wachstum von 30 Pro-
zent. Der Konzernüberschuss
erreichte 1,67 Millionen Euro.
Die Zahl der bei technotrans
Beschäftigten stieg binnen Jah-
resfrist von 427 auf 588 Perso-
nen. Diese Zahlen präsentiert
der Vorstand auf der Hauptver-
sammlung des Unternehmens.

„Wir bleiben unserer Tradition
treu und halten unsere Prog-
nosen ein“, so Vorstandsvorsit-
zender Heinz Harling. Für das
abgelaufene Geschäftsjahr be-
schloss die Hauptversammlung
die Anhebung der Dividende
auf 1,25 Euro je Aktie (Vorjahr
1,15 Euro).

Print, das größte Geschäftsfeld
von technotrans (Umsatzanteil
77 Prozent) weist überdurch-
schnittliche Steigerungsraten
auf. Der Sprung im ersten
Quartal auf 25,2 Millionen
Euro, ein Plus von fast 50
Prozent, ist zurückzuführen 
auf die Expansionsstrategie in
Amerika und die positive
Nachfrageentwicklung in Folge
der DRUPA. Mit einem Umsatz
von 2,6 Millionen Euro im tra-
ditionell ruhigen ersten Quar-
tal gelang technotrans im
Bereich CD/DVD eine Steige-
rung um 30 Prozent gegenüber
dem entsprechenden Vorjah-
resquartal. Die Übernahme des
Elektroforming-Geschäftes von
Toolex, der Technologie, die
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zur Herstellung der Master von
optischen Speichermedien be-
nutzt wird, erfolgte zum 1. Fe-
bruar 2001. Deutliche Wachs-
tumsraten weist auch das Seg-
ment Services auf, das neben
dem Produktbegleitenden Ser-
vice auch das neue Geschäfts-
feld Technische Dokumenta-
tion umfasst.

Um die Kapazitäten dem dyna-
mischen Wachstum des Unter-
nehmens anzupassen, wurde
am Hauptsitz in Sassenberg 
ein neues Fertigungsgebäude 
erstellt, das Anfang Mai 
planmäßig bezogen wurde. 
Weitere Informationen: www.
technotrans.de.

....
IBR will Standort
Dorsten-Wulfen stärken

Dirk Rohmann, geschäfts-
führender Gesellschafter der
IBR GmbH, Dorsten-Wulfen,
hat 80 Prozent der Geschäfts-
anteile an das in der Embedded



Computer Technologie führen-
de Unternehmen JUMPtec ver-
kauft. Das Ziel ist es, den
Standort Dorsten-Wulfen aus-
zubauen. Schwerpunkt wird
dabei die Entwicklung und Fer-
tigung von hochtechnologi-
schen Computersystemen sein,
die in Geräte aller Art einge-
baut werden können. Durch
den Zusammenschluss ver-
spricht man sich eine starke In-
ternationalisierung des Ge-
schäfts, was für die Wirt-
schaftsregion zusätzliche Im-
pulse bieten könne. „Da das
Wirtschaftsklima in unserer
Region nicht zuletzt auch dank
des Einsatzes von Bürger-
meister Lambert-Lüdgenhorst
äußerst positiv ist, wollen wir
den Standort Dorsten-Wulfen

zur Entwicklungshochburg für
Embedded PC machen“, so
Dirk Rohmann.

....
Bauer auf internationaler
Bühne

Einen Überblick über ihre Pro-
duktpalette von Stapleranbau-
geräten, Lösungen für Umwelt-
schutz und Lagertechnik zeigte
die Bauer GmbH, Südlohn,
auf vier Messen in diesem
Frühjahr. Sowohl auf der
MANUTENTION in Paris, der
BAUMA in München, der ECO-
TECH in Utrecht als auch auf
der weltgrößten Industriemesse
in Hannover war das Unter-
nehmen vertreten.
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In Frankreich ging es darum,
der im letzten Jahr neu besetz-
ten Bauer Werksvertretung  zu-
sätzliche Impulse zu geben. Im
Hause Bauer ist man nach dem
positiven Verlauf der Messe op-
timistisch, die Marktstellung in
Frankreich weiter ausbauen zu
können. Auf der BAUMA – der
Fachmesse für Baumaschinen,
Baustoffmaschinen und Bau-
fahrzeuge – in München wur-
den branchenspezifische Pro-
dukte ausgestellt. Hierzu zählt
der neue Klappbodenbehälter,
mit dem verschiedene Schütt-
und Stückgüter in einer Tour
an die einzelnen Baustellen
transportiert werden können.
Auf der ECOTECH in Utrecht
konzentrierte sich das Interesse
auf die ober- und unterirdi-
schen Sammelcontainer für
Glas, Papier und Altkleider. Ge-
rade die Niederlande sind für
Bauer ein wichtiger Markt für
diese Systeme.

Wie in jedem Jahr präsentierte
sich die Bauer GmbH auf der
Hannover-Messe, diesmal sogar
auf zwei Ständen. Hiermit soll
der wachsenden Bedeutung 
der Produktsparte „Umweltge-
rechte Lagertechnik“ Rech-
nung getragen werden. 

....
Citibank mit Fonds-
angebot gewachsen

Die Citibank-Filialen im IHK-
Bereich blicken auf ein erfolg-
reiches Geschäftsjahr 2000
zurück. mit „CitiChoice“, dem
Angebot von rund 1000 Invest-
mentfonds, gelang es der Citi-
bank Münster, Dorsten und
Marl, im vergangenen Jahr
kräftige Impulse für die Ge-
schäftsentwicklung zu geben.

Im vergangenen Jahr stieg das
Fondsvolumen der Citibank
Münster um 29,0 Prozent auf
7,9 Millionen DM (Dorsten um
35,3 Prozent auf 13,4 Millio-
nen DM, Marl um 10,4 Prozent
auf 17,3 Millionen DM), das
Depotvolumen wuchs um 18,4
Prozent auf 15,1 Millionen DM
(Dorsten um 30,8 Prozent auf
24,1 Millionen DM, Marl um
15,5 Prozent auf 31,9 Millio-
nen DM). Dass es der Citibank
mit unabhängiger Beratung auf
Basis der objektiven Fondsbe-

„Hits fürs Wochenende“ hat
der Verkehrsverbund Rhein-
Ruhr (VRR), Gelsenkirchen,
in einem fast 200 Seiten
starken Taschenbuch zusam-
mengestellt. Darin sind ins-
gesamt 600 Termine – vom
Konzerten bis hin zu Märk-
ten – im gesamten VRR-Ge-
biet aufgeführt. Außerdem
bietet es eine Übersicht über
Museen, Parks und Hallen.
In einem Sonderteil sind
neun Radtouren quer durchs
Ruhrgebiet beschrieben. Das
Buch ist für 9,90 DM in al-
len VRR-Kundencentern und
im Buchhandel erhältlich.

Zum dritten Mal war die
Halle Münsterland, Müns-
ter, beim Wettbewerb um
den „Masterix“ des Europäi-
schen Verbandes der Veran-
staltungs-Centren (EVVC) in
Berlin erfolgreich. Bei der
diesjährigen Jahresversamm-
lung am Wochenende er-
hielt sie in der Kategorie
Marketing einen Sonder-
preis für das Konzept, ihren
75. Geburtstag mit einer
Reihe unterschiedlichster Ak-
tivitäten zu feiern.

170 Prozent Umsatzsteige-
rung bei Bio-Feinkost ver-
zeichnet der Naturkost-
großhandel Weiling, Coes-
feld, im ersten Quartal 2001
im Vergleich zum Vorjahres-
zeitraum. „Durch den Boom
hat es in einigen Bereichen
Lieferengpässe gegeben.
Sonst hätte der Zuwachs
noch höher gelegen“, sagt
Geschäftsführer Bernd Wei-
ling. Weiling beliefert in
Nordrhein-Westfalen 500
Bioläden und Biohofläden.

Die JONAS Werkzeugbau
Stanzerei GmbH, Telgte,
wurde nach der ISO / TS
16949 zertifiziert. Der neue
Qualitätsstandard führt die
bestehende Normen, ISO
9001, QS-9000 und VDA 6
Teil 1, zusammen. Das Zerti-
fizierungsaudit führte der
TÜV CERT (RWTÜV) durch.
Die JONAS GmbH ist im ver-
gangenen Jahr zehn Jahre
alt geworden. 

Vom Getränkeautomaten bis hin zur Waschmaschine: Kleinste 
Computer, wie der Little Donkey von IBR, halten derzeit Einzug in 
viele Geräte des täglichen Lebens und der industriellen Fertigung.

Gleich mit zwei Ständen präsentierte sich die Bauer GmbH aus Süd-
lohn auf der Hannover-Messe.



wertung von Standard & Poor’s
ernst sei, belege die derzeitige
Vertriebspraxis, so würden rund
80 Prozent aller verkauften
Fonds von fremden Gesell-
schaften stammen.

Die Zahl der Girokonten stieg
in 2000 um 6,8 Prozent auf
insgesamt 1937 Stück. In Dors-
ten vermehrten sich die Giro-
konten auf 2127 Stück und da-
mit um 9,9 Prozent. In Marl
lag die Zahl der Girokonten bei
3098.

Die Citibank Münster führt
dieses Wachstum auf das Ange-
bot des kostenlosen Girokon-
tos ab einem Geldanlagevolu-
men von 5000 DM inklusive
VISA und ec-Karte zurück.

Die Citibank honoriert die
Nutzung des Internets für den
normalen Zahlungsverkehr mit
0,30 DM je Online-Überwei-
sung und bis zu 36 DM im
Jahr. Dadurch habe sie ihren
Zeitbedarf für Standardge-
schäfte, zu Gunsten von kom-
plexen Dienstleitungen, deut-
lich reduzieren können. 1800
Bargeld-Automaten stehen zur
kostenlosen Bargeldversorgung
zur Verfügung, darunter auch
Automaten von beispielsweise
Sparda- und CC-Banken.

Das Gesamtkreditvolumen lag
bei der Citibank Münster zum
31. Dezember 2000 bei 56,1
Millionen DM. Dies bedeutet
ein Wachstum um 0,8 Prozent.
In Dorsten wuchs das Kreditvo-
lumen um 4,8 Prozent auf 39,2
Millionen DM, in Marl kam es
bei einem Volumen von 55,5
Millionen DM zu einem leich-
ten Rückgang von 6,5 Prozent.

....
Neubau-Boom macht
Pause

Gebrauchte Eigenheime sind
der „Renner“ auf dem nord-
rhein-westfälischen Immobi-
lienmarkt. Dagegen hat sich
der durch die Reform der staat-
lichen Förderung ausgelöste
langjährige Neubau-Boom in-
zwischen etwas abgeschwächt.
„Der Nachfrage-Überhang ist
weitgehend abgebaut und der
Boom macht Pause“, stellte As-
sessor jur. Axel Bercht, Ge-

schäftsführer der LBS Immobi-
lien GmbH, Münster, auf ei-
ner Pressekonferenz fest.

Das kostengünstige Bauen hat
sich mittlerweile fast überall
durchgesetzt und ist heute
Standard. Im Landesdurch-
schnitt liegt der Einstiegspreis
für neue Reiheneigenheime
und Doppelhaushälften derzeit
bei 328 000 DM und damit
noch einmal 1,5 Prozent unter
dem Vorjahresniveau. Den-
noch finden auch gebrauchte
Eigenheime immer mehr Käu-
fer. Mit 2446 Objekten hat die
LBS Immobilien GmbH seit ih-
rer Gründung 1971 noch nie
so viele Ein- und Zweifamilien-
häuser aus zweiter Hand ver-
mittelt wie im Jahr 2000. Die
neuen Eigentümer bezahlten
dafür im Mittel 362 000 DM.
Bercht: „Die Preise für ge-
brauchte Häuser sind seit Jah-
ren stabil.“

Das Münsterland ist die Hoch-
burg des kostengünstigen Bau-
ens. In nahezu allen Städten

der Region liegen die Neubau-
Preise unter dem Niveau des
Vorjahres. Auch gebrauchte
Häuser und Wohnungen sind
fast überall günstiger zu haben
als im Frühjahr 2000. Das geht
aus dem aktuellen Preisspiegel
der LBS Immobilien GmbH
hervor, der am Donnerstag in
Münster vorgestellt wurde.

Obwohl auch in der Westfalen-
Metropole die Preise leicht
nachgegeben haben, ist Müns-
ter mit durchschnittlich
435 000 DM für einen Doppel-
oder Reihenhaus-Neubau nach
wie vor der teuerste Immobi-
lienstandort der Region. Das
„Paradies für Häuslebauer“ ist
der Kreis Steinfurt, wo ein Neu-
bau unverändert durchschnitt-
lich etwa 270 000 DM kostet.
Den ab 200 000 DM NRW-weit
niedrigsten Einstiegspreis für
Eigenheim-Neubauten hat die
LBS Immobilien GmbH in Vre-
den ermittelt. 

Nach Feststellung der LBS Im-
mobilien GmbH haben die Im-
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mobilienpreise im Münster-
land inzwischen „den Boden
gefunden“. Das Kostensen-
kungspotenzial auf dem Bau
sei weitgehend ausgeschöpft
und das Angebot werde enger.

....
Herzenswünsche erfüllt

„Sie erfüllen Herzenswünsche!“
Mit diesen Worten bedankte
sich Hubert Ruthmann, Ge-
schäftsführer der Maschinen-
fabrik Anton Ruthmann in
Gescher-Hochmoor, noch ein-
mal nachträglich bei den Ju-
biläumsgästen zum 100-jähri-
gen Bestehen des Unterneh-
mens. Statt gut gemeinter Ge-
schenke oder Blumen hatten
sie auf Wunsch der Geschäfts-
leitung für den Verein „Her-
zenswünsche e.V.“ in Münster
fast 30 000 DM gespendet. Die-
ser Verein erfüllt schwer er-
krankten Kindern und Jugend-
lichen besondere Kuren und
Herzenswünsche, die sonst nie-
mand bezahlt. Ebenso ermög-



licht er den Eltern der kranken
Kinder die Unterkunft in der
Nähe ihrer Kinder.

Neben den Spenden der Ju-
biläumsgratulanten hatte sich
die Belegschaft der Firma Ruth-
mann zu diesem Thema etwas
Besonderes ausgedacht. Am
„Familientag“ wurden auf ei-
nem Drehautomaten kleine
Messingkegel gedreht, die von
den Besuchern käuflich erwor-
ben werden konnten. Auf die-
sem Wege trugen die Mitarbei-
ter mit einem Erlös von über
2400 DM zum Gesamtergebnis
von DM 30 272,74 DM bei.

Den Scheck über diese Summe
überreichten Geschäftsführer
Manfred Holters und die Fami-
lie Ruthmann in einer kleinen

Feierstunde der Vorsitzenden
des Vereins „Herzenswünsche
e. V.“ Frau Röttgering aus
Münster. Sie bedankte sich im
Namen des Vorstandes, beson-
ders aber auch im Namen der
betroffenen Kinder und Ju-
gendlichen. Vielen könne jetzt
wieder geholfen werden und
Wünsche in Erfüllung gehen.

....
Erfolg durch 
IHK-Design-Sprechtag

Auf dem IHK-Design-Sprechtag
lernten sie sich kennen, nach
einem halben Jahr ist das Pro-
dukt des Zusammentreffens be-
reits sichtbar. Die BEUMER
Maschinenfabrik GmbH &
Co. KG in Beckum brachte mit

fachkompetenter Designunter-
stützung durch die Budde
Industrie Design GmbH in
Münster in nur 94 Arbeitsta-
gen vom Designangebot bis
zum ersten neuen Seriengerät
die Verpackungsmaschine
„stretch hood“ heraus. 

Präsentiert wurde das Ergebnis
in Form und Funktion jetzt auf
der internationalen Bau-
maschinenmesse in München.
Das Designziel, so Paul Budde,
bestand hauptsächlich darin,
die Zuverlässigkeit und leichte
Handhabung dieser komplexen
Verpackungstechnik dem An-
wender schon mit dem ersten
Eindruck zu vermitteln. 

Erste Verkäufe direkt auf der
Messe bestätigen Ulrich Fuchs,
BEUMER Marketingleiter, dass
das Konzept der IHK Münster
zur Förderung der Kontakte
zwischen Produktherstellern
und Industriedesignern erfolg-
reich aufgegangen ist.

....
Großauftrag für Airbus-
Standort

Am Ausbau des Hamburger
Werkes der EADS Airbus GmbH
ist HUESKER Synthetic als ein
wichtiger Zulieferer beteiligt.
Der in Gescher ansässige Her-
steller von Geokunststoffen
wird für die Geländeerweite-
rung rund 1 Million laufende
Meter Bewehrungshüllen lie-
fern. Die Ummantelung der
zum Einsatz kommenden
Sandsäulen wird aus hochzug-
festem Material hergestellt.
Hierdurch können die notwen-
digen Erd- und Gründungsar-
beiten bei der Erweiterung des
Werksgeländes nicht nur sehr
effizient, sondern vor allem
umweltverträglich ausgeführt
werden.

....
Startup Of The Week

Die Multimedia Agentur arti-
fact media aus Recklinghau-
sen wurde in der Mai-Ausgabe
7 vom Time Magazine zum
‚STARTUP OF THE WEEK‘ er-
nannt. Time Europe zeichnet
junge, internationale Unter-
nehmen der IT-Branche aus,
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die sich durch innovative Ge-
schäftsideen und Marktpoten-
zial hervorheben.

Das Unternehmen artifact me-
dia wurde im August 2000 von
drei Studenten der Medienin-
formatik in Recklinghausen ge-
gründet und avancierte binnen
kurzer Zeit zu einem Global
Player in der 3D-Visualisie-
rung. Zu den Referenzen der
Multimedia-Agentur gehören
Projekte wie die 3D-Darstel-
lung zweier bedeutender Chile-
nischer Museen und ein TV
Werbespot für Stone Cola, der
zum Saudi Arabischen King’s
Tournament Football Champi-
ons Finale über MBC ausge-
strahlt wurde.

Derzeit arbeitet artifact media
an einem Autorensystem für
Schulungssoftware, das es er-
möglicht, Lektionen und Lern-
programme für CD-ROMs oder
das Internet zu erstellen.

....
Messe in den USA

Anlässlich der ATME (Ameri-
can Textile Machinery Exhi-
bition) in Greenville, South
Carolina, USA, präsentierten
die Gebr. Klöcker, Borken-
Weseke, zusammen mit der
schweizerischen Firma Grob
Horgen AG, einem der welt-
weit größten Hersteller von
Webmaschinenzubehör, im
Rahmen ihrer strategischen
Allianz ihr umfangreiches Pro-
duktionsprogramm.

In der vergangenen Dekade ha-
ben sich die Gebr. Klöcker auf
dem amerikanischen Volumen-
markt eine bedeutende Posi-
tion erarbeitet, die es nunmehr
unter stetig steigendem Kon-
kurrenzdruck zu verteidigen
gilt. Neben der Platzierung der
neuen Produkte hat sich das
Weseker Unternehmen dabei
in erster Linie mit Plagiaten
auseinanderzusetzen.

Dazu Christoph Schwemmlein
von der Geschäftsführung:
„Neu im Bereich der Nachbau-
ten ist es, dass auch deutsche
und europäische Unternehmen
diesem sonst in Asien ansässi-
gen Trend willig folgen.
Klöcker wird deshalb auch

Einen Scheck über rund 30 000 DM überreichte Manfred Holters ge-
meinsam mit der Familie Ruthmann der Vorsitzenden des Vereins „Her-
zenswünsche“. Gesammelt wurden die Spenden auf dem Jubiläumsfest
zum 100-jährigen Bestehen der Ruthmann-Maschinenfabrik.

Erfolgreiche Zusammenarbeit nach Design-Sprechtag: In 94 Arbeits-
tagen entstand die Verpackungsmaschine „stretch hood“



zukünftig konsequent Schutz-
rechte absichern und eine Viel-
zahl neuer Entwicklungen pa-
tentrechtlich anmelden.“

Gleichzeitig beabsichtigen die
Gebr. Klöcker zusammen mit
dem Hause Grob über deren
US-Niederlassung Grob Corpo-
ration den gesamtamerikani-
schen Markt noch intensiver
und kundennäher zu betreuen,
wozu bereits im Januar 2001
eine rechnerunterstützte Lager-
logistik am Standort Charlotte,
North Carolina, USA, aufge-
baut wurde. Sechs Außen-
dienstmitarbeiter sind für
Klöcker in Nord- und Südame-
rika ständig aktiv. 

....
Highspeed 
Internet Zugang

Der regionale Telefon- und
Internet-Anbieter GELSEN-
NET bietet seit neuestem in
Gelsenkirchen einen qualita-
tiv hochwertigen Highspeed-
DSL-Internetzugang speziell für
Geschäftskunden an. Mit Di-
rect Basis speedw@y-DSL erhal-
ten Unternehmen eine SDSL-
Standleitung ins Internet mit
Bandbreiten von 144 kbit/s bis
zu 2,3 Mbit/s. SDSL steht für
Symmetric Digital Subscriber
Line und ermöglicht das Sen-
den und Empfangen von Da-
ten mit gleich hoher Ge-
schwindigkeit über die Kupfer-
adern der vorhandenen Tele-
fonleitung.

DirectBasic speedw@y-DSL ist
besonders für jene Unterneh-
men interessant, die das Inter-
net professionell nutzen und
feststellen, dass traditionelle
Wählverbindungen mit Mo-
dem und ISDN meist nicht
mehr ausreichen, um den per-
manent wachsenden Daten-
strom schnell und komfortabel
über herkömmliche Telefon-
bzw. ISDN-Anschlüsse zu über-
mitteln und zu empfangen.

Die Übertragung von Daten
geschieht mit DirectBasic
speedw@y-DSL von GELSEN-
NET bis zu 35-mal schneller als
ein gewöhnlicher ISDN-Kanal,
so dass sich Internet-Seiten
blitzschnell aufbauen und das
Up- und Download besonders

großer Dateien innerhalb weni-
ger Sekunden erfolgt.

....
PVC: Akzeptanz wächst
stetig

Auf Expansionskurs ist VESTO-
LIT GmbH & Co. KG, Marl, ei-
ner der bedeutendsten PVC-
Hersteller mit dem größten in-
tegrierten Standort in Europa.
Geschäftsführer Robert Born-
hofen geht davon aus, dass
sich das Unternehmen von
Marl aus durch die Erschließ-
ung neuer Standorte oder
durch Kooperationen in Euro-
pa ausdehnen wird. Das Unter-
nehmen bietet heute am Che-
miestandort Marl 767 Arbeits-
plätze. Dazu kommen 36 Aus-
bildungsplätze.

Die europäische PVC-Branche
hat große Anstrengungen un-
ternommen, die Umweltver-
träglichkeit ihrer Produkte zu
erhöhen. Die Folge: Ihre Pro-

dukte werden heute zuneh-
mend von Kritikern akzeptiert.
Dieser Wandel wurde bei ei-
nem Gedankenaustausch mit
SPD-Politikern in Marl, zu dem
die Unternehmensleitung der
VESTOLIT die Bundestagsab-
geordnete Waltraud Lehn, den
nordrhein-westfälischen Land-
tagsabgeordneten Manfred De-
gen und Marls Fraktionsvorsit-
zenden Jens Vogel eingeladen
hatte, deutlich. Eine allge-
meine Ablehnung der einst
umstrittenen PVC-Herstellung
und -Anwendung gebe es bei
den Sozialdemokraten laut
Aussagen von Bundespolitike-
rin Lehn in Deutschland kaum
noch. Die Versachlichung der
Diskussion über die vermeint-
lichen Umweltgefahren der
Chlorchemie werde auch von
Regierungsseite als Verdienst
der Selbstverpflichtung der In-
dustrie zur umweltgerechten
Produktion gewertet. Probleme
sieht Lehn zurzeit noch bei der
Verwendung von Weichma-
chern in Babyspielzeug. 
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Zu einer ähnlichen Einschät-
zung kamen auch die CDU-
Bundestagsmitglieder Renate
Diemers und Dr. Peter Pazi-
orek. Sie informierten sich zu-
sammen mit CDU-Landtagsab-
geordneten Fritz Kollorz, der
zudem Vorstandsmitglied der
IGBCE ist, bei VESTOLIT über
den neuesten Stand der Her-
stellung, Verarbeitung und Ent-
sorgung von PVC. Die Christ-
demokraten verfolgten wie die
PVC-Branche einen ganzheit-
lichen Ansatz in der Umwelt-
politik, erklärten die CDU-Poli-
tiker. 

Weiterhin kritisch, aber fair
und offen in der Diskussion
zeigten sich einige Brüsseler
Gesprächspartner der VESTO-
LIT. Die Europaabgeordneten
Bernd Lange und Dagmar
Roth-Berendt von der SPD se-
hen ihre Aufgabe vor allem
darin, restriktive Umweltge-
setze zu erlassen, deren Umset-
zung dann Sache der betroffe-
nen Industrie sein soll.



....
teleteam auf
Wachstumskurs

Eine Umsatzsteigerung von
über 150 Prozent gegenüber
dem Vorjahr verzeichnet das
Rheiner Callcenter teleteam.
„Dieses Ergebnis zeigt deutlich,
dass teleteam mit seriösem
Telefonmarketing eine gefragte
Dienstleistung für die Unter-
nehmen der Region erbringt“,
so Inhaberin Astrid Lunkwitz. 

Seit der Niederlassung im TaT
Rheine vor 4 Jahren hat sich
teleteam auf den business-to-
business Bereich konzentriert
und bietet Geschäftskunden al-
ler Branchen einen individuel-
len Service im Telemarketing
von der Marktanalyse bis zur
Terminierung für den Außen-
dienst. Diese Entscheidung
trage nun Früchte, so Lunkwitz
weiter. 

Im vergangenen Jahr konnte
teleteam mehrere namhafte,
auch international tätige Indu-
strieunternehmen als Kunden
gewinnen. Für 2001 will tele-
team seine Position in der Eu-
regio ausbauen und sucht ge-
zielt nach Geschäftskontakten
in den Niederlanden, denn
sprachliche Hürden sind für te-
leteam kein Thema. 

Das Unternehmen arbeitet aus-
schließlich mit ausgebildetem
Stammpersonal und ist mit
moderner Callcenter-Technik
ausgerüstet. Dies seien ent-
scheidende Faktoren für die Si-
cherung des hohen Qualitäts-
niveaus, so Lunkwitz absch-
ließend.

....
Best of the Best von
Niessing

Im Wettbewerb „red dot award:
product design“ wurde das
Schmuckthema „FormEs“ von
Niessing, Vreden, mit dem
„red dot“ für herausragende
Designqualität ausgezeichnet.
Unter 1523 Einsendungen aus
aller Welt konnte sich das
Schmuckthema „FormEs“ be-
haupten. Die international be-
setzte Jury im Design Zentrum
Nordrhein Westfalen, Essen,
dem Organisator des Wettbe-

werbs, würdigte mit der Aus-
zeichnung „red dot: best of the
best“ die Kreativität und Qua-
lität von „FormEs“.

„FormEs“ sind fein struktu-
rierte, reversibel verformbare
Goldscheiben, denen ein von
Christofer Born, Bereich Ge-
staltung Niessing, bereits 1996
entwickeltes und inzwischen
patentiertes Verformbarkeits-
prinzip zugrunde liegt. Der
„red dot: best of the best“
wurde im Essener Wettbewerb
insgesamt nur 34 Mal verlie-
hen. Am 25. Juni wird im De-
sign Zentrum Nordrhein West-
falen die Sonderausstellung
„red dot award“ mit allen prä-
mierten Produkten eröffnet.
Die Preisverleihung findet am
Abend desselben Tages im Esse-
ner Aalto-Theater statt.

....
Emsdetten 
hat die Wahl

Wenn es um ISDN-Telefonan-
schlüsse, Internetzugänge und
Datenfestverbindungen geht,
haben die Emsdettener seit Mai
die Wahl. Das regionale Tele-
kommunikationsunternehmen
Citykom Münster bietet den
Privat- und Geschäftskunden
in der Emsstadt Festnetz- und
Internetprodukte. Emsdetten
ist die siebte und vorerst letzte
Stadt außerhalb Münsters, die
Citykom mit Festnetzanschlüs-
sen versorgen wird.

....
Auf den Inhalt 
kommt es an

Der Auftakt der Veranstaltung-
reihe „E-Business aktuell“ der
uni-X Interactive Multimedia
Agentur GmbH, Münster,
steht ganz im Zeichen des
Content Managements. Eric
Heiligenstein, Vice President
Sales der RedDot Solutions AG,
und Dirk von den Driesch, Lei-
ter Internet bei der Westdeut-
schen Lotterie in Münster, sind
am 26. Juni ab 18.30 Uhr im
Zwei-Löwen-Klub in Münster
die Referenten. Informationen
und Anmeldung: Telefon
(02 51) 91 91-130, Fax (02 51)
9191-199, E-Mail: anmel-
dung@uni-X.com.

....
Spitzenposition für TraiCen

Die TraiCen GmbH, Münster
und Neumünster, gehört zu
den erfolgreichsten Anbietern
von IT-Trainings in Deutsch-
land. Dies bestätigten bedeu-
tende Software-Hersteller, die
das Wolbecker Unternehmen
in den Rankings ihrer wichtigs-
ten Partner in Spitzenpositio-
nen führen: So führt TraiCen
die Liste der deutschen „Novell
Authorized Education Center“
(NAEC) an. Das Trainingsinsti-
tut kann sich auch zur Spitzen-
gruppe der wichtigsten Partner
des Software-Riesen Microsoft
in Deutschland zählen. Im
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Ranking der deutschen Micro-
soft Certified Technical Educa-
tion Center (CTEC) liegen die
Wolbecker auf dem zweiten
Platz.

TraiCen präsentiert sich zudem
im Netz ausgezeichnet. Dieser
Meinung waren die Tester der
MM-Verlagsgesellschaft, Neu-
hausen, die deutschlandweit
den Titel TopBusinessSite 2001
an besonders herausragende
Websites vergab. Der von der
Werbeagentur bmc2 aus Greven
gestaltete Auftritt gehört damit
zu den weniger als drei Prozent
der geprüften Internetseiten,
die sich dieses Qualitätssiegel
verdienten. 

....
SMS für Handel und 
Industrie

Das Telekommunikationsun-
ternehmen Hutchison Tele-
com, Münster, bietet mit sei-
nem neuen Service hutch web
sms die Möglichkeit, Informa-
tionen unkompliziert über das
Internet per SMS (Short Mes-
sage Service) an eine praktisch
unbegrenzte Anzahl von Mo-
bilfunkteilnehmern zu versen-
den. Damit eröffnen sich neue
Möglichkeiten, die kurzen
Handy-Nachrichten auch in
Industrie und Einzelhandel als
innovative Informationsplatt-
form einzusetzen, heißt es in
einer Pressemitteilung. Produk-
tinformationen, Preissenkun-
gen, Informationen für Mitar-
beiter oder nette Wünsche für
Kunden oder strategische Part-
ner, beispielsweise zu Weih-
nachten oder Ostern, können
so schnell und zielgruppenge-
recht versandt werden. 

....
Mit Comics auf
Wachstumskurs

Die UNITEDLABELS AG,
Münster, einer der führenden
europäischen Lizenzspeziali-
sten für Comicware, steigerte
in den ersten drei Monaten
2001 ihren Umsatz im Ver-
gleich zum Vorjahreszeitraum
um 56 Prozent auf acht Millio-
nen Euro. Im gleichen Zeit-
raum hat sich der Auftragsbe-
stand gegenüber dem Vorjahr
mit fünf Millionen Euro mehr

Preiswürdig: „FormEs“, verformbare Schmuckanhänger von Niessing.



als verdoppelt. 145 Mitarbeiter
beschäftige das Unternehmen
am 31. März. Ein Jahr zuvor
waren es erst 59.

Mit der Gründung des Tochter-
unternehmens UNITEDLABELS
Comicware Limited,Hong
Kong, führt UNITEDLABELS
seine Expansionstrategie kon-
sequent fort. Künftig wird das
Tochterunternehmen als Aus-
gangspunkt für sämtliche Akti-
vitäten auf dem asiatischen
Markt agieren. „Mit diesem
Schritt haben wir den Grund-
stein für unsere globale Strate-
gieausrichtung gelegt“, freut
sich Peter M. Boder, CEO der
UNITEDLABELS AG. Besonders
der Markt in Asien, der bisher
strukturell noch weitgehend
unerschlossen sei, berge ein
großes Potenzial.

....
Gut behauptet

Die Erdgas-Verkaufs-Gesell-
schaft mbH, Münster, hat sich
in einem schwieriger werden-
den gaswirtschaftlichen Um-
feld gut behauptet und kann
auf ein erfolgreiches Geschäfts-
jahr 2000 zurückblicken. Diese
Feststellung traf Dr. Rolf Wohl-
gemuth, Geschäftsführer des
Unternehmens, in einem Pres-
segespräch. Der Absatz ging
zwar gegenüber dem Rekord-
ergebnis des Vorjahres um 3,8
Prozent auf 79,1 Mrd. kWh
zurück, liegt aber immer noch
deutlich über dem langjähri-
gen Durchschnitt. Der Absatz-
rückgang war in allen Markt-
segmenten zu verzeichnen und
war im Wesentlichen auf die
höheren Temperaturen im Jahr
2000 zurückzuführen, machte
Dr. Wohlgemuth deutlich.

Das Energiepreisniveau ist in
2000 auf einen langjährigen
Höchstwert gestiegen. Dies
führte zeitverzögert zu einer
deutlichen Erhöhung der Erd-
gaspreise. Als Folge hieraus
stieg der Umsatz des Unterneh-
mens auf ein Rekordergebnis
von 2380,8 Mio. DM (einschl.
Erdgassteuer).

Auch im Jahr 2000 war Erdgas
aus deutschen Vorkommen,
das ERDGAS MÜNSTER von
ihren Gesellschaftern bezog,

Hauptbezugsquelle des Unter-
nehmens. Die inländische Erd-
gasförderung leistete mit über
20 Mrd. m3 wieder einen wich-
tigen Beitrag zur Erdgasversor-
gung Deutschlands. Über ERD-
GAS MÜNSTER kamen davon
rund 40 Prozent in den deut-
schen Markt.

....
100 Jahre Mobilität 
im Vest

100 Jahre im Emscher-Lippe-
Raum – die Vestischen Straßen-
bahnen sorgen seit genau 100
Jahren für Bewegung. In einem
Jubiläumsakt im Festspielhaus
Recklinghausen wurde an Leis-
tung und Innovation erinnert,
die die Vestischen Straßenbah-
nen in diesem Zeitraum er-
brachten. Ob die Mitentwick-
lung am Niederflurbus oder der
Einsatz von brennstoffzellen-
betriebenen Fahrzeugen – die
Vestischen Straßenbahnen wa-
ren dabei. 

Doch auch der Blick in die
nächste Zeit wurde, wenn auch
mit einem Stück Skepsis, ange-
sprochen. Vor allem die Öff-
nung für private Dienstleister
wird mit einer Portion Sorge
betrachtet: Nicht, weil die Ves-
tische nicht davon überzeugt
ist, dem Wettbewerb standhal-
ten zu können, sondern eher
aus Sorge vor ungleichen ta-
rifären Bedingungen. Denn für
den Wettbewerb sieht man
sich nicht nur als Partner im
Verkehrsverbund Rhein-Ruhr
gerüstet, sondern hat die Ko-
operation mit den Nachbarver-
kehrsbetrieben in Dortmund,
Castrop-Rauxel und Bochum/
Gelsenkirchen bereits realisiert.
„100 Jahre auf Linie“, dieses
Motto soll auch für die Zu-
kunft gelten. 

FIRMEN
JUBILÄEN
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mit  Lehre
und

Weiterbildung

KARRIERE

Fragen zur Berufsbildung

in Münster
Telefon (02 51) 707-261
Fax (02 51) 707-374
E-Mail: sschulte@muenster.ihk.de

in Gelsenkirchen
Telefon (02 09) 388-205
Fax (02 09) 388-499
E-Mail: haemel@muenster.ihk.de
in Bocholt
Telefon (0 28 71) 99 03-15
Fax (0 28 71) 99 03-30
E-Mail: schwanitz@muenster.ihk.de

Fragen zur Weiterbildung

in Münster
Telefon (02 51) 707-311
Fax (02 51) 707-377
E-Mail: akademie@muenster.de

in Gelsenkirchen
Telefon (02 09) 388-313
Fax (02 09) 388-399
E-Mail: hartung@muenster.ihk.de

in Bocholt
Telefon (0 28 71) 99 03-24
Fax (0 28 71) 99 03-30
E-Mail: huenting@muenster.ihk.de
www.ihk-muenster.de

Bestens gerüstet für die Zukunft
sind 3446 Auszubildende, die
vor der IHK Münster im jetzt
abgelaufenen Winter-Halbjahr
ihre Abschlussprüfung für die
kaufmännischen und indus-
triell-technischen Berufe erfolg-
reich abgelegt haben. Das be-
wiesen sie den fast 3000 ehren-
amtlichen Prüfern, die ihnen
zum Teil hervorragende Leis-
tungen bescheinigten.

3963 Auszubildende nahmen
an der Prüfung teil. In den 
industriell-technischen Berufen
bestanden 1509 von 1649 Teil-
nehmern ihre Prüfung, in den
kaufmännischen und verwand-
ten Ausbildungsberufen hatten
1937 von 2314 Erfolg. Die Prü-

fer – Arbeitgeber, Arbeitnehmer
und Lehrer der berufsbildenden
Schulen – lobten Unternehmen,
Prüfungsteilnehmer und Berufs-
schulen für ihre guten Ausbil-
dungsleistungen.

Diese Ergebnisse seien der
Grundstein für eine „Karriere
mit Lehre“, versicherte IHK-Ge-
schäftsführer Wolfgang Verst
den ehemaligen Auszubilden-
den. Das gelte vor allem für die
Prüfungsteilnehmer mit „sehr
guten“ Ergebnissen. Sie dürfen
sich zudem Chancen ausrech-
nen für den jährlich verliehe-
nen „Karl-Holstein-Preis“ der
IHK Münster, den die 25 Prü-
fungsbesten eines Jahrgangs er-
halten. ■

Lernen moderieren
In Kooperation mit dem Berufskolleg Beckum des
Kreises Warendorf führt die IHK Münster zurzeit in
Beckum einen Vorbereitungslehrgang „Ausbildung
der Ausbilder“ durch. In dem Lehrgang geht es da-
rum, die fachliche Qualifikation der Ausbilderinnen
und Ausbilder, die auch in Zukunft die Grundlage
einer erfolgreichen Ausbildung bildet, durch eine
berufs- und arbeitspädagogische Qualifikation zu er-
gänzen. „Aufgabe des Ausbilders ist es, das Lernen
zu moderieren und selbstständiges Denken und
Handeln zu fördern“, so IHK-Referent Helmut Spahn,
zuständig für Ausbilderlehrgänge bei der IHK. Mehr
Informationen: IHK Münster, Tel. (02 51) 70 73 00,
oder im Internet www.ihk-muenster.de.

Preiswürdig
15 Haupt- und Sonderschulen aus dem Kreis Borken
hatten sich in den vergangenen Monaten an dem
Ideen- und Praxiswettbewerb „Start in die Ausbil-
dung“ beteiligt. Auf den 1. Rang kam die Alexander-
schule / Gemeinschafts-Hauptschule Raesfeld. Sie er-
hielt für ihren Wettbewerbsbeitrag eine Siegerprä-
mie in Höhe von 5000 DM. Den 2. Rang belegte die
Don-Bosco-Schule / Gemeinschafts-Hauptschule Ge-
scher (3000 DM), Der 3. Platz ging an die St.-Felici-
tas-Schule / Förderschule Vreden (2000 DM). Zu den
Kooperationspartnern des Kreises Borken als Veran-
stalter gehörten unter anderem auch die IHK Müns-
ter sowie die Ausbildungsbetriebe Welsing, Raesfeld,
und HÜLSTA-Werke, Stadtlohn. 

....
Gerüstet fürs Management

720 Unterrichtsstunden in zwei-
einhalb Jahren nach Feier-
abend: Für diesen Weiterbil-
dungsmarathon nahmen 14
Fachwirte und Kaufleute in der
IHK Münster den verdienten
Lohn entgegen. Als geprüfte
„Betriebswirte IHK“ haben sie
das „Rüstzeug erworben, Mana-
gementaufgaben in Unterneh-
men erfolgreich zu bewälti-
gen“, so IHK-Geschäftsführer
Wolfgang Verst bei der Verab-
schiedung der sechs Frauen und
acht Männer.

Im Herbst 1998 begann die
berufsbegleitende Ausbildung
zum „Betriebswirt/in IHK“ bei
der Akademie der Wirtschaft
der IHK Münster. Sie qualifiziert
Beschäftigte auf der mittleren
Führungsebene für anspruchs-
vollere Aufgaben. Das IHK-Wei-
terbildungsangebot setzt kon-
sequent das fort, was an Kennt-
nissen, Fertigkeiten und Erfah-
rungen zunächst in der dualen
Ausbildung erworben und an-
schließend in der Qualifizie-
rung zum Fachwirt oder Fach-
kaufmann vertieft wurde. Teil
des „Betriebswirt/in IHK“ ist 
die fremdsprachliche Prüfung
in Englisch.

Die große Bedeutung ständiger
beruflicher Weiterbildung und
den Stellenwert des Abschlusses
„Betriebswirt/in IHK“ in Wirt-
schaft und Unternehmen unter-
strich der Vorsitzende des Prü-
fungsausschusses Klaus Ver-
würth, Prokurist der Anton
Ruthmann GmbH & Co. in 
Gescher. ■

Dem Prüfungsausschuss stellten sich 18 Kandidaten, von denen folgende 14 die Prüfung bestanden 
haben: Sandra Friedhoff, Stadtlohn, Bernhard Hinske-Tenbrink, Stadtlohn, Thorsten Fuisting, Lüdinghausen,
Markus Steinkamp, Coesfeld, Jürgen Engbers, Ochtrup, Thomas Holländer, Emsdetten, Manuela Wallmeyer,
Hörstel, Christine Förster, Telgte, Ralf Merkentrup, Sassenberg, Gabriele Hempen, Haselünne, Hermann Vos,
Bad Bentheim, Manuel Gallardo, Münster, Susanne Große Lutermann, Münster, Tanja Rüdiger, Münster.

Foto: Willner

....
Karrierestart geglückt
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Unter dem Namen „Ausbil-
dungPlus“ entsteht zurzeit im
Institut der deutschen Wirt-
schaft in Köln eine elektroni-
sche Datenbank zum Thema
Zusatzqualifikationen in der Be-
rufsausbildung. Ziel von Ausbil-
dungPlus ist es, über das Inter-
net Jugendlichen und Betrie-
ben bundesweit einen mög-
lichst vollständigen Überblick
über Zusatzqualifikationen für
Auszubildende zu geben. Das
Informationssystem soll folgen-
de Kernfunktionen erfüllen:
� Betrieben einen Überblick

über praktizierte Zusatzqua-
lifikationen liefern und da-
mit zur Verbreitung von in-
novativen Qualifizierungs-
ansätzen beitragen.

� Jugendlichen qualitative
Hilfestellungen geben bei
der Berufswahl und Infor-

mationen darüber vermit-
teln, was sie tun müssen,
um angebotene Zusatzqua-
lifikationen sowohl in ihrer
Region als auch überregio-
nal zu erwerben.

� Eine Service-Plattform zu
Ausbildung und Zusatzqua-
lifikationen errichten, um
Kontakte herzustellen zwi-
schen Ausbildungsbetrie-
ben und Jugendlichen.

� Zur Modernisierung und
strukturellen Weiterent-
wicklung der Berufsausbil-
dung beitragen.

Informationen über 
AusbildungPlus:
www.ausbildung-plus.de im In-
ternet oder direkt beim Institut
der deutschen Wirtschaft Köln,
Projekt AusbildungPlus, Tele-
fon (02 21) 49 81-686.

Plus aus dem Internet

....
Dritter Platz 
für B+K-Azubis

Den dritten Platz belegte Titel-
verteidiger Bischof + Klein (B+K)
in der Landesendrunde des
Fernplanspiels für Auszubil-
dende „Markt & Wettbewerb“,
die im Mai 2001 unter der
Schirmherrschaft von B+K im
Hotel Ibis in Osnabrück ausge-
tragen wurde. Die zweite B+K-
Gruppe belegte den 13. Platz.
Das Planspiel „Markt & Wett-
bewerb“ wurde vom Bildungs-
werk der Nordrhein-Westfäli-
schen Wirtschaft sowie der
Universität Siegen unter der
Leitung von Dr. Dietmar Ochs
organisiert. Insgesamt 122
Spielgruppen aus 86 nordrhein-
westfälischen Unternehmen
nahmen teil. Die Teams haben
ein Unternehmen geleitet, das
ein Konsumgut – Spülmaschi-
nen – herstellt und mit anderen
Unternehmen am gleichen
Markt im Wettbewerb steht.
Die Auszubildenden mussten
Entscheidungen über Personal,
Investitionen, Produktion, Ma-
terialbeschaffung und Vertrieb
treffen. Gewonnen hatte, wer
den höchsten Eigenkapital-
stand erwirtschaftet hatte. ■

....
Neue Chancen 
in der Wirtschaft

Das Arbeitsamt Münster bietet
in Kooperation mit der Ge-
sellschaft  für Bildung Technik
der IHK Münster den Vollzeit-
lehrgang „Europäische/r Wirt-
schaftsassistent/in“ an. Der
Lehrgang richtet sich an Hoch-
schulabsolventen und Stu-
dienabbrecher. Er beginnt im
Oktober 2001 und endet im Juli
2003. Der Lehrgang beinhaltet
eine Umschulung zur Indus-
triekauffrau beziehungsweise
zum Industriekaufmann sowie
eine Ausbildung in den Berei-
chen Außenhandel und Außen-
wirtschaft mit Themenschwer-
punkt Europa. Zudem erfolgt
intensiver Unterricht in den
Sprachen Englisch und Spa-
nisch. Im Lehrgang integriert
sind zwei dreimonatige Prakti-
kumsblöcke, die den Teilneh-
mern helfen sollen, Betriebs-
alltag kennen zu lernen sowie
erste Kontakte zu potenziellen
Arbeitgebern aufzubauen. In-
formationen: Arbeitsamt Müns-
ter, Theo Wübbels, Telefon
(02 51) 698-478), IHK Münster,
Stephan Hols, Telefon (02 51)
707-350. ■
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....
Wirtschaft fördert
Kleinkunst in Rheine

Die Woche der Kleinen Künste
ist seit Jahren wichtiger Be-
standteil des Kulturlebens in
Rheine und in der Region. Die
steigenden Erwartungen der
Besucher an dieses, bislang vor-
nehmlich vom Kleinkunstkreis
Rheine (KuKuK) ehrenamtlich
bestrittenen Festivals erfordern
jedoch neue strukturelle und
finanzielle Wege. In diesem Zu-
sammenhang wurde von der
Stadtsparkasse Rheine schon
vor zwei Jahren ein wesent-
licher Schritt getan, in dem sie
als Hauptsponsor den Klein-
kunstpreis Rheine mit einem
attraktiven Preisgeld nachhal-
tig fördert. Die Woche der Klei-
nen Künste findet in diesem
Jahr vom 26. bis 30. Juni auf
dem Marktplatz in Rheine statt
und wird von folgenden Unter-
nehmen maßgeblich unter-
stützt: Stadtsparkasse Rheine,
Privatbrauerei Rolinck, Apetito
AG, Tabakwaren Hagemann,
Hardy Schmitz Elektrogroß-
handel, Stadtwerke Rheine.
Wie bereits im vergangenen
Jahr stehen Slapstick, Comedy
und Artistik im Mittelpunkt. In
Jahr 2000 kamen bis zu 1000
Besucher zu den abendlichen
Veranstaltungen auf den Markt-
platz. 

....
„Deilmann Park“
an der Loddenheide

Die Verträge sind unterzeich-
net, der erste Spatenstich er-
folgt am 1. Juni. Im Gewerbe-
gebiet Loddenheide in unmit-
telbarer Nähe zum Friedens-
park entsteht eine Büroimmo-

bilie mit einer Gesamtfläche
von 20 000 Quadratmetern.
Bauherr ist der Münsteraner
Architekt und Geschäftsmann
Andreas Deilmann. Zum Jah-
resende sollen die ersten Mie-
ter einziehen können.

„Die Stadt begrüßt diese Inves-
tition nicht nur unter dem
Gesichtspunkt der Gewerbe-
flächenbesiedlung. Vor allem
freuen wir uns, dass dieses
Konzept mit einem günsti-

gen Preis-Leistungs-Verhältnis
es auch jungen Unternehmen
ermöglicht, auf der Lodden-
heide Fuß zu fassen“, kom-
mentiert Dr. Ingo Deitmer,
stellvertretender Leiter der
Wirtschaftsförderung, das Pro-
jekt. Mit dem Vertragsab-
schluss für den „Deilmann
Park“, wie das Projekt getauft
wurde, konnte die erste Kern-
fläche des Gewerbegebietes auf
der Loddenheide veräußert
werden.
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....
Auftrieb für die
Bauwirtschaft

660 Wohneinheiten sollen im
Neubaugebiet Albachten-West
entstehen. Erschließung und
Vermarktung liegen in den
Händen der WGZ Immobilien-
und Treuhand-Gesellschaft
(WGZ I +T) mit Sitz in Müns-
ter. „Ein Riesenprojekt, das
auch der Bauwirtschaft in der
Region Auftrieb geben wird“,
ist sich Geschäftsführer Peter
Sandmann sicher.

Der städtebauliche Vertrag zwi-
schen Stadt Münster und WGZ
I +T als privater Investor ist
unterzeichnet. Die Pläne haben
inzwischen öffentlich ausgele-
gen. „Wir sorgen, dass sämt-
liche Grundstücke bis Ende
Dezember 2002 baureif sind“,
erklärt Sandmann. Zu den vor-
bereitenden Arbeiten gehören
der Kanal- und Straßenbau, die
Errichtung einer Lärmschutz-
einrichtung entlang der Bahn-
strecke Dülmen–Recklinghau-
sen und der Bau von Kinder-
spielplätzen. Außerdem küm-
mert sich WGZ I +T um die
Vermarktung der Grundstücke,
die in Zusammenarbeit mit der
Volksbank Münster und der
Sparkasse Münster verkauft
werden.

Rund 85 Prozent der neuen
Wohneinheiten in Albachten-
West sollen Einfamilienhäuser
sein, ein Drittel davon freiste-
hende Einfamilienhäuser. Die
verbleibenden 15 Prozent der
Wohneinheiten werden als Ge-
schosswohnungsbauten errich-
tet. Zusätzlich wird eine soziale
und kulturelle Infrastruktur
geschaffen: Geplant sind bei-
spielsweise Spielplätze, eine
Kindertagesstätte und eine
Dreifachsporthalle.

....
Facility Management:
FH-Studium zertifiziert

Anerkennung für die Fach-
hochschule (FH) Münster: Der
Deutsche Verband für Facility
Management (GEFMA) zertifi-
zierte sowohl den Bachelor- als
auch Masterstudiengang für
Total Facility Management. Die
Ausbildung stimmt, was Lehr-
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„Von der Vision zur Realität“ – unter diesem Motto berichtete Andreas
Renschler, Vorsitzender der Geschäftsführung der Micro Compact Car
smart GmbH, 100 Teilnehmern des IHK-Kammerforums in Gelsen-
kirchen, wie sich die Idee des Kleinwagens „Smart“ durchgesetzt hat. 
Er konfrontierte die Zuhörer mit seiner Erfahrung, dass die Umsetzung
von Visionen nur 20 Prozent Inspiration, aber 80 Prozent Transpiration,
also weniger Querdenken als harte Arbeit erfordert. Im Bild v. l.: Bodo
Buschmann, Gründer und Chef des Bottroper Autotuning-Hauses BRA-
BUS, Smart-Chef Andreas Renschler, Ltd. IHK-Geschäftsführer Karl-F.
Schulte-Uebbing, Hermann Grewer, Vorsitzender der Vestischen Gruppe
der IHK Münster, und Gelsenkirchens Oberbürgermeister Oliver Wittke.

Vertragunterzeichnung für den „Deilmann-Park“: (v. l.) Frank Knura 
und Dr. Ingo Deitmer von der GML, Notar Rainer Bonse und Architekt
Andreas Deilmann. Foto: Stadt Münster 



inhalte und Fächer angeht, zu
knapp 90 Prozent mit den
Richtlinien der GEFMA über-
ein. Nur eine zweite deutsche
Hochschule bekam bisher die-
ses Zertifikat. Somit erhalten
Absolventen künftig neben
den internationalen Titeln
Bachelor und Master auch 
den Titel „Facility Manager
(GEFMA)“.

Bei Total Facility Management
geht es um ganzheitliches Ge-
bäude- und Dienstleistungsma-
nagement in privaten Unter-
nehmen und der öffentlichen
Verwaltung. Die Fachhoch-
schulen Münster und Dort-
mund, die niederländische Ho-
geschool Ijselland Deventer,
die Stadt Hamm und das Öko-
Zentrum Hamm haben vor
kurzem das Internationale In-
stitut für Total Facility Manage-
ment gegründet. Informatio-
nen: Gabriele Welsch, Telefon
(02 51) 83-6 54 36.

....
Sekundärbrennstoffe:
Einsatz genehmigt

Die Firma Dyckerhoff in
Beckum im Kreis Warendorf
kann jetzt Sekundärbrennstoffe
einsetzen und eine Dosier- und
Förderstation einrichten. Die
Genehmigung erteilte jetzt die

Bezirksregierung Münster.  Bis
zu 45 Prozent der bisherigen
Primärenergie Kohle dürfen
nun durch Abfälle aus eindeu-
tig definierten Herkunftsberei-
chen (zum Beispiel Produkti-
onsreststoffe) und getrennten
Sammlungen als Sekundär-
brennstoffe ersetzt werden. Je-
der einzelne Abfall muss vor
dem Einsatz nach dem Eu-
ropäischen Abfallkatalog iden-
tifiziert sein und das in der Ge-
nehmigung festgelegte Qua-
litätssicherungskonzept erfül-
len.

....
Ständige Weiterbildung
unumgänglich

„Beschäftigte in Unternehmen
sind arbeitsbezogen zu qualifi-
zieren und in einem kontinu-
ierlichen Prozess weiterzubil-
den.“ Harald Schartau, Minis-
ter für Arbeit und Soziales,
Qualifikation und Technologie
des Landes Nordrhein-West-
falen, verknüpft mit diesem
Gedanken die Forderung an
Weiterbildungsträger, den Kon-
takt zu Unternehmen zu inten-
sivieren. Der Minister referierte
aus Anlass des 10-jährigen
Jubiläums der Arbeitsgemein-
schaft Weiterbildung Emscher-
Lippe, einem losen Zusammen-
schluss von Weiterbildungs-

Ihre Gespräche mit Abgeordneten aus Land, Bund und Europäischem
Parlament setzte die IHK Münster jetzt fort. Mit den Vertretern der CDU,
darunter auch MdB Ruprecht Polenz (2. v. l.), tauschten sich Unterneh-
mer aus der Region, IHK-Präsidiumsmitglieder und -Geschäftsführung
mit den Parlamentariern unter anderem über die Themen „Betriebsver-
fassungsgesetz“, „Abgabenlast des Verkehrsgewerbes“ sowie „Arbeits-
markt und Bildung“ aus. Elke Wülfing MdB, Vorsitzende des CDU-Be-
zirksverbandes Münsterland, und IHK-Präsident Hubert Ruthmann wer-
teten das Treffen als „wichtigen Beitrag zum kontinuierlichen Informati-
onsaustausch zwischen Wirtschaft und Politik“. Foto: Krüdewagen
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trägern im nördlichen Ruhr-
gebiet, der von der Vestischen
Gruppe der Industrie- und
Handelskammer zu Münster
organisiert und geleitet  wird.

Minister Schartau schlug vor,
einerseits Mitarbeiter direkt
nach der Ausbildung in diesem
Qualifizierungsprozess zu hal-
ten, andere für Weiterbildung
neu zu motivieren, wobei das
Angebot an Qualifizierung zwi-
schen betriebsnaher und theo-
retischer Weiterbildung neu
überdacht wird. Karl-F. Schulte-
Uebbing, Vorsitzender der Ar-
beitsgemeinschaft Emscher-
Lippe seit ihrer Gründung, zog
in seinem Bericht eine Bilanz
der Arbeitsgemeinschaft. Ange-
sichts der hohen Arbeitslosig-
keit im nördlichen Ruhrgebiet
hätte sich eine Reihe von Trä-
gern Qualifizierungsmaßnah-
men nach Programmen der
Arbeitsverwaltungen sowie des
Europäischen Sozialfonds ge-
widmet. Wegen der auslaufen-
den Mittel 2006 und der Quali-
fizierungspolitik des Landes ist
die Öffnung auf marktfähige
Weiterbildungsangebote un-
umstritten. Seitens der Arbeits-
gemeinschaft werden für die
Qualifizierungsträger Angebote
zur Akquisition im nicht öf-
fentlich geförderten Bereich
vorgehalten.

Die Arbeitsgemeinschaft wurde
1991 von der Regionalkonfe-
renz Emscher-Lippe eingesetzt,
um einerseits über die Vielfalt
von Weiterbildungsangeboten
und Weiterbildungsträgern zu
informieren und gleichzeitig

die Kooperation unter den Trä-
gern zur Stärkung der Stärken
zu forcieren. Acht Märkte der
Bildung mit jeweils rund
100 000 Besuchern, fünf Kata-
loge der Weiterbildung, die
von der IHK Münster heraus-
gegeben worden sind, sowie
verschiedene Kooperationsver-
anstaltungen und Fachtagun-
gen sind auf der Aktivseite der
Bilanz der Arbeitsgemeinschaft
festzuhalten. 

Zum 10-jährigen Jubiläum star-
tet unter www.weiterbildung-
emscher-lippe.de das Internet-
portal der Arbeitsgemeinschaft,
auf dem eine relativ zügige
Überleitung zu den Internet-
seiten der einzelnen Träger 
des Vestes hergestellt wird. 
Als neue Kooperationsaufgabe
wurde unter dem Projekt ALLE
(Arbeiten und Lernen an Lippe
und Emscher), eine Zusam-
menarbeit von fünf Trägern
von Beratungs- und Informa-
tionsnetzwerken vereinbart. 

....
Wege ins Silicon Valley
geebnet

20 Wochen haben Christoph
Drauschke (23) und Nils Lütke-
Steinhorst (24), Studenten der
Mikrotechnik an der Fachhoch-
schule Gelsenkirchen, im Win-
tersemester im nordamerikani-
schen Silicon Valley gearbeitet.
Die beiden Studenten, die jetzt
im sechsten Semester sind, ha-
ben im Forschungszentrum
nahe San Francisco ihr Praxis-
semester absolviert und damit

schon vor ihrem Studienab-
schluss erste Erfahrungen als
„Ingenieure auf Zeit“ in Ent-
wicklungsteams gemacht. Prof.
Dr. Udo Jorczyk, der im Bereich
Mikroelektronik mit Unterneh-
men im Silicon Valley koope-
riert und die beiden Studenten
von der Hochschule aus be-
treut hat, sieht das Auslands-
Praxissemester als gute Kar-
riere-Chance für die angehen-
den Mikrotechnikingenieure:
„In den amerikanischen For-
schungs- und Entwicklungs-
teams wird von jedem Mitglied
selbstständige und vollwertige
Ingenieurarbeit verlangt. Und
die haben die beiden erbracht.“

Nach Ansicht ihres Professors
werden auch die Kommilito-
nen in Gelsenkirchen von der
Arbeit der Gelsenkirchener Sili-
con-Valley-Pioniere profitieren.
Nach deren Rückkehr nach
Deutschland bekommt Jorczyk
nämlich immer wieder Anfra-
gen von Unternehmen im Sili-
con Valley nach Praxissemester-
Studierenden oder Diploman-
den aus Gelsenkirchen.

....
Genuss ohne Reue

Unter dem Thema „Genuss
ohne Reue“ fand in der Vesti-
schen Gruppe der IHK Münster
in Gelsenkirchen eine Veran-
staltung zur Verbesserung der
betrieblichen Hygiene in der
Gastronomie statt. Zusätzlich
wurde im Rahmen einer Aus-
stellung anhand von Beispielen
der richtige und falsche Um-
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gang mit Lebensmitteln dar-
gestellt. Insbesondere wurde
die Vorsorge zur Vermeidung
von Verunreinigungen und das
Entstehen von Ungeziefer an
konkreten Beispielen vorge-
führt.

Wichtige Gesetzesänderungen
im Bereich der Lebensmittelhy-
giene stellen höhere Anforde-
rungen an die Unternehmen.
Die Lebensmittelhygienever-
ordnung sowie das neue In-
fektionsschutzgesetz nehmen
die Unternehmen und ihre
Mitarbeiter in puncto „Um-
gang mit Lebensmitteln“ noch
mehr in die Pflicht als schon
bislang. Deshalb geben neue
Schulungs- und Beratungspro-
gramme den Betrieben bei der
Erfüllung aller Sorgfaltspflich-
ten Hilfestellung, die gemein-
sam mit dem Veterinär- und
Lebensmittelüberwachungs-
amt, dem Hotel- und Gast-
stättenverband, dem Hygiene-
Institut des Ruhrgebiets und
dem VetLABOR Gelsenkirchen
erarbeitet wurden.

Weitere Informationen: Inge-
borg Banna,  Telefon (02 09)
388-306, Fax: (02 09) 388-399,
E-Mail: banna@muenster.ihk.de.

....
Existenzgründer 
auf Partnersuche

25 Jungunternehmer/-innen
und 20 Mentoren nutzten ei-
nen Nachmittag bei der BASF
Coatings AG in Münster, um
untereinander erste Kontakte

Minister Harald Schartau und Arbeitsgemeinschaftsvorsitzender Karl-F.
Schulte-Uebbing Foto: Göske

Das Interesse war groß, Lebensmittelproben und Schädlinge einmal
unter dem Mikroskop zu betrachten.



zu knüpfen.  Das Treffen wurde
organisiert vom Netzwerk West-
falen der Initiative für Beschäf-
tigung! (IfB) und der IHK Müns-
ter mit dem Ziel des ‚Partne-
ring‘, bei dem Existenzgrün-
dern für eine gewisse Zeit Men-
toren – erfahrene Persönlich-
keiten aus der Wirtschaft – als
Berater, Coach oder Vermittler
zur Seite gestellt werden sollen.
Insgesamt betreut das Netz-
werk Westfalen derzeit 40 Jung-
unternehmen, wovon 15 Unter-
nehmen bereits in Beratung
durch IfB-Mentoren sind. 

Aufgebaut wurde das Team aus
ehrenamtlich tätigen Mento-
ren mit Hilfe einiger Unterneh-
men wie der BASF Coatings
AG, der VEBA Oel AG und der
West LB. Das Team besteht aus
aktiven oder Managern im Ru-
hestand, deren Fachwissen die
Anlaufphase und den Markt-
eintritt der jungen Unterneh-
men erleichtern soll. 

Jungunternehmer, die sich für
das „Mentorenangebot“ inter-
essieren, informieren sich bei
Ute Glade, IHK Münster, Tele-
fon (02 51) 707-226, oder be-
werben sich direkt mit dem
unter www.ihk-muenster.de/
existenzgruendung/Mentoren.
cfm abrufbaren Bewerbungs-
bogen. Weitere Informationen
zur Initiative für Beschäfti-
gung! unter  www.initiative-
fuer-beschaeftigung.de.

....
Innovationspreis für
ICB-Forscher

Der AMA Fachverband für Sen-
sorik e.V. hat zu seinem 20-
jährigen Bestehen wieder den
AMA Innovationspreis für an-
wendungsnahe Entwicklungen
ausgelobt und mit 25 000 DM
dotiert. In einem Bewertungs-
verfahren ragten drei der zahl-
reich eingereichten Arbeiten
besonders heraus, so dass die
Jury dem AMA-Vorstand eine
Teilung des Preises empfohlen
hat – einen 1. und zwei 2.
Preise.

Die 2. Preise, dotiert mit je-
weils 5000 DM, gehen an eine
Arbeitsgruppe des ICB Institut
für Chemo- und Biosensorik
e.V., Münster, für ein biomedi-

zinisches Spritzen-Immun-Test-
system und an Herrn Schley
von der Ruhrgas AG, Dorsten,
und Prof. Wiegleb, Sensors Eu-
rope GmbH, Ratingen, für ein
miniaturisiertes Messsystem
zur Brennwertbestimmung von
Erdgas. Die Arbeitsgruppe des
ICB hat sich Verbesserungen in
der biomedizinischen Mess-
technik vorgenommen, in die-
sem Fall verbunden mit Fort-
schritten in der Sicherheit für
das Laborpersonal vor Infektio-
nen. Die Entwicklung des Kon-
sortiums aus Ruhrgas AG und
Sensors Europe GmbH ist der
Chemischen Sensorik in Kom-
bination mit der Kalorik zuzu-
ordnen und hat ihre besondere
Bedeutung in einer Erleichte-
rung z. B. der Heizkostenab-
rechnung, wenn Erdgas aus un-
terschiedlichen Quellen mit
unterschiedlichen Heizwerten
in das Netz eingespeist wird.

Der 1. Preis, dotiert mit 15 000
DM, geht an die Firma VOGT-
electronic AG, Obernzell, für
die Entwicklung eines thermo-
dynamischen Neigungs- und
Beschleunigungssensors.

wurde er in die Vollversamm-
lung gewählt, der er bis heute
als Ehrenmitglied angehört.
Von 1988 bis 1991 war er darü-
ber hinaus Mitglied des Präsidi-
ums der Kammer und von
1977 bis 1992 war er Mitglied
des Haushaltsausschusses. Die
IHK Münster gratuliert Ferdin-
and Lülf zu seinem runden Ge-
burtstag und dankt ihm für
sein langjähriges ehrenamtli-
ches Engagement.

....
Dr. Messerschmidt –
75 Jahre

Dr. Hans Messerschmidt fei-
erte am 30. April seinen 75.
Geburtstag. Der IHK Münster
ist Dr. Hans Messerschmidt seit
über 30 Jahren eng verbunden.
Er war Mitglied in den Regio-
nalausschüssen Gelsenkirchen
und Recklinghausen sowie Bei-
ratsmitglied der Vestischen
Gruppe. Von 1974 bis 1984
war er darüber hinaus Mitglied
des Präsidiums der Kammer.
1970 wurde er in die Vollver-
sammlung gewählt, der er bis
heute als Ehrenmitglied an-
gehört. Für seine langjährige,
verdienstvolle Arbeit wurde er
1984 mit der Goldenen Ehren-
nadel der IHK Münster ausge-
zeichnet.

....
Ernst Schnater – 
65 Jahre

Ernst Schnater, Geschäftsführer
der Salzgitter Stahlhandel
GmbH in Gladbeck, feierte am
9. Mai die Vollendung seines
65. Lebensjahres. Der erfolgrei-
che Unternehmer ist seit 1998
ehrenamtliches Mitglied des
IHK-Regionalausschusses für
den Kreis Recklinghausen. Die
IHK Münster gratuliert Ernst
Schnater zum Geburtstag und
dankt ihm für sein langjähriges
Engagement in der regionalen
Selbstverwaltung der Wirt-
schaft.

....
Wolfgang Oexmann –
65 Jahre

Der Gelsenkirchener Unterneh-
mer Wolfgang Oexmann, Inha-
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ber der Firma Karl Oexmann,
feierte am 5. Mai seinen 65.
Geburtstag. Der erfolgreiche
Unternehmer ist seit 1988
ehrenamtlich als Mitglied des
IHK-Regionalausschusses für
die Stadt Gelsenkirchen tätig.
Die IHK Münster gratuliert
Wolfgang Oexmann zum Ge-
burtstag und dankt ihm für
sein langjähriges Engagement
für die regionale Selbstverwal-
tung der Wirtschaft.

....
Unternehmer geehrt

Als außergewöhnlich dynami-
schen Unternehmer hat NRW-
Wirtschaftsminister Schwan-
hold den Stadtlohner Möbel-
fabrikanten Karl Hüls gewür-
digt. Der Minister übergab Hüls
das Große Verdienstkreuz des
Verdienstordens der Bundes-
republik Deutschland. Hüls
habe sich stets zum Standort
Deutschland bekannt und be-
schäftige in den hülsta-Werken
inzwischen 3600 Mitarbeiter.

....
Ernst-Jürgen Schubring
weiter Handelsrichter

Auf Vorschlag der Vestischen
Gruppe der IHK Münster in
Gelsenkirchen hat der Justiz-
minister des Landes Nord-
rhein-Westfalen Dipl.-Betriebs-
wirt Ernst-Jürgen Schubring,
Inhaber des Versicherungs-
büros Schubring und gleichzei-
tig Bezirksdirektor der Gothaer
Lebensversicherung a. G. in
Recklinghausen, zum Handels-
richter beim Landgericht in
Bochum wiederernannt. Die
Amtszeit beträgt vier Jahre.

....
Neues Ehrenamt

Eine Auszeichnung wurde jetzt
dem Geschäftsführer des Mar-
keting- und Vertriebsverbundes
IGA OPTIC (Datteln) Horst
Kleinewiese zuteil. Der Müns-
teraner wurde zum Richter am
Sozialgericht Gelsenkirchen be-
rufen. Die Amtszeit läuft bis
zum Jahr 2004. Vorgeschlagen
für dieses Ehrenamt wurde
Horst Kleinewiese vom Zen-
tralverband Gewerblicher Ver-

....
Ferdinand Lülf – 80 Jahre

Ferdinand Lülf feierte am 19.
Mai seinen 80. Geburtstag. Der
Geschäftsführende Gesellschaf-
ter der Münsterländischen Mar-
garinewerke J. Lülf GmbH, Ro-
sendahl, hat sich nicht nur in
seinem Unternehmen, sondern
auch in seinen zahlreichen
ehrenamtlichen Aufgaben be-
sondere Verdienste erworben.
Der IHK Münster ist Ferdinand
Lülf seit über 40 Jahren eng
verbunden. Seit 1957 gehört er
dem Regionalausschuss Coes-
feld an, dessen Vorsitz er von
1988 bis 1992 innehatte. 1976

PERSONEN



bundunternehmen (ZGV). Da-
mit werden auch die Ver-
dienste von Horst Kleinewiese
im deutschen Genossenschafts-
wesen honoriert.

Kleinewiese ist seit zehn Jahren
als Geschäftsführer bei IGA
OPTIC tätig und hat den Mar-
keting- und Vertriebsverbund
in dieser Zeit kontinuierlich zu
einer der erfolgreichsten au-
genoptischen Gruppen ausge-
baut. Er gehört dem Regional-
ausschuss der IHK Münster für
den Kreis Recklinghausen an.

....
Ruhestand

Über 26 Jahre war sie eine
kompetente Ansprechpartnerin
im Geschäftsbereich Bildung:
Ob Auszubildende, Ausbilder,
Mitglieder von Prüfungsaus-
schüssen oder Berufsschulleh-
rer – alle erhielten von Chris-
tine Raddatz zuverlässige Ant-
worten, speziell zur kaufmän-
nischen Berufsbildung. Jetzt,
zum 31. Mai 2001, wurde sie
von IHK-Hauptgeschäftsführer
Dr. Christian Brehmer in den
Ruhestand verabschiedet. Da-
bei würdigte er auch ihr beson-
deres Engagement für den Per-
sonalrat.

Christine Raddatz wurde 1941
in Feldsberg geboren. Ihren
Schulabschluss machte sie 1956
in Münster und begann an-
schließend eine kaufmännische
Ausbildung im Lebensmittel-
einzelhandel. Nach erfolgrei-
chem Abschluss arbeitete Chris-
tine Raddatz als Einzelhandels-
kauffrau bei der Firma Haffke
und wechselte bereits 1961 zur
Heinrich Hill AG. Von 1963 bis
1974 war sie Kontoristin bei
der Firma Ratio Lebensmittel-
großhandel, bevor sie neue be-
rufliche Perspektiven im Ge-
schäftsbereich Bildung der In-
dustrie- und Handelskammer
fand. Dort avancierte die kauf-
männische Berufsbildung
schnell zu ihrem Spezialgebiet.
Die hier anfallenden Aufgaben
erledigte sie bekanntermaßen
genauso zuverlässig wie verant-
wortungsbewusst. 

Ebenso engagiert war Christine
Raddatz 13 Jahre lang Mitglied
des Personalrates der IHK, da-

von vier Jahre als stellvertre-
tende Vorsitzende und vier
Jahre als Vorsitzende.

....
FH-Fachbereich Wirtschaft
aufgestockt

Mit Dr. Isabel von Keitz, Dr.
Dirk Kiso und Dr. Martin
Schreiber hat die Fachhoch-
schule Münster drei junge Pro-
fessoren an den Fachbereich
Wirtschaft berufen. Alle drei
sind auf dem Gebiet der Be-
triebswirtschaftslehre aktiv.

Von Keitz ist künftig im Be-
reich Internationales Rech-
nungswesen tätig, wo sie we-
gen der hohen Nachfrage der
Wirtschaft nach Absolventen
mit solchen Kenntnissen Stu-
dierende in diesem Fach quali-
fizieren wird. Kiso vertritt das
Fachgebiet Betriebliche Steuer-
lehre und Wirtschaftsprüfung.
Dort möchte er die zuneh-
mende Internationalisierung
steuerlicher Fragestellungen so-
wie die Besteuerung von Un-
ternehmensgruppen verstärkt
zum Gegenstand der Lehre und
Forschung machen. Martin
Schreiber übernimmt den
Schwerpunkt Controlling, also
die ergebnisorientierte Koordi-
nation von Planung und Kon-
trolle. In der Lehre möchte der
gebürtige Osnabrücker praxis-
orientiertes Wissen über dieses
Gebiet vermitteln, in der For-
schung die strategische Unter-
nehmensplanung optimieren
und den Einsatz der Betriebs-
steuerungssoftware SAP/P3 wei-
ter entwickeln.

....
Professor für
Computerchemie

Dr. Achim Zielesny (36) hat
sein Hobby zum Beruf ge-
macht. Bereits von Kindheit an
begeisterte sich der neue Pro-
fessor für Computerchemie im
Recklinghäuser Fachbereich
Chemie und Materialtechnik
der Fachhochschule Gelsen-
kirchen für das Erforschen und
Herstellen von Substanzen.
Nach seinem Studium der Che-
mie arbeitete er in der pharma-
zeutisch-chemische Industrie.
In seiner jahrelangen For-
schungstätigkeit bei der Bayer
AG lernte Achim Zielesny den
Computer als Instrument zur
Unterstützung chemischer Ex-
perimente schätzen.

....
Wissenschaft und Praxis

Dr. Wolfgang Tuma (44)
kennt sich aus mit den Geißeln
der Menschheit: Die Erreger
von Hepatitis und Aids, von
Röteln, Windpocken und vie-
len anderen Krankheiten kennt
der Experte für Molekularbiolo-
gie und Labormedizin nicht
nur aus der Wissenschaft. Be-
vor er jetzt als Professor an die
Hochschule in Recklinghausen
kam, hat er nämlich eine
Methode entwickelt, wie er
Viren über deren eigenen gene-
tischen Code erkennen und
nachweisen kann, und hat dies
in einem eigenen Unter-
nehmen genutzt: 90 Prozent
aller Blutkonserven aus Nord-
rhein-Westfalen durchliefen
bei seiner Firma „Gene LAB“,
Gelsenkirchen, den Sicherheits-
Check. 

Seit kurzem gibt Wolfgang
Tuma sein Wissen als Professor
an die Studierenden der Che-
mie und Materialtechnik der
Recklinghäuser Hochschulab-
teilung weiter. Professor Tuma
will den Studierenden aber
nicht nur Fachwissen ver-
mitteln, sondern auch ihr un-
ternehmerisches Denken för-
dern: „Ich möchte den Blick
der Studierenden für Innova-
tionen schärfen. Sie sollen
erkennen lernen, welche Pro-
dukte auf dem Markt ge-
braucht werden.“
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Wolfgang Tuma ist in Wien ge-
boren und aufgewachsen, stu-
dierte dort Biologie und Virolo-
gie und promovierte am Wie-
ner Institut für Virologie. Von
1984 bis 1990 lehrte und
forschte Tuma anschließend
am selben Institut als wissen-
schaftlicher Assistent in der
Molekularbiologie, unter ande-
rem an der Entschlüsselung
von genetischen Codes zur
Diagnose von Viruserkrankun-
gen. 1990 verließ Tuma Öster-
reich und siedelte nach
Deutschland um. 1995 grün-
dete Tuma sein eigenes Unter-
nehmen in Gelsenkirchen. 

....
Aufsichtsratsvorsitz

Horst Freye, Wirtschaftsdezer-
nent der Stadt Münster, ist
zum Vorsitzenden des Auf-
sichtsrates der CeNTech GmbH
gewählt worden. Das interna-
tional ausgerichtete Zentrum
der Nanotechnologie – es en-
steht in Nachbarschaft zum
Technologiehof – wird Anfang
2003 mit der anwendungsori-
entierten Forschung und Ent-
wicklung beginnen.

....
Thomas Kneitz führt
Schmitz-Tochter

Dr. Thomas Kneitz übernimmt
mit Wirkung vom 1. Mai die
Geschäftsführung der Pippig &
Reichel GmbH + Co. KG in
Weissdorf, ein Tochterunter-
nehmen der Schmitz-Werke
GmbH + Co., Emsdetten. Der
43-Jährige tritt die Nachfolge
von Justus Schmitz an, der
kommissarisch seit dem Erwerb
von Pippig & Reichel durch die
Schmitz-Werke im Januar Ge-
schäftsführer der Gesellschaft
war. 

Kneitz stammt aus einer ange-
sehenen Textilerfamilie in
Oberfranken und bringt in das
Unternehmen umfangreiches
internationales Management-
wissen in den Bereichen Ver-
kauf, Vertrieb, Finanzen, Steu-
ern und Organisation mit. Er
war vor seinem Eintritt bei Pip-
pig & Reichel geschäftsführend
in einer norddeutschen Han-
delsgruppe tätig.

Christine Raddatz



....
Gestorben

Werner Schulze, Ehrenmitglied
der Vollversammlung der In-
dustrie- und Handelskammer
zu Münster, starb am 24. April
kurz nach Vollendung seines
71. Lebensjahres.

Mit Werner Schulze verliert die
Wirtschaft des Münsterlandes
und des Vestischen Emscher-
Lippe-Raumes eine tatkräf-
tige Unternehmerpersönlich-
keit. Mit zielstrebigem Pragma-
tismus und hoher Integrations-
kraft setzte er sich für den
Strukturwandel in der Region
wie für die Belange der Wirt-
schaft ein. Ein besonderes An-
liegen war ihm die Ausbildung
junger Menschen. Wir verdan-
ken ihm vielfältigen Rat und in-
tensives ehrenamtliches Enga-
gement.

Seit 1977 förderte und prägte
Werner Schulze u. a. als Mit-
glied der IHK-Vollversamm-
lung, des Beirates der Vesti-
schen Gruppe in Gelsenkir-
chen und des Handelsaus-
schusses, dessen Vorsitzender
er lange Jahre war, die Arbeit
der Industrie- und Handels-
kammer zu Münster mit. Als
Örtlicher IHK-Sprecher für die
Stadt Castrop-Rauxel war er
Ansprechpartner in seiner
Stadt. Auf Grund seiner großen
Verdienste ernannte ihn die
Vollversammlung 1998 zu
ihrem Ehrenmitglied und
zeichnete ihn aus mit der gol-
denen Ehrennadel „Für Ver-
dienste um die Wirtschaft“.

Seine Persönlichkeit und seine
Leistungen zum Wohle der hei-
mischen Wirtschaft werden in
der Erinnerung lebendig blei-
ben.

Oskar Steffen, ehemaliges Mit-
glied der Vollversammlung der
Industrie- und Handelskammer
zu Münster, ist am 16. April
kurz vor Vollendung seines 80.
Lebensjahres gestorben. 

Er war der IHK Münster durch
sein langjähriges ehrenamt-
liches Engagement in der Voll-
versammlung und im Handels-
ausschuss eng verbunden.
Oskar Steffen war eine aner-

kannte Persönlichkeit, die sich
durch ihr außergewöhnliches
unternehmerisches und ehren-
amtliches Engagement in be-
sonderer Weise ausgezeichnet
hat. Er vertrat mit hoher
Glaubwürdigkeit den regiona-
len Einzelhandel.

Die Industrie- und Handels-
kammer zu Münster wird ihm
ein ehrendes Gedenken bewah-
ren.

von Geschäftsreisen möglich,
wenn die Rechnungen die An-
gaben gem. § 14 Abs. 1 Satz 2
UStG enthalten (auf den Na-
men des Unternehmers lauten)
bzw. es sich um Kleinbetrags-
rechnungen im Sinne des § 33
UStDV handelt. Verpflegungs-
kosten der Arbeitnehmer wer-
den dann zum Vorsteuerabzug
zugelassen, wenn die Aufwen-
dungen anlässlich der Auswärts-
tätigkeit vom Arbeitgeber „emp-
fangen“ und in voller Höhe ge-
tragen werden. Voraussetzung
ist auch hier die An-gabe des
Arbeitgebers in der Abrech-
nung bzw. bei Kleinbetrags-
rechnungen (bis 200,– DM ein-
schl. USt) der Verzicht auf die
Angabe des Leistungsempfän-
gers.

Beispiele:
� Ein Unternehmen erstattet

dem Arbeitnehmer die 
Übernachtungsrechnung in
Höhe von 226,– DM. Das
Frühstück ist in der Rech-
nung mit 26,– DM geson-
dert ausgewiesen. Der Vor-
steuerabzug ist in voller
Höhe aus 226,– DM (= DM
31,17) möglich, wenn die
Rechnung auf den Arbeit-
geber lautet. 

� Ein Unternehmen erstattet
seinen Arbeitnehmern die
belegmäßig nachgewiesenen
Verpflegungsaufwendungen
in voller Höhe. Der die
lohnsteuerfrei erstattungs-
fähigen Verpflegungsmehr-
aufwendungen überschrei-
tende Betrag wird dem
Arbeitslohn hinzugerechnet.
Der Vorsteuerabzug ist unter
den o. g. Voraussetzungen in
voller Höhe möglich. Ent-
täuschend ist, dass sich 
die Finanzverwaltung nicht
dazu entschließen konnte,
bereits im Vorfeld auf eine
gesetzliche Neuregelung die
Streichung des Vorsteuerab-
zugs aus Umzugskosten für
einen betrieblich veranlass-
ten Wohnungswechsel auf-
zuheben. Nach unserer Auf-
fassung entspricht es der Sys-
tematik des Umsatzsteuer-
rechts und der Intuition des
Bundesfinanzhofs, dass auf
den Namen des Unterneh-
mers ausgestellte Rechnun-
gen für Arbeitnehmer-Um-
züge Leistungsbezüge für
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das Unternehmen darstellen
und damit zum Vorsteuer-
abzug berechtigen. In dieser
Frage sollten die Umsatz-
steuerveranlagungen durch
geeignete Rechtsmittel wei-
terhin offen gehalten wer-
den.

....
Nachentrichtung von
Lohnsteuer 

Führt der Arbeitgeber für zu-
nächst als steuerfrei behandel-
ten Arbeitslohn nachträglich
Lohnsteuer an das Finanzamt
ab, so fließt dem Arbeitnehmer
hierdurch zusätzlicher Arbeits-
lohn zu. Dies gilt unabhängig
davon, ob die nachträglich
lohnversteuerten Einkünfte tat-
sächlich sachlich steuerpflich-
tig waren oder nicht. Dies ent-
schied der BFH mit Urteil vom
29. November 2000 (I R
102/99). Im Urteilsfall war der
Arbeitnehmer in den Jahren
1989 bis 1991 im Ausland
tätig. Im Anschluss an eine
Außenprüfung vertrat das Fi-

....
Vorsteuerabzug bei
Geschäftsreisen

Mit BMF-Schreiben vom 28.
März 2001 (IV B 7 – S 7303a –
20/01) hat die Verwaltung auf
das Urteil des BFH vom 23. No-
vember 2000 (V R 49/00) rea-
giert und im Vorgriff auf eine
Änderung des Umsatzsteuer-
gesetzes entsprechende Fest-
legungen getroffen:

Vorsteuerabzug aus 
Übernachtungskosten
Der Vorsteuerabzug ist in voller
Höhe aus Rechnungen für
Übernachtungen anlässlich Ge-
schäftsreisen des Unterneh-
mers (als Person) oder von Aus-
wärtstätigkeiten der Arbeitneh-
mer zu gewähren. Vorausset-
zung ist eine auf den vorsteuer-
abzugsberechtigten Unterneh-
mer ausgestellte Rechnung. Die
Kleinbetragsregelung des § 33
UStDV bleibt davon unberührt.
Schädlich ist jedoch auch hier
die Angabe des Arbeitnehmers
als Leistungsempfänger.

Vorsteuerabzug aus 
Verpflegungskosten
Für den Unternehmer (als Per-
son) ist ein Vorsteuerabzug aus
belegmäßig nachgewiesenen
Verpflegungskosten anlässlich

Zusatzstoff-Verkehrs-
verordnung geändert

Die Umsetzung der EG-
Richtlinien 2000/51 und
2000/63 in der Zusatzstoff-
Verkehrsverordnung führen
zu Änderungen bei einigen
E-Zusatzstoffen. Der Abver-
kauf von „Altprodukten“,
die bis zu einem noch fest-
zulegenden Termin in den
Verkehr gebracht werden,
ist bis zum Aufbrauchen der
Lagerbestände möglich. Da
die Umsetzungfrist einer der
Richtlinien bereits abgelau-
fen ist, muss mit dem In-
Kraft-Treten der Verordnung
in den nächsten Monaten
gerechnet werden. 

Der vollständige Text der
neuen Zusatzstoff-Verkehrs-
verordnung mit einer Liste
der E-Zusatzstoffe kann bei
der IHK Münster angefor-
dert werden unter Telefax
(02 51) 707-368.

RECHT UND
STEUERN



nanzamt die Auffassung, die
auf ein inländisches Konto des
Mitarbeiters gezahlten Teile des
Arbeitslohns unterliegen der
deutschen Einkommensteuer.
Daraufhin erließ das Finanz-
amt gegenüber dem Arbeitneh-
mer neue Einkommensteuerbe-
scheide für die Jahre 1989 bis
1991. Das Finanzamt erfasste
die auf das inländische Konto
gezahlten Lohnanteile als steu-
erpflichtigen Arbeitslohn und
rechnete die von dem Arbeit-
geber im Jahr 1993 nachent-
richteten Lohnsteuern auf die
sich jetzt ergebende Einkom-
mensteuer 1989 bis 1991 an.
Der Arbeitgeber entrichtete die
Lohnsteuer 1993 für den Be-
schäftigten nach, ohne sie
beim Arbeitnehmer zurückzu-
fordern. Strittig war nunmehr,
ob die Nachentrichtung der
Lohnsteuer zu einem geldwer-
ten Vorteil führte und wenn ja,
zu welchem Zeitpunkt eine Er-
fassung zu erfolgen habe. Nach
Auffassung des BFH liegt in der
Nachentrichtung der Lohn-
steuer zugunsten des Arbeit-
nehmers ein eigenständiger
geldwerter Vorteil. Eine nicht
zu Arbeitslohn führende „auf-
gedrängte Bereicherung“ wird
von den Richtern verneint.
Eine „aufgedrängte Bereiche-
rung“ sei nur dann gegeben,
wenn der Arbeitgeber dem Ar-
beitnehmer einen geldwerten
Vorteil derart aufdrängt, dass
dieser sich dem nicht ohne
Inkaufnahme von Nachteilen
entziehen kann. Wenn die Leis-
tung des Arbeitgebers aber dem
Arbeitnehmer einen individu-
ellen und konkreten Vorteil er-
bringt, scheidet eine „aufge-
drängte Bereicherung“ aus. Die
Übernahme der Lohnsteuer
durch den Arbeitgeber bringt
dem Arbeitnehmer einen sol-
chen Vorteil, weil diese Lohn-
steuer in den geänderten Ein-
kommensteuerbescheiden 1989
bis 1991 angerechnet wird. Da
der Arbeitgeber die Lohnsteuer
für den Arbeitnehmer über-
nimmt, liegt erst im Zeitpunkt
der Übernahme (Zahlung)
durch den Arbeitgeber ein
geldwerter Vorteil vor. Da im
Urteilsfall die Zahlung 1993 er-
folgte, ist in diesem Jahr die Er-
fassung des steuerpflichtigen
Vorteils vorzunehmen. Im Er-
gebnis unterscheidet sich da-
mit der Zeitpunkt der Anrech-

nung der Lohnsteuer und der
Zeitpunkt der Erfassung der
vom Arbeitgeber übernomme-
nen Lohnsteuer. Hiergegen
kann nicht eingewandt wer-
den, dass eine sog. Nettolohn-
vereinbarung vorliegt. Im Falle
des Vorliegens einer Netto-
lohnvereinbarung ist der bei
der Veranlagung anzusetzende
Nettolohn um die vom Arbeit-
geber zu übernehmende Steuer
zu erhöhen. Dahinter steht der
Gedanke, dass bei solchen Ver-
einbarungen der Steuerbetrag
dem Arbeitnehmer schon mit
der Auszahlung des Nettolohns
zufließt. In solchen Sachver-
halten wird unterstellt, dass ei-
nerseits der Arbeitgeber mit der
Auszahlung des Nettolohns zu-
gleich die auf einen entspre-
chenden Bruttolohn entfallen-
de Lohnsteuer einbehält. Da-
von konnte im Urteilsfall nicht
ausgegangen werden, weil im
Zeitpunkt der Auszahlung des
Arbeitslohns von einem steuer-
freien Arbeitslohn ausgegangen
wurde, von dem überhaupt
keine Lohnsteuer einzubehal-
ten war.

Fundstelle:
BFH-Urteil vom 29. November
2000, I R 102/99, DStR 2001,
483. 

....
Krankheitsandrohung kann
abgemahnt werden

Wenn ein Arbeitnehmer ge-
genüber seinem Arbeitgeber
mit häufigeren Krankheiten
„droht“, rechtfertigt dies eine
Abmahnung durch den Arbeit-
geber. Das hat das Arbeitsge-
richt Frankfurt im Fall einer La-
borantin entschieden, die im
Rahmen einer Auseinanderset-
zung mit dem Arbeitgeber über
ihre vermeintlich zu langsame
Arbeitsleistung gesagt hatte:
„Wenn das hier so weitergeht,
muss ich wohl öfters krank ma-
chen.“ In seiner Begründung
weist das Gericht darauf hin,
dass eine solche Aussage abge-
mahnt werden dürfe. Selbst
wenn ein Arbeitnehmer in ei-
ner Auseinandersetzung mit ei-
nem Vorgesetzten mit unzu-
treffenden Vorwürfen konfron-
tiert werde, dürfe er dies nicht
zum Anlass nehmen, sich in
dieser Art zu äußern.

(Urteil des Arbeitsgerichts –
ArbG – Frankfurt/Main vom
21. 3. 2001; Az.: 7 Ca 131/99).

....
Haftung aus
Firmenfortführung 

Der BGH hat in einem Urteil
vom 12. Februar 2001 (AZ: II
ZR 148/99) zur Haftung aus
Firmenfortführung (§ 25 Abs. 1
HGB) Stellung genommen. Das
Tatbestandsmerkmal der Fort-
führung der bisherigen Firma
setze nicht voraus, dass die ver-
wendete Bezeichnung einer
nach §§ 17 ff. HGB a. F. zuläs-
sige Firma ist. Entscheidend
sei, dass der prägende Teil der
alten Firma, mit dem der Ver-
kehr das Unternehmen gleich-
setze, weitergeführt werde. Die
Frage der Firmenfortführung
ist aus der Sicht des maßgeb-
lichen Verkehrs zu beurteilen.
Für dessen Sicht komme es
nicht auf die firmenrechtliche
Zulässigkeit oder Unzulässig-
keit der alten oder der neuen
oder beider Firmen an. Ent-
scheidend ist allein, dass die
unter dem bisherigen Geschäfts-
inhaber tatsächlich geführte
und von dem Erwerber weiter-
geführte Firma eine derart prä-
gende Kraft besitzt, dass der
Verkehr sie mit dem Unterneh-
men gleichsetzt und in dem
Verhalten des Erwerbers eine
Fortführung der bisherigen
Firma gesehen wird. 

Das Urteil ist in „Der Betrieb“
2001 S. 645 veröffentlicht.

....
Sitzverlegung im Handels-
register anmelden

Mit Beschluss vom 17. Januar
2001 hat das Landgericht Trier
bestätigt, dass die Zwangsgeld-
festsetzung gegen einen GmbH-
Geschäftsführer, der seiner Ver-
pflichtung zur Anmeldung der
Sitzverlegung nach der Neu-
regelung des § 4a GmbHG
nicht nachkommt, rechtmäßig
ist. Mit dem In-Kraft-Treten der
Regelung des § 4a GmbHG seit
1. Januar 1999 ist eine Gesell-
schaft zu einer förmlichen Sat-
zungsänderung verpflichtet,
wenn die Gesellschaft gemäß §
4a Abs. 2 GmbHG nicht mehr
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von dem ursprünglich festge-
legten Sitz ausgeführt wird, die
statuarische Sitzbestimmung
und der tatsächliche Sitz also
nicht übereinstimmen. 

Das Bayerische OLG lässt in ei-
ner Entscheidung (Der Betrieb
2001, S. 644–645) erkennen,
dass durch die Änderung von §
4 GmbHG gegen eine GmbH
ein Amtsauflösungsverfahren
eingeleitet werden kann, wenn
die Gesellschaft unter ihrem
im Gesellschaftsvertrag nieder-
gelegten Sitz nicht mehr er-
reichbar ist. 

....
Haftung für Produkt-
piraterie in Katalogen

Das OLG Frankfurt hat in ei-
nem Beschluss vom 15. Februar
2001 (AZ: 6 U 181/00) schär-
fere Haftungsmaßstäbe für die
Herausgeber von Katalogen
festgelegt. Im Gegensatz zu Zei-
tungsanzeigen, die für Imitate
werben, stehe der Herausgeber
eines Kataloges den inserieren-
den Herstellern deutlich näher
als die Anzeigen-Redaktion
ihren Inserenten. Von dem
Herausgeber eines solchen Ka-
taloges müsse daher verlangt
werden, dass er die Anzeigen
sorgfältig auf Schutzrechtsver-
letzungen überprüft. Bei Zwei-
feln muss er mit dem Hersteller
einen möglichen Verstoß erör-
tern. Hintergrund der Entschei-
dung war die Abbildung von
Schreibgeräten in einem Sam-
melkatalog von taiwanesischen
Herstellern. Diese griffen in ge-
werbliche Schutzrechte ein.
Die Entscheidung ist noch
nicht veröffentlicht. 

....
Gemeinschaftsmarke: 
Eintragung einer 
Farbkombination 

In einer Entscheidung vom 29.
Februar 2000 hat die Beschwer-
dekammer des Harmonisie-
rungsamtes für den Binnen-
markt dargelegt, unter welchen
Voraussetzungen Farbmarken
als Gemeinschaftsmarke einge-
tragen werden können. ARAL
hatte die Farbmarke „BLAU
WEISS“ angemeldet. Dies
wurde beanstandet, da dieser



Marke keine Unterscheidungs-
kraft innewohne. Sie werde nur
aus zwei Farben ohne andere
phantasievolle Elemente gebil-
det. Dagegen wurde geltend ge-
macht, dass die Marke einen
hohen Bekanntheitsgrad ge-
nieße und in der Fachpresse oft
als typisches Beispiel einer ein-
tragbaren Farbmarke zitiert
werde. Generell stellt die Be-
schwerdekammer fest, dass
durch die Monopolisierung be-
stimmter einzelner Farben die
Gefahr der Benachteiligung an-
derer Unternehmen bestünde.
Eine einzelne Farbe sei regel-
mäßig nicht als unterschei-
dungskräftig anzusehen, es sei
denn, sie hätte sich durch Be-
nutzung diese Unterschei-
dungskraft bei den Verkehrs-
kreisen erworben und dies
werde nachgewiesen. Allenfalls
könne eine einzelne Farbe dann
u. U. per se unterscheidungs-
kräftig sein, wenn sie eine
äußerst ungewöhnliche Farbe
im Hinblick auf die bean-
spruchten Waren oder Dienst-
leistungen hätte. Eine solche
ungewöhnliche Farbe läge
nicht vor. Für den Nachweis
der Verkehrsdurchsetzung und
damit der genügenden Unter-
scheidungskraft reiche es bei
der Gemeinschaftsmarke nicht
aus, dass nachgewiesen werde,
die Marke habe in Deutschland
durch Benutzung Unterschei-
dungskraft erlangt. Diese
müsse sich bei der Gemein-
schaftsmarke nämlich auf die
wesentlichen Teile der Gemein-
schaft beziehen. Dies konnte
nicht nachgewiesen werden.
Die Entscheidung ist in GRUR
Int. 2001, S. 69, veröffentlicht.

....
Sachverständige

Neuvereidigung:
Wind, Wolfgang, Schuckertstr.
44, 48153 Münster, Telefon
(02 51) 7 63 97-38, Sachgebiet:
Werbung und Verkaufsförde-
rung.

Änderung
Grüntgens, Wolfram, jetzt:
Schlüterstr. 34, 48149 Münster. 

....
Neue Hotline

Seit dem 1. April 2001 gelten
neue, schadstoffbezogene Auto-
bahngebühren. Aufgrund zahl-
reicher Anfragen hat das Bun-
desamt für Güterverkehr in
Köln eine Hotline eingerichtet,
unter der spezielle Fragen be-
antwortet werden (Telefon
02 21/5 77 61 99). Das Bundes-
verkehrsministerium bietet auf
seiner Homepage www.bmv-
bw.de Rubrik „Verkehr“ eine
12-seitige Information zum
Herunterladen an.

....
Spediteure drängen auf
umgehenden Stopp

Die deutschen Spediteure for-
dern ein umgehendes Ende der
Ökosteuer. Die Bundesregie-
rung, so Manfred F. Boes, Präsi-
dent des Bundesverbandes Spe-
dition und Logistik (BSL), ma-
che es sich zu leicht, wenn sie
angesichts der erneuten Kos-
tenexplosion an der Zapfsäule
die Augen verschließe und
ihren Steuerfahrplan ungeach-
tet der Folgen durchziehen
wolle.

Während die Regierungen in
Frankreich, Belgien, den Nie-
derlanden und Italien ihrer
Verkehrsbranche mit deutscher
Zustimmung Steuergeschenke
gewährten, drehe Berlin weiter
an der Kostenschraube und
versuche, sich mit hinhalten-
den Ankündigungen aus der
Affäre zu ziehen. Die für 2003
angekündigten Harmonisie-
rungsschritte lösten die jetzi-
gen Probleme nicht. „Sofort-
maßnahmen sind dringend
nötig“, betont Boes. Als eine
Möglichkeit, die Branche we-

nigstens teilweise zu entlasten,
schlägt er die Umwandlung der
15 Prozent betragenden Versi-
cherungssteuer in eine abzugs-
fähige Mehrwertsteuer vor.

Boes warnt auch vor falschen
Hoffnungen. Die von der Ko-
alition verfolgte Verkehrslen-
kung durch Verteuerung werde
nicht funktionieren. „Solange
die Bahn keine echte Alterna-
tive bietet, steigt kein Gramm
vom Lkw auf die Schiene um.“
Die Straßen blieben voll. Aller-
dings, befürchtet er, „das Ge-
schäft machen dann nicht
deutsche Unternehmer, denn
die hat die ausländische Kon-
kurrenz dann längst überholt.“
Inzwischen, rechnet er vor,
verdiene der Staat aber erst ein-
mal kräftig mit. Der Preis für
einen Liter Diesel liege augen-
blicklich bei etwa 1,67 Mark.
Darin seien insgesamt 80 Pfen-
nig Abgaben enthalten, wovon
die Ökosteuer inzwischen 18
Pfennige ausmache. Ab 1. No-
vember diesen Jahres werde
dann noch die Schwefelsteuer
um 3,5 Pfennig erhöht, nur
acht Wochen vor der nächsten
Stufe der Ökosteuer. Damit
treibe der Staat nur durch Steu-
ern den Preis nochmals um
11,5 Pfennig in die Höhe. Ins-
gesamt, so Boes, zahle ein Lkw
nach Berechnungen der BSL
durch alle Stufen der Öko-
steuer rund 14 000 Mark. Die
Quersubventionierung der
Lohnnebenkosten bringe im
Speditions- und Logistikge-
werbe aber nicht viel. Sie ma-
che allenfalls ein Zehntel der
durch die Ökosteuer entstehen-
den Mehrbelastung aus.

....
Ladungssicherung

Kontrollbehörden und Polizei
nehmen das Sicherheitsrisiko
mangelnder Ladungssicherung
immer stärker ins Visier. Es ha-
gelt Bußgelder – und das nicht
nur für den Fahrer. „Tun Sie et-
was für die Schulung Ihrer Mit-
arbeiter“, diese Forderung wird
immer stärker an den Unter-
nehmer herangetragen. 

Der Verlag Heinrich Vogel,
München, hat nun eine Bro-
schüre veröffentlicht, die auf
acht Seiten dem Fahrer und
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dem Verladepersonal die wich-
tigsten Infos zum Thema La-
dungssicherung leicht ver-
ständlich vermittelt. Die Bro-
schüre im DIN A 4-Format ist
übersichtlich gegliedert und
enthält viele Grafiken, auch zu
den physikalischen Grundla-
gen, sowie zusätzlich eine
Karte für den Arbeitgeber. Der
Unternehmer hat so die Sicher-
heit, dass der Fahrer die wich-
tigsten Infos von ihm erhalten
hat. 

....
48-Stunden-Woche
erlaubt

Die Verkehrsminister der 15
EU-Staaten haben sich im
Grundsatz auf einheitliche Ar-
beitszeiten für Lkw-Fahrer ver-
ständigt. 

Nach der EU-Richtlinie dürfen
angestellte Fahrer künftig im
Durchschnitt höchstens 48
Stunden pro Woche hinter
dem Lenkrad sitzen oder an
der Laderampe stehen. Die ma-
ximale Wochenarbeitszeit darf
60 Stunden betragen. Aller-
dings darf in vier Wochen ein
Durchschnitt von 48 Stunden
pro Woche nicht überschritten
werden. 

Ladezeiten werden in die Ar-
beitszeiten eingerechnet. Die
Nachtarbeit soll nach dem Be-
schluss acht Stunden nicht
überschreiten. Für selbststän-
dige Fahrer soll die Regelung
zunächst nicht gelten. Fünf
Jahre nach Veröffentlichung
im EU-Amtsblatt (vorgesehen
im Herbst 2001) soll die Kom-
mission einen Bericht über die
Ausklammerung der selbststän-
digen Fahrer auf die Verkehrssi-
cherheit, die Wettbewerbsbe-
dingungen, die Struktur des Be-
rufsstandes sowie die Sozialbe-
dingungen vorlegen.

VERKEHR

Daten und Fakten 
zum Thema 

„Verkehr“ unter 
www.ihk-muenster.de



Bei Interesse an einer Kontaktauf-
nahme bitten wir um entsprechende
Zuschrift unter Angabe der jeweiligen
Chiffre-Nr. an: Industrie- und Handels-
kammer zu Münster, Christel Elfering,
Postfach 40 24, 48022 Münster, Fax:
(02 51) 707-324, E-Mail: elfering@
muenster.ihk.de

....
Angebote

In den letzten 15 Jahren haben sich in
Deutschland diverse sogenannte
„Growshops“ etabliert. In diesen Ge-
schäften kann man, ohne sich strafbar
zu machen, die nötige Ausrüstung für
den Hanfanbau erwerben. Die dort zu
erwerbenden Utensilien sind in der
Regel sehr schwer zu bedienen und er-
fordern spezielle Kenntnisse im Be-
reich Elektrotechnik und Pflanzen-
zucht. Zudem erfordert der Betrieb die-
ser Geräte einen hohen Zeitaufwand
sowie viel Raum in der Wohnung des
Konsumenten. Unser Produkt ist ein
voll automatisches Zimmergewächs-
haus, welches speziell für den Anbau
von Hanf entwickelt worden ist. Es ist
sehr klein (90 x 50 x 175 cm), funktio-
niert im Wesentlichen vollautoma-
tisch. Für die Produktion und Ver-
marktung wird Beteiligungskapital ge-
sucht. MS 01032 B

Junges Klinik-Beteiligungsunterneh-
men (AG) mit ersten Akquisitionser-
folgen sucht Investoren für die weitere
Expansion! Wir bieten Aktien aus der
laufenden Kapitalerhöhung und Ge-
nussrechte. Späterer Börsengang nicht
ausgeschlossen. MS 01040 B

Reparatur- und Restaurations-Ser-
vice für Oldtimer (inkl. Handel) sucht
aktiven oder stillen Teilhaber.

MS 01038 B

Wir sind ein junges Internet-Magazin
(ca. 20-seitig, Umfeld Münster) aus
den Bereichen Kultur, Veranstaltun-
gen, Musik etc. mit funktionstüchti-
gem Online-Redaktionssystem (Pass-
wort-Zugang) und komplettem Kon-
zept (Preislisten für Bannerwerbung,
Werbeprospekte etc.) und suchen: be-
teiligten Finanzierer zur Vermarktung,
ggf. einen Käufer, auf dessen Wunsch
ein Umbau der Inhalte durchgeführt
werden kann (andere Stadt etc.).

MS 00017 B

Bildhauer/Hersteller individueller
Urnen und Bestattungs-Dekoratio-
nen sucht stille Teilhaber.

MS 00019 B

Junges Unternehmen aus dem Bereich
Veranstaltungsservice sucht Risiko-
Kapitalgeber in stiller Beteiligung.

MS 00033 B

Bereits gut etablierter junger natur-
heilkundlich-medizinischer Fach-
verlag (mit Vertriebsgesellschaft) sucht
aktiven oder passiven Kapitalgeber für
Produktion und Vertrieb eines pflanz-
lichen „Viagras“ sowie eines Präpara-
tes gegen androgenetischen Haaraus-
fall. MS 00038 B

Suche seriöse deutsche Geschäftspart-
ner mit 50-prozentiger Beteiligung für
die Gründung einer Schokoladenfa-
brik in der Türkei. Grundstück und
Haselnussfelder sind vorhanden.

MS 00045 B

Für die Errichtung einer Erlebnisspiel-
halle für Kinder im Kreis Steinfurt wird
ein stiller Teilhaber gesucht.

MS 00065 B

Existenzgründer (Maschinenbaumeis-
ter, TBW) sucht Fremdkapital als stille
Beteiligung für den Aufbau eines 
neuen Unternehmens im Bereich der
Laserbearbeitung mit hohem Wachs-
tum. MS 00070 B

Gesucht werden Teilhaber und/oder
Investoren! Wir betreuen Künstler/
-innen vornehmlich aus den Berei-
chen Gesang, Tanz und Schauspiel
und produzieren kommerzielle Mu-
siktitel (Singles, Alben, Filmmusik)
mit dem Ziel der Veröffentlichung bei
Plattenfirmen der Industrie. Bei der
Suche nach Talenten sollen besonders
Künstler/-innen aus der Region Müns-
ter Berücksichtigung finden.

MS 00092 B

Junges Unternehmen aus dem Müns-
terland im Bereich EDV, gut ein-
geführt, mit festem Kundenstamm,
sucht Investor zur Verbesserung der
Eigenkapitallage. Übernahme und Ko-
operation möglich. MS 00098 B

Stark expandierendes, junges Unter-
nehmen mit Umsatzzuwächsen von
100 Prozent und entsprechender Er-
tragsentwicklung sucht Beteiligungs-
kapital zur weiteren Expansion. Un-
sere Leistungen umfassen den Ver-
trieb und Herstellung von Drucker-
zeugnissen aller Art und zugehörigen
Dienstleistungen, wie z. B. Mailingver-
sand. Wir vertreiben unsere Produkte
und Dienstleistungen bundesweit. 

MS 00106 B

Etabliertes Unternehmen mit festem
Kundenstamm aus dem Münsterland
im Bereich Dienstleistung (Wasser-
spender) sucht für stetig wachsenden
Markt zwecks Ausbau der Vertriebs-
struktur einen Investor (stille oder ak-
tive Beteiligung). Absicherung durch
Einlagenerhöhung in der KG.

MS 00118 B

Investoren für die Beteiligung an
einem Unternehmen in der zukunfts-
trächtigen Pharmabranche gesucht.
Auf der Basis eines neuartigen Ver-
triebssystems sind langfristig hohe
Gewinnmargen zu erwarten. Das
Vertriebssystem ist juristisch begut-
achtet. Das Produktsortiment umfasst
zehn der am häufigsten verschriebe-
nen Produkte. Kein OCT-Markt. Das
benötigte Gesamtkapital beträgt ca.
650 000 DM. Eine Einlage sollte
200 000 DM nicht unterschreiten.

MS 01014 B

Handwerksbetrieb (Metallbau) sucht
zwecks Betriebserweiterung Investor
für den Bau einer Immobilie. Der Be-
trieb ist u. a. mit einer eigenen Pro-
duktpalette sehr gut am Markt ein-
geführt. Umsatz 2000: 1,8 Mio. DM.
Der Kapitalbedarf für das Investitions-
vorhaben beträgt ein Mio. DM. Alle
banküblichen Sicherheiten werden ge-
boten. Späterer Kauf der Immobilie
wird erwünscht. MS 01015 B 

Junges Produktionsunternehmen aus
dem nördlichen Ruhrgebiet mit vor-
handenem Kundenstamm sucht Betei-
ligungskapital ab 100 000 DM (stille
Beteiligung) zur Expansion.

MS 01028 B

Die Idee: Erlebnis-Plattform für
Künstler und Kunstliebhaber (Ausstel-
lung, Internet-Agentur). Gesucht: Be-
teiligungskapital. MS 01030 B

....
Nachfragen

Beteiligungskapital, auch mit Manage-
ment-Wissen, wird von Diplom-Kauf-
mann zur Verfügung gestellt. Ihr Ge-
schäftsmodell sollte auf einer soliden,
zukunftsfähigen Basis stehen.

MS 01022 B

Annahmeschluss für die Juliausgabe
ist der 11. Juni 2001.

BETEILIGUNGS
BÖRSE

FaxAbruf
(02 51) 707-415
Aktuelle Konditionen der
wichtigsten öffentlichen
Finanzierungshilfen für
Existenzgründer und
Finanzierungsbeispiele
erhalten Sie unter dieser
FaxAbruf-Nummer.

FaxAbruf
(02 51) 707-403
Die Preisindizes für die
Lebenshaltung können
Sie unmittelbar und sofort
unter dieser Faxnummer
abrufen. Die Index-Zahlen
liegen in der Regel am 
20. Kalendertag für den
vorhergehenden Monat
vor.



Bei Interesse an einer Kontaktauf-
nahme bitten wir um entsprechende
Zuschrift unter Angabe der jeweiligen
Chiffre-Nr. an: Industrie- und Handels-
kammer zu Münster, Christel Elfering,
Postfach 40 24, 48022 Münster, Fax:
(02 51) 707-324, E-Mail: elfering@
muenster.ihk.de.
Die bundesweite Existenzgründungs-
börse ist online über Internet abrufbar.
Die Internet-Adresse lautet: www.
change-online.de.

....
Angebote

Seit der letzten Ausgabe sind Angebote
aus folgenden Branchen hinzugekom-
men. Die vollständigen Anzeigentexte
können Sie jederzeit unterder Faxnum-
mer (02 51) 707-408 abrufen.

– Aktiver Teilhaber für Küchen- und
Großgerätegeschäft im Kreis Stein-
furt gesucht.

– Zum Aufbau einer Internetver-
marktungsgesellschaft wird aktiver
Teilhaber gesucht.

– Unternehmen aus dem Agrarbe-
reich sucht aktiven Teilhaber.

– Italienisches Restaurant (Nähe
Bochum) sucht Nachfolger,
Kaufpreis: 68 000 DM.

– Ausflugslokal (Nähe Münster) sucht
Nachfolger.

– Handwerksunternehmen, Bereich
Metalloberflächentechnik (ca.
20 MA), im westl. Münsterland zu
verkaufen/verpachten.

– Fachmarktunternehmen (Baby-
Ausstattungen, Kinderbekleidung,
Spielwaren usw.) sucht zum Aufbau
einer Filiale aktiven Teilhaber.

– Produzierendes Unternehmen der
Möbelindustrie im südl. Münster-
land sucht Nachfolger.

– Sicherheitsunternehmen, tätig im
gesamten Münsterland, zu ver-
kaufen.

– Kleiner Gebrauchtwagenhandel im
Kreis Warendorf zu verkaufen/
verpachten.

– Kreis Steinfurt/Teutoburger Wald:
Feinkost-Fachgeschäft zu verkaufen.

– Betriebsteil (Versandhandel für
Bootszubehör, Seglerbedarf, Boots-
elektronik/-elektrik, Caravan-
elektrik) zu verkaufen.

– Kreis Steinfurt: Gut eingeführtes,
umsatzstarkes Restaurant zu ver-
kaufen.

– Etabliertes Einzelhandelsgeschäft in
Münster (Möbeldesign, Wohn-
accessoires, Kunst, Architektur)
abzugeben.

– Kindergeschäft (Kinderkleidung,
Spielzeug, Accessoires etc.) in
Drensteinfurt sucht Nacholger.

– Weindirektvertrieb, etabliertes Büro
mit Stammkunden in Senden,
abzugeben.

....
Nachfragen 

30-jähriger Vertriebsprofi sucht Han-
delsbetrieb zur aktiven Beteiligung
oder Übernahme. Bevorzugter Stand-
ort: Großraum Steinfurt.

MS-EX N 01118-06

Hausverwaltung in NRW sowie im
angrenzenden Bundesland Nieder-
sachsen zu kaufen gesucht. Über-
nahme des Personals möglich.

MS-EX N 01119-06

Gesucht wird bundesweit zur Pacht
oder Kauf ein Tagungshotel ab 50 Bet-
ten. MS-EX N 01126-06

Gesucht wird die Übernahme eines
Unternehmens des Maschinen-/Anla-
genbaus (Bau und Entwicklung von
Anlagenteilen/Komponenten, Sonder-
konstruktion, Förder- und Handha-
bungstechnik, Filteranlagen).

MS-EX N 01129-06

Innovativer Techniker, Werkzeugma-
cher, 36 Jahre, Inhaber von über 50
Patenten, Erfahrung im Bereich Ent-
wicklung, Patentschutz, Lizenzvergabe
und Vertrieb, sucht aktive Beteiligung/
Übernahme an metall- und kunststoff-
verarbeitendem Unternehmen im Ein-
zugsbereich IHK Münster, Hannover,
Braunschweig, Hamburg.

MS-EX N 01134-06

Junger Textilkaufmann, z. Z. Leiter ei-
nes großen Einzelhandelsbetriebes,
Konzern- und Mittelstandserfahrung,
sucht im Zuge einer Nachfolgerege-
lung Unternehmensbeteiligung/-kauf
im Vollsortiment (HAKA, DOB, KIKO);
Größe ab 500 qm; Standort: Münster-
land. MS-EX N 01135-06

Kleines Ausflugslokal (Bauernhof-
Café, Antik-Café o. ä.) im Kreis Reck-
linghausen zu kaufen gesucht.

MS-EX N 01137-06  

Gärtner und Kunststoff-Formgeber
(Meister im Kunststoff-Kautschuk, 37
Jahre alt), 12 Jahre Berufserfahrung 
in Spritzguss, Extrusion, sucht im
Münsterland/Osnabrücker Raum
Übernahme/tätige Beteiligung an Un-
ternehmen aus dem Bereich Garten-
und Landschaftsbau oder Spritzguss;
Eigenkapital ist vorhanden.

MS-EX N 01139-06

Dipl.-Betriebswirt, promoviert, 35 J.,
10 Berufsjahre in hervorragenden
Marketing- und Vertriebsfunktionen,
führungserfahren in national führen-
den Unternehmen der Konsum- und
Investitionsgüterindustrie, zuvor
selbständige Dienstleistungs- und Ein-
zelhandelserfahrung, erfolgreich in
Vermarktung techn. Produkte, kom-
munikations- u. motivationsstark, fle-
xibel, projekterfahren, sucht tätige
Teilhaberschaft, Beteiligung oder Ko-
operation. MS-EX N 00224-09 

Junger (26 J.), dynamischer, motivier-
ter Versorgungstechniker und Meis-
ter im Bereich Zentralheizung- und
Lüftungsbau sucht Einstieg mit späte-
rer Übernahmemöglichkeit in Unter-
nehmen der Heizungs-, Klima-, Lüf-
tungs- oder Sanitärtechnik im Müns-
terland. MS-EX N 00125-05

Dipl. Betriebswirt sowie Fachkraft
aus dem Handwerks- und Industrie-
bereich (Maschinenbau und Instand-
setzung) suchen mittelständischen
Produktions-/Zuliefererbetrieb (Indus-
trie) oder Handelsunternehmen
zwecks Übernahme. Alternativ kann
zunächst auch eine Mitarbeit zur
Unternehmenssicherung angeboten
werden. MS – EX N 00171-07

Kreis Recklinghausen: Staatl. gepr. Be-
triebswirt (34 J.) sucht – evtl. zunächst
als „rechte Hand“ – aktive Teilhaber-
schaft in einen Handwerksbetrieb,
später Übernahme im Zuge der Nach-
folgeregelung möglich.

MS – EX N 00220-09

Erfahrener Kaufmann sucht gut ein-
geführtes Einzelhandelsgeschäft in
den Bereichen Foto/Optik, Lotto/Toto/
Tabakwaren oder Schreibwaren/Pape-
terie im Münsterland oder nördlichem
Ruhrgebiet. MS – EX N 01107-05

Meister des Druckhandwerks und
Betriebswirt des Handwerks, 31
Jahre, sucht Offsetdruckerei mit ausge-
bauter Vorstufe in Münster, Coesfeld
oder Steinfurt zur Übernahme.

MS – EX N 01110-05

Maschinenbaumeister, 33 Jahre, mit
Erfahrung in der Konstruktion von
Maschinen sowie deren Bau, sucht
mittelständischen Betrieb im Bereich
Metallbe- und -verarbeitung zwecks
Übernahme ca. 30 km im Umkreis von
Warendorf. MS – EX N 01111-05

Dipl.-Betriebswirt (49 J.), langjährig
kaufmännischer Leiter von mittelstän-
dischen Unternehmen, technisch ver-
siert, sucht aktive Beteiligung/Unter-
nehmenssicherung/Nachfolge etc. im
Raum BOR, COE, ST, MS.

MS – EX N 00269-10

Suche Handels- oder Generalvertre-
tung mit festem Gebietsschutz für
Möbel, Dienstleistungen, patentierte
Steckverbindungen für Industriema-
schinen  etc., Verbrauchsmaterialien,
die konfektioniert werden müssen,
Maschinenteile usw. 

MS – EX N 01065-03

Suche aus- oder inländische Imbiss-
stube, Kleinrestaurant, Eiscafé oder
Bierbistro in Münster (Bahnhof-, Frie-
drich-, Eisenbahnstraße, Wolbecker-,
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Bremer Straße, Servatiiplatz) zur Über-
nahme. MS – EX N 00202-08

Staatlich geprüfter Betriebswirt (34
J.), sucht zur aktiven Mitarbeit, evtl.
zunächst als „rechte Hand“, den Ein-
stieg in einen Handwerksbetrieb, evtl.
Teilhaberschaft oder spätere Über-
nahme im Zuge der Nachfolgerege-
lung möglich. MS – EX N 00195-08

Annahmeschluss für die Juliausgabe
ist der 11. Juni 2001.

Gemäß § 2 (6) BBauG bzw. § 3 (2)
BauGB liegen die nachstehend auf-
geführten Bebauungspläne öffentlich
aus. Während der angegebenen Zeit
können bei der zuständigen Gemeinde
Anregungen und Bedenken schriftlich
oder mündlich zur Niederschrift vor-
gebracht werden.

....
Gemeinde Nordwalde

Bebauungsplan Nr. 51 – Ortskern –
West –

21. 5. 2001 bis 20. 6. 2001
Gemeinde Nordwalde, Bahnhofstraße
2, Zimmer 24, 48356 Nordwalde

....
Gemeinde Nottuln

Aufstellung des Bebauungsplanent-
wurfes Nr. 85 – Bakenstraße / Weseler
Straße – der Gemeinde Nottuln im
Ortsteil Appelhülsen

14. 5. 2001 bis 13. 6. 2001
Gemeinde Nottuln, Stiftsplatz 7/8,
48301 Nottuln

....
Stadt Ochtrup

51. Änderung des Flächennutzungs-
planes der Stadt Ochtrup zwischen
Gronauer Straße und Mohnstraße

18. 5. 2001 bis 18. 6. 2001
Stadt Ochtrup, Bauamt, Hinterstr. 20,
48607 Ochtrup

. ...
Stadt Rheine

Vorhaben- und Erschließungsplan Nr.
6 Kennwort – Sonnenstraße – der Stadt
Rheine

14. 5. 2001 bis 18. 6. 2001
Stadt Rheine, Verfahrensstelle, Kloster-
straße 14, 48431 Rheine

....
Stadt Warendorf

Änderung des Bebauungsplanes Nr.
2.34 – Gewerbe- und Industriegebiet
östlich der B 475 / Bereich Mielewerke
– in Warendorf

11. 5. 2001 bis 11. 6. 2001
Bauamt der Stadt Warendorf, Frecken-
horster Straße 43, 48231 Warendorf
(Altes Lehrerseminar)

Wir empfehlen, auch die „Öffentli-
chen Bekanntmachungen“ in der
Tagespresse zu verfolgen.

Bei Interesse an einer Kontaktauf-
nahme bitten wir um entsprechende
Zuschrift unter Angabe der jeweiligen
Chiffre-Nr. an: Industrie- und Handels-
kammer zu Münster, Christel Elfering,
Postfach 40 24, 48022 Münster, Fax:
(02 51) 707-324, E-Mail: elfering@
muenster.ihk.de.

Die bundesweite Kooperationsbörse ist
online im Internet abrufbar. Die Inter-
net-Adresse lautet: http://www.koope-
rationsboerse.ihk.de

Die Kapazitätenbörse ist Teil der Ko-
operationsbörse. Anzeigen für die Ka-
pazitätenbörse werden nur für das
produzierende Gewerbe veröffent-
licht!

....
Dienstleistung

Wartungs-, Montage- und Instand-
setzungsunternehmen in den Berei-
chen Förderanlagen, Maschinen-/

Stahl-/Anlagenbau und Anlagen zur
Gewinnung von Steinen und Erden
sucht langfristige Kooperationspart-
ner. MS 01041 D 

Ingenieurbüro spezialisiert in der Ent-
wicklung von Verfahren zur industriel-
len Abwasseraufbereitung mit eigenen
Patenten (exklusive Verfahren von
Heißflotation u. a. für einen interes-
santen Nischenmarkt) sucht Koopera-
tion mit innovativem Hersteller von
Maschinen und Anlagen im Bereich
Umwelt und Wasser. MS 01042 D

Verlags- und Werbeagentur sucht
einen freien Handelsvertreter, evtl.
einen Teilhaber, für ein neues
Vertriebsprodukt im Ruhrgebiet. Er-
fahrungen im Printbereich/Werbe-
agentur sind von Vorteil. Zielprovision
150 000 DM p. a. MS 01048 D

Mittelständischer Verlag sucht im
Raum Niedersachsen Kooperations-
partner zum weiteren Ausbau markt-
eingeführter Zeitschriften. Auch als
Existenzgründung geeignet; Einarbei-
tung, Unterstützung und Begleitung
sind selbstverständlich.

MS 01049 D

Ingenieurbüro, spezialisiert in der
Luftbilddatenerfassung und im Be-
reich Geoinformationssysteme, sucht
Kooperation mit Ingenieurbüros für
Tief- und/oder Wasserbau zwecks ge-
meinsamer Vermarktung der Produkte
Versiegelungskartierung und Straßen-
kataster. MS 01050 D

Unternehmen aus Bottrop mit
langjähriger Erfahrung in Vertrieb
und Logistik bietet an: Lagerhaltung,
Wareneingangskontrolle, Kommissio-
nierung, Fakturierung, Verwaltung,
Verpackung, Versand, Retourenab-
wicklung. Endmontage oder Komplet-
tierung ist möglich. Parallel dazu
könnten wir uns auch eine Werksver-
tretung vorstellen. Standort: Bottrop,
Gewerbegebiet mit direkter Auto-
bahnanbindung (A2/A31).

MS 01051 D

Unser Unternehmen beschäftigt sich
seit mehr als 10 Jahren schwerpunkt-
mäßig mit der Installation sowie
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Wartung von Telefonanlagen, Netz-
werken und CTI-Lösungen. Die Kun-
denbank besteht aus mehr als 800
Kunden. Wir suchen Kooperations-
partner als Untermieter in unseren
zentral gelegenen, repräsentativen
Räumlichkeiten im Kreis Borken (100
– 500 qm), die sich mit Vertrieb, In-
stallation, Schulung von Warenwirt-
schaftssystemen oder Internetlösun-
gen beschäftigen. MS 01053 D

....
Handel

Bau- und Handelsgesellschaft in
Nottuln bietet Firma (gern auch Exis-
tenzgründer) aus dem technischen Be-
reich eine Kooperation. Büroräume
und Lagerhalle können zur Verfügung
gestellt werden. MS 01054 H

....
Produktion

Gießerei und Schlosserei, speziali-
siert in Aluminiumverarbeitung, hat
noch freie Kapazitäten im Schweiße-
reibetrieb. MS 01013 P

Werkzeugbau für Kunststoffverar-
beitungs-, Stanz- und Biegewerk-
zeuge hat noch freie Kapazitäten,
auch Werkzeugplanung und -kon-
struktion. M 01044 P

Kunststoffspritzerei hat noch freie
Kapazitäten auf Spritzgussmaschinen
von 75–250 t Zuhaltekraft, Verarbei-
tung von Thermoplasten aller Art,
auch PVC. MS 01045 P

Freie Kapazitäten in der Erodiertech-
nik; Draht- und Senkerodiermaschi-
nen stehen zur Verfügung.

MS 01046 P

Wir produzieren nachrichtentechni-
sche Geräte und haben freie Kapazitä-
ten (Fertigung, Abnahme, Prüfung,
auch Sondergerätebau).

MS 01052 P

Für die Herstellung und den Vertrieb
einer gebrauchsmustergeschützten,
verschleißfreien Schaltkettenfüh-
rung für die Nabenschaltung am
Fahrrad werden Kooperationspartner
gesucht. MS 01011 P

Für die Herstellung und den Vertrieb
eines gebrauchsmustergeschützten
Leichtlauf-Wälzlagers für den Ein-
satz als Tretlager im Fahrradbau wer-
den Kooperationspartner gesucht.

MS 01012 P

Annahmeschluss für die Juliausgabe
ist der 11. Juni 2001.

KO
OPERATION

BEBAUUNGS-
PLÄNE

FaxAbruf
(02 51) 707-410
Unter dieser Faxnummer
können Sie die Angebote
und Nachfragen der
Recyclingbörse abrufen.



Besondere Rechtsvorschriften für die Zusatzqualifikation
„Medienspezifische Kenntnisse und Fertigkeiten“ für 
Auszubildende in kaufmännischen Ausbildungsberufen

Aufgrund des Beschlusses des Berufsbildungsausschusses vom 25. April 2001 er-
lässt die Industrie- und Handelskammer zu Münster als zuständige Stelle nach §
44 Berufsbildungsgesetz (BBiG) vom 14. August 1969 (BGBl I S 1112), zuletzt
geändert durch das Gesetz vom 30. November 2000 (BGBl S. 1638), in Verbin-
dung mit der Prüfungsordnung für die Durchführung von Abschlussprüfungen
folgende Besondere Rechtsvorschriften für die Prüfung Zusatzqualifikation
„Medienspezifische Kenntnisse und Fertigkeiten“ für Auszubildende in kauf-
männischen Ausbildungsberufen.

Zielsetzung der Prüfung 
In dieser Prüfung ist festzustellen, ob der/die Prüfungsteilnehmer/in die me-
dienspezifischen Kenntnisse und Fertigkeiten beherrscht, die notwendig sind,
um multimediale Produkte für die interne und externe Unternehmenskommu-
nikation sach- und formgerecht zu erstellen. Der Umfang dieser Kenntnisse und
Fertigkeiten geht über die Inhalte kaufmännischer Ausbildungsordnungen hin-
aus. 

§ 1 Zulassungsvoraussetzungen
Zu dieser Prüfung werden Auszubildende in kaufmännischen Ausbildungsberu-
fen zugelassen. Eine Zulassung zur Prüfung ist auch nach Beendigung der Be-
rufsausbildung noch möglich, wenn die Prüfungsvorbereitung bereits während
der Dauer des Ausbildungsvertrages begonnen hat. 

§ 2 Gliederung der Prüfung
1) Die Prüfung wird schriftlich und mündlich durchgeführt. Sie hat in allen Prü-

fungsleistungen die Branche, aus der der Prüfungsteilnehmer/die Prüfungs-
teilnehmerin kommt, zu berücksichtigen.

2) Schriftliche Prüfung
Die schriftliche Prüfung beinhaltet die Bearbeitung von Arbeitsaufträgen zu
a) technischen, konzeptionellen und gestalterischen Aspekten von Multi-

media-Produktionen (Richtzeit: 90 Minuten)
b) medienbezogenem Marketing, Medienrecht, Medienkultur (Richtzeit: 45

Minuten)
3) Mündliche Prüfung

Der Prüfungsteilnehmer/die Prüfungsteilnehmerin soll unter Berücksichti-
gung der branchenspezifischen Besonderheiten nachweisen, dass er/sie pra-
xisorientierte Medienprodukte von der Konzep-tion bis zur Endfertigung er-
stellen und eine Medienberatung durchführen kann. Die mündliche Prüfung
umfasst:
a) Erläuterung technischer, konzeptioneller und gestalterischer Aspekte einer

vorher eingereichten Projektarbeit (am PC erstelltes Multimedia-Projekt,
Richtzeit: zwei Tage, unter Aufsicht)

b) Branchenbezogenes Medien-Beratungsgespräch (in der Regel 30 Minuten)

§ 3 Bestehen der Prüfung
a) Die Zulassung zur mündlichen Prüfung ist zu versagen, wenn im schriftlichen

Teil eine Prüfungs-leistung mit „ungenügend“ und/oder beide Prüfungsleis-
tungen mit „mangelhaft“ bewertet wurden. 
Wenn der/die Teilnehmer/in im schriftlichen Teil in einer der beiden Prü-
fungsleistungen ein „mangelhaft“ erzielt hat, kann er/sie einen Antrag auf
eine ergänzende mündliche Prüfung stellen. Diese Ergänzungsprüfung sollte 
einen Zeitraum von 10 Minuten nicht überschreiten. Bei der Ermittlung des
Ergebnisses für dieses Prüfungsfach sind die Ergebnisse der schriftlichen Prü-
fung und der mündlichen Ergänzungsprüfung im Verhältnis zwei zu eins zu
gewichten. 

b) Die Prüfung ist bestanden, wenn der/die Teilnehmer/in im schriftlichen Teil,
in der Prüfungsleistung gem. § 2, Abs. 2a sowie in beiden Leistungen des
mündlichen Teils (§ 2, Absatz 3a und 3b) mindestens ausreichende Leistun-
gen erzielt hat.

Bei der Ermittlung der Prüfungsleistungen in den beiden Teilbereichen werden
die Ergebnisse gem. § 2, Abs. 2a und 2b sowie Abs. 3a und 3b jeweils im Ver-
hältnis 2:1 zusammengefasst.
Bei der Ermittlung der Gesamtnote ist der schriftliche und der mündliche Prü-
fungsteil im Verhältnis eins zu eins zu gewichten.

§ 4 Zeugnis
Das Zeugnis enthält die Noten und Punkte des praktischen und des mündlichen
Prüfungsteils. 

§ 5 Inkrafttreten
Diese Rechtsvorschriften treten am Tage nach ihrer Verkündung in Kraft. 

Der Präsident Der Hauptgeschäftsführer
gez. Hubert Ruthmann gez. Dr. Christian Brehmer

wirtschaftsspiegel 6 · 2001 55

AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN

Zusatzqualifikation „Branchenspezielle 
Kenntnisse und Fertigkeiten“ für Auszubildende

Aufgrund des Beschlusses des Berufsbildungsausschusses vom 25. April 2001 er-
lässt die Industrie- und Handelskammer zu Münster als zuständige Stelle nach §
44 Berufsbildungsgesetz (BBiG) vom 14. August 1969 (BGBl I S 1112), zuletzt
geändert durch das Gesetz vom 30. November 2000 (BGBl S. 1638), in Verbin-
dung mit der Prüfungsordnung für die Durchführung von Abschlussprüfungen
folgende Besondere Rechtsvorschriften für die Prüfung Zusatzqualifikation
„Branchenspezielle Kenntnisse und Fertigkeiten“ für Auszubildende.

Zielsetzung der Prüfung
In dieser Prüfung ist festzustellen, ob der/die Prüfungsteilnehmer/in die bran-
chenspezifischen Kenntnisse und Fertigkeiten beherrscht, die notwendig sind,
die Herstellungs- und Verarbeitungsverfahren sowie die Verwendungsmöglich-
keiten der Produkte der Ausbildungsbetriebe, über die Inhalte der jeweiligen
kaufmännischen Ausbildungsordnungen hinaus, zu verstehen und darzustel-
len.

§ 1 Zulassungsvoraussetzungen
Zu dieser Prüfung werden Auszubildende in kaufmännischen Ausbildungsberu-
fen zugelassen. Eine Zulassung zur Prüfung ist auch nach Beendigung der Be-
rufsausbildung noch möglich, wenn die Prüfungsvorbereitung bereits während
der Dauer des Ausbildungsvertrages begonnen hat.

§ 2 Gliederung der Prüfung und Prüfungsanforderungen
1) Die Prüfung wird schriftlich und mündlich durchgeführt. Sie hat in allen

Prüfungsleistungen die Branche, aus der der Prüfungsteilnehmer kommt,
zu berücksichtigen.

(2) Die schriftliche Prüfung umfasst folgende Leistungen:
a) Schriftliche Beantwortung von Verständnisfragen zur 
aa) Herstellung/Verarbeitung von Produkten der Branche

– Richtzeit: 45 Minuten –
ab) Verwendung von Produkten der Branche

– Richtzeit: 60 Minuten –
b) Branchenbezogenes Recht

– Richtzeit: 30 Minuten –

(3) Mündliche Prüfung
Der Prüfungsteilnehmer soll unter Berücksichtigung der branchen-
spezifischen Besonderheiten nachweisen, dass er betriebspraktische Vor-
gänge und Problemstellungen bearbeiten kann. Das Schwergewicht liegt da-
bei auf der kundenorientierten Kommunikation.
a) Branchenbezogene Markt- und Produktkenntnisse im Rahmen einer

Kurzpräsentation
b) Branchenbezogenes Beratungs- oder Verkaufsgespräch
Der Prüfungsteilnehmer hat 
unter folgenden Schwerpunkten zu wählen:
– Umgang mit Reklamationen
– Verkaufstechniken und Verkaufsargumente
– interne Serviceleistung
Die gesamte mündliche Prüfung dauert je Prüfungsteilnehmer in der Regel
30 Minuten.

§ 3 Bestehen der Prüfung
a) Die Zulassung zur mündlichen Prüfung ist zu versagen, wenn im schriftlichen

Teil
– eine Leistung mit „ungenügend“ und /oder
– in allen schriftlichen Leistungen Bewertungen unter „ausreichend“
erzielt wurden. Dabei ist zu berücksichtigen, dass die Teilleistungen in den Be-
reichen 2aa) und 2ab) im Verhältnis eins zu eins zusammengefasst werden.
Wenn der/die Prüfungsteilnehmer/in in einem der Fächer nach 2a) und 2b)
ein „mangelhaft“ erzielt hat, kann er/sie einen Antrag auf eine ergänzende
mündliche Prüfung stellen. Diese Ergänzungsprüfung sollte eine Zeitdauer
von 10 Minuten nicht überschreiten. Bei der Ermittlung des Ergebnisses für
dieses Prüfungsfach sind die Ergebnisse der schriftlichen Arbeit und der
mündlichen Ergänzungsprüfung im Verhältnis zwei zu eins zu gewichten.

b) Die Prüfung ist bestanden, wenn die Leistungen des Teilnehmers/der Teil-
nehmerin
– in dem Prüfungsfach gemäß § 2a
– im Durchschnitt der Fächer des schriftlichen Prüfungsteiles
– in allen Fächern der mündlichen Prüfung
jeweils mit mindestens „ausreichend“ bewertet worden sind.

§ 4 Zeugnis
Das Zeugnis enthält die Noten und Punkte der einzelnen Leistungen des schrift-
lichen und mündlichen Prüfungsteils.

§ 5 Inkrafttreten
Diese Rechtsvorschriften treten am Tage nach ihrer Verkündung in Kraft.

Der Präsident Der Hauptgeschäftsführer
gez. Hubert Ruthmann gez. Dr. Christian Brehmer
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Deutschland braucht
Zuwanderung
Deutschland braucht die Zu-
wanderung ausländischer
Fachkräfte. So sehen es die
Wirtschaftsjunioren Deutsch-
land (WJD), größter Verband
junger Unternehmer und
Führungskräfte in Deutsch-
land. „Will Deutschland sein
Gesellschaftssystem, seine Ar-
beitsmärkte und seine Sozial-
versicherung aufrechterhalten,
ist es auf die Unterstützung
qualifizierter Zuwanderer an-
gewiesen“, ist Martin Karren,
Bundesvorsitzender der WJD,
überzeugt. Karren sieht es als
eine zentrale Aufgabe der Poli-
tik, der Wirtschaft und der
aktiven Bürgergesellschaft an,
sich für ein ausländerfreund-
liches, tolerantes und für Zu-
wanderer attraktives Deutsch-
land einzusetzen. „Um den in-
ternationalen Wettbewerb um
die besten Köpfe zu gewinnen,
muss ausländischen Fachkräf-
ten von vorneherein die Per-
spektive eines unbefristeten
Aufenthaltes und die Möglich-
keit zur Erlangung der Staats-
bürgerschaft offeriert werden.“
Die Green-Card-Regelung be-
zeichnete Karren als nicht aus-
reichend und einer Integration
nicht förderlich.

Karren räumte ein, dass keine
Gesellschaft eine unbegrenzte
und unkontrollierte Zuwan-
derung verkraften könne. 
Er forderte deshalb die Bun-
desregierung auf, so schnell
wie möglich ein Einwande-
rungsgesetz auf den Weg zu
bringen, das die Zuwande-
rung steuert. Dabei sei es un-
ablässig, die Verfahren und
Quoten für Zuwanderer und
Deutsche gleichermaßen
objektiv wie transparent zu
gestalten.

Ein Einwanderungsgesetz muss
nach Ansicht der Wirtschafts-
junioren von einem Integrati-
onskonzept begleitet werden,
welches auf Seiten der Zuwan-
derer die Akzeptanz der Grund-
werte und der Verfassungs-
und Rechtsordnung stärkt. 

Kreissieger auch auf
Bundesebene erfolgreich
Auch in diesem Jahr haben
sich wieder viele Schulen aus
dem Wirtschaftsjuniorenkreis
Münster (WJ) an dem bundes-
weiten Schülerquiz „Wirt-
schaftswissen im Wettbewerb
2001“ (WWW) der WJ
Deutschland beteiligt. Mehr als
1000 Schülerinnen und
Schüler der Klassen 9 und 10
aller Schulformen haben den
Fragenkatalog beantwortet,
viele davon vollständig richtig.
Deshalb kam es zu einem End-

ausscheid, in
dem die Teilneh-
mer ihr Können
noch einmal un-
ter Beweis stellen
mussten. In ei-
nem spannenden
Finale wurde der
diesjährige Kreis-
sieger ermittelt.
Es ist Philipp
Schulze Schwe-
ring, Schüler der
Klasse 10a des
Gymnasiums
Remigianum in
Borken. Auch bei
der Bundesend-
ausscheidung in
Mainz setzte sich
der Kreissieger
aus Borken sou-
verän durch und
gewann den 1.
Platz auf Bundes-
ebene.

Ziel dieses Wettbewerbs ist es,
den Schülerinnen und Schü-
lern zu vermitteln, sich aktiv in
unsere Gesellschaft einzubrin-
gen, nicht nur zu fordern und
zu kritisieren, sondern etwas zu
verändern. Besonderes Augen-
merk wurde bei der Auswahl
der Fragen auf die Themenbe-
reiche Ausbildung, Existenz-
gründung, Kommunikation/
Werbung, Umwelt/Soziales, In-
ternationales, aber auch Kultur
gelegt. In dem Quiz, das unter
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der Schirmherrschaft von Bun-
desbildungsministerin Edel-
gard Bulmahn und Kurt Beck,
Ministerpräsident von Rhein-
land-Pfalz, stand, wurde u. a.
nach der Definition von Markt-
erschließungskosten, nach
Unternehmensformen, für die
der Gesetzgeber ein bestimmtes
Mindestkapital vorschreibt,
nach den Finanzierungsquellen
der Europäischen Union (EU)
und der Abkürzung „UMTS“
gefragt. Hans-Bernd Felken

Wirtschafts-
junioren
Münster

Wenn Sie Interesse an der Arbeit
der Wirtschaftsjunioren haben,
rufen Sie an oder faxen Sie:
Geschäftsführung
Hans-Bernd Felken
Telefon 0 28 71/99 03-17
Telefax 99 03-40
Felken@muenster.ihk.de

Wirtschafts-
junioren
Münster

Heute schon auf 
Schalke gewesen? 

Klicken Sie doch mal:
www.wj-aufschalke.de

Ein strahlender Sieger: Philipp Schulze Schwe-
ring (Bildmitte) im Kreis von Mitgliedern der WJ
Münster

Über Zen Meditation für Manager referierte Professor Dr. Hans Wie-
lens, Mitgründer der Europäischen Zen-Akademie für Führungskräfte,
vor den Wirtschaftsjunioren Münster (WJ). Das kleine Einmaleins der
Zen-Meditation gab es allerdings nicht beim Vortrag des Ex-Bankers.
Wielens machte deutlich, dass Zen nicht darin besteht, regelmäßig als
Ausgleich zum Berufsstress zu meditieren. Zen sei vielmehr eine Geistes-
haltung, ein Bewusstsein – also eine Angelegenheit, die einen 24 Stun-
den am Tag beschäftigt und nutzt.


